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Noch nicht weite»
Die Sozialdemokratie behält jedoch die Mhrung

krutung über Hermann Müllers
Vorschläge

Ile

liti

Jitt Mittwoch nachmittag 5 Uhr traten in Berlin die
7^er der an der Regierungsbildung beteiligten P a r -
‘ eit unter dem Vorsitz des Abg . Müller - Franken aufs
e zu einer Besprechung zusammen . Den Erörterungen lag
lkunde die von dem Abg . Müller -Franken formulierten und
Vormittag den Fraktionen unterbreiteten Vorschläge
die nächsten Aufgaben der Regierungspolitik .

.̂
<ese Vorschläge Hermann Müllers waren aufgestellt

^ Berücksichtigung der von den Beteiligten fünf Par -
in den vorhergegangenen Konferenzen gegebenen Anre¬

den . In einer Reihe von Punkten wurde U e b e r e i n -
Amung unter Vorbehalt redaktioneller Aenderungen

.Wellt . Bei anderen Fragen ergaben sich zum Teil
. i e n t l i ch e Meinungsverschiedenheiten , so
?chst in der gesetzlichen Festlegung des 11 . A u g u st als

Zonalen Feiertag . Sozialdemokraten , Demokraten , Zen -
D und Bayerische Volkspartei sind bereit , diese gesetzliche
Wiegung vorzunehmen , mit der E i n s ch rä n k u n g,

‘
daß

' das in Baden der Fall ist , für dringende
dtearbeiten gegebenenfalls Ausnahmen gestattet

,
den. Weiterhin konnte keine völlige Ueberein -

m u n g erzielt werden in denjenigen Punkten , die sich
l die Durchführung eines Amnestiegesetzes vor der
Nagung des Reichstags , auf die Abschafffung der
" " Esstrase und auf die vorbehaltlose Ratifizierung des

inT -1 V 1
-®

* ° ner Arbeitszeitabkommens bezieht .
bestehen nach wie vor Differenzen bezüglich der

Weiterung der Mitbeteiligung der Arbeiter
. der Gestaltung der Wirtschaft und ebenso der Frage des
^ r a r s ch u tz z o l l s .
Die Beratung über mehrere Punkte der Vorschläge steht

y ! aus . Sie ist einer Sitzung Vorbehalten , die für D o n -
. rstag vormittag 10 Uhr anberaumt wurde . Was

Problem der Umänderung der preußischen
fkgi erung angeht , so erklärte die Deutsche Volks -

^ ^
t e i zu Beginn der Besprechung , daß ihre Beteiligung

i weiteren Verhandlungen nicht etwa einem Ver -
" t auf ihre bekannten aus Preußen bezüglichen Forde¬

bedeute .
7 Uhr trat die sozialdemokratische Reichs -
r a k t i o n zu einer Sitzung zusammen , die zu dem

des Genossen Müller -Franken Stellung nehmen
Sie vertagte sich ohne Debatte auf Donnerstag"^ mittag 4 Uhr .

*
Zeichens Stabilität muß bleiben

Otto Brauns Antwort an die Volkspartei
», Berlin , 20. Juni . ( Eia . Bericht.) Die Deutsche Volkspartei ,

^
>Mmer noch bemüht ist , die Regierungsbildung im Reich mit

^ . Reaierunasumbilduna in Preuhen zu verbinden , hatte heute

Alltag den Führerausichuh ihrer Fraktion unter Führuna des
^ ^ agsabgeordneten Stendel zum vreuhischeN Ministervräsi -
rE ij

*11 Otto Staun geschickt , um noch einmal zu erfahren , wie
, Asur Umbildung der preußischen Regierung stelle.
' ^ .s

" ' stervräsident Braun hat rund heraus erklärt , daß es ibm
Äe ^Uch abwegig erscheine , die Frage der Zusammensetzung der

TW*»'" ''
'Ij T'« zusammengesetzt sein müsse, dah sich eine Homogenität mit
sf ? kichsregierung ergäbe , teile er nicht . Die Zusammensetzung

,1»' ^ ^ Utzischen Regierung müsse sich ebenso , wie grundsätzlich bei

Regierungsbildungen anderer Länder zum Ausdruck komme ,
1 '<i6

1 **es Landtags und nicht nach der Parteikonstellation des
C s ‘aa5 richten. Nur der Befolgung dieses Grundsatzes habe

itu , ei1 higher eine stabile Politik treiben und es vermeiden kön-
die mannigfachen Regierungskrisen im Reich hineingezogen

n?>
>
-
en' ^En vreuhischen Koalitionsparteien und bei ihm,

^ Ministerpräsidenten , bestehe daher zur Zeit keine Neigung,
Ä s

‘ k' ne Acnderung der Regicrungszusammensetzung in Preuhen
% Endeln . Es hänge einzig und allein von den staatsvoliti -
*<t Notwendigkeiten Preußens ab, wenn über eine Verbreiterung

ktegierungsbasts ti
^ ^ Abg.
‘»Sr
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Ich

. Regierung von der Regierungsbildung im Reich ab-
H Hj

8 ru machen . Die Ansicht , dah die vreuhische Staatsregierung
'

V1 i( ^« zusammengesetzt sein müsse, dah sich

. vom

in Preuhen zu verhandeln wäre .
Dr . W i e m e r , der anscheinend als Nachfolger für

Fraktionsvorsitz zurückgetretenen Abg. v . Eamve zu be-

|C tn ift , bat dem geschäftsführenden Abgeordneten des Zen-
^ tksn Landtagsabg
ii ^ ortei bereit sei , ü
t<in rn

^^ou zu verbände . ,*. v. muiuuu -ul .
Sg, . 0tfifeenben des Zentrums weitergeleitet worden. Die Zen.

? eaktion ist aber z. 3t . nicht verhandlungsfähig , da sie sich
rr ‘ " 10 . Juli vertagt hat .

Dr . G r a h , mitgeteilt , dah die Deutsche
über eine Erweiterung der Regierungsbasis

verhandeln . Die Erklärung Dr . Wiemers ist von

i . - »um tu uoet z.
er gestrigen Sitzung bis zum

l»h

Pessimismus
über die große Koalition

Kommentaren der Blätter zu den bisherigen Ver -
über die Regierungsbildung kommt starker Pes -

zum Ausdruck . Am wenigsten hoffnungsvoll
-vorwärts , der u . a . erklärt : Cs heißt jetzt, die

Volkspartei wolle sich mit einer Garantie dafür be¬

gnügen , daß man sie in die preußische Regierung später auf -

nehmen werde . Voraussetzung ist eine von der Volkspartei
gegebene Garantie , daß sie den bisherigen republi¬
kanischen Kurs in Preußen unterstützen werde .
Wird die Volkspartei bereit fein , diese Garantie zu geben ?

Auf alle Fälle sind Verhandlungen , die zu einem derartigen
festen Garantieaustausch führen , im Augenblick wohl möglich.
Der Gedanke aber , die Entscheidung im Reiche so lange hin¬
auszuschieben , bis — nach Wochen oder Monaten ! — auch in

Preußen eine Entscheidung getroffen werden kann , ist un -

diskutabel . Die Möglichkeit zurgrotzenKoalition
zu kommen , sieht man sich immer weiter in die Ferne
verlieren . Würde die Bildung der großen Koalition zurzeit
sch e i t e r n , so wäre das für die Sozialdemokratie noch lange
kein Grund , die Führung aus der Hand zu geben . Dann
bleibt eben nur noch eine sozialdemokratisch geführte Regie¬
rung , die vor den Reichstag tritt und sich dort für ihre Ar¬
beit eine M e h r h e,i t sucht . Jede andere Regierung ,
mit der man es am Ende doch versuchen wollte , würde auf eine

entschiedeneOppositionder Sozialdemokratie stoßen .
Rach der Täglichen Rundschau verharrt die Deutsche Volks¬

partei auf ihrem Standpunkt hinsichtlich der Regierungsum¬
bildung in Preußen . Das Blatt schreibt : Die Deutsche Volks¬

partei kann es mit ihren politischen Grundsätzen nicht verein¬
baren , wenn sie bei Beteiligung an einer großen Koalition
im ' Reiche gleichzeitig im größten Lande von der Regierung
ausgeschaltet würde . Wenn die starke Geltung des preußi¬
schen Ministerpräsidenten und der preußischen Regierungspar¬
teien die Regierungsbildung im Reich schwieriger gestalten
sollte , so muß die Deutsche Volkspartei auf jeden Fall die Ver¬

antwortung hierfür a b l e h n e n .

Sozialdemokratie für Sicherung
Ser Lrauenrechte

Die Sozialdemokratische Fraktion hat im Reichstag folgenden
Antrag eingebracht :

„Die Reichsregierung wird ersucht , dem Reichstage einen Ge¬
setzentwurf vorzulegen, der die Rechtsstellung der Frau gemäß Ar¬
tikel 118 der Verfassung sichert .

"
Außerdem wurde beantragt : Der Reichstag wolle beschliehen :

die Reichsregierung zu -ersuchen , mit gröhter Beschleunigung dem
Reichstag einen Gesetzentwurf vorzulegen, der die Rechtsstellung
des anhcrehelichen Kindes im Bürgerlichen Gesetzbuch in Einklang
mit Artikel 121 der Reichsoerfassung regelt .

Rückständigkeiten in Frankreich
Der französische Senat lehnte mit 176 gegen 123 Stimmen

einen radikalen Antrag ab , einen Bericht über das aktive und
passive Wahlrecht der Frauen auf die Tagesordnung der Sitzung
vom 6 . Juli zu setzen .

Oie Vremenflieger in Berlin
Die Bremenflieger fetzten gestern von Bremen mit dem Jun¬

kersflugzeug „Europa " ihre Reise nach Berlin fort , nachdem sie
vrogrammähig in Hamburg eine kurze Zwischenlandung vorgenom¬
men hatten .

Berlin bat sich zum Empfang der Bremenflieger festlich ge¬
schmückt . Alle öffentlichen Gebäude haben geflaggt und auch zahl¬
reiche Privathäuser zeigen Fahnen in den Farben des Reiches,
Preußens , der Länder und der Stadt Berlin . Mehrere Stunden
vor der Ankunft der Flieger setzte bereits eine wahre Völkerwan¬
derung nach dem Tempelbofer Flughafen ein.

Der Jubel bei Ankunft der Flieger in Verlinn -Temvelbof
kannte keine Grenzen. Während der Empfangsfeierlichkeiten au?
dem Temvelhofer Feld waren zahlreiche Zuschauer von Ohnmacht
befallen worden , sodah die Samariter alle Hände voll zu tun hatten .

Zu Ehren der Ozeanslieger fand abends in den Festsälen von
Kroll ein Bankett statt , dem zahlreiche offizielle Persönlichkeiten
beiwohnten . Es sprachen u . a . Reichsverkehrsminister Koch, Major
Fitzmaurice ( in englischer Sprache) , v . Hünefeld , Köhl . Reichstags -
vräsident Löbe erinnerte an die Flüge Ehamberlins und Levines
und Dr . Eckeners , die eine gleiche Dankbarkeit und Anerkennung
für die Pioniere der Luft in allen Ländern ausgelöst habe. Er
schlicht die Hoffnung und den Wunsch an , dah die Rettung Robiles
gelingen möge und bebt sein Glas auf die Verständigung der Völ¬
ker, deren Banner hier vereint die Estrade schmücken. Die Kavelle
spielte hierauf der Reihe nach die irische , englische und amerikanische
Nationalhymne . Den Abschlub des Empfangstaaes der Bremen¬
slieger bildete ein prächtiges Feuerwerk auf dem Tomvelhofer Feld
und ein Fackelzug , der vor den Festsälen des Kroll -Etablissements
Salt machte .

Der Führer der Bremen , Hauvtmann a . D. Köbl gedachte in
seiner Ansprache der Arbeiter , die an seinem Flugzeug mitgear¬
beitet haben . In hohen Worten der Anerkennung sprach er von
den Werkmeistern und Monteuren , die in Dessau zur Fertigstellung
der Bremen beitrugen und damit erst seinen , Erfolg möglich ge¬
macht haben.

Es trifft im übrigen zu , dah die Besatzung der Bremen der
Aufforderung des Stahlhelms zu einer großen Veranstaltung im
Sportpalast Folge geleistet hat .

Nobile bekommt Lebensmittel
Rom , 20 . Juni . Major Maddalena berichtet, dah er beim

Ueberfliegen des Lagers Nobiles 8 Personen gesehen habe , di«
vollkommen munter waren , gestikulierten und auf das Herabwer «

fen von Proviant warteten . Maddalena bat 300 Kilo Proviant ab¬

geworfen. Der Kommandant der „Eitta di Milano " erwartet
Rtzchrichten von Nobile übê das Ergebnis des Proviantabwurfes .

Oeutsch-franiöstschesZufatz-
abtzomwen

Die seit einiger Zeit zwischen Deutschland und Frankreich zur
Ergänzung des im August vorigen Jahres Unterzeichneten Handels¬
abkommens geführten Wirtschaftsverhandlungen sind nunmehr be¬
endet worden . Der deutsche Botschafter v . H ö s ch und Ministerial¬
direktor Posse auf deutscher Seite und Auhenminister B r i a n d ,
sowie Sandelsminister Bokanowski auf französischer Seite haben
am Mittwoch Morgen ein Zusatzabkommen unterzeichnet, welches
die Auslegung strittiger Bestimmungen des Handelsabkommens be¬
handelt .

Preußen und die Volkspariei.
^REUSSiSCHEREfilFPi
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, Dier Jahr aehi es nun ohne mich — ein Beweis , daß es so nicht weiter geht . . /
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Das würliembergffcheZentrum
wurstelt weiter

Stuttgart , 20. Juni . ( Eig . Meldung .) Die politische Aus¬
sprache im wiirttembergischen Landtag nahm am Mittwoch ihren
Fortgang , brachte aber noch keine Klärung der Lage. Für die
Rechtsparteien sprachen Abo . Ströbel vom Bauernbund und
Abg . Bock vom Zentrum . Beide zogen gemeinsam gegen den
Unitarismus der Linken zu Felde und behaupteten , dab mit der
Linken keine Wirtschaftspolitik getrieben werden könne , durch die
der Not der Landwirtschaft gesteuert werde. Der Zentrumsredner
bemühte sich vergeblich um den Nachweis, dab der Wablausfall in
Württemberg keinen Ruck nach links darstellt« , sondern vielmehr
eine Stärkung der MitteLparteien als Ganzes festzustellen sei.
Das Zentrum betrachte die jetzige Regierungsbildung nach wie vor
als Zwischenlösung , aber es bestreite, dab die Verfassung die An¬
nahme eines positiven Vertrauensvotums nötig mache . Das war
die Ankündigung, dab das Zentrum fortzuwursteln und die Lage
parteipolitisch so gut wie möglich auszunützen beabsichtigt . Es
wird natürlich von dem Ausfall der Abstimmung abhängen , ob
diese Berechnung richtig ist.

Eine ganz wirkungsvolle Rede hielt der Demokrat S ch e e f ,
der das Zentrum an die Zeit erinnerte , in der es gemein¬
sam mit der damals für die Haltung der Eesamtregierung mab-
gebenden Sozialdemokratie wertvolle Aufbauarbeit geleistet habe.
Der Wille der Wählerschaft erheische Beachtung und er weise drin¬
gend auf die Durchführung der groben Koalition . Er warne
davor , die Arbeiterschaft nicht als gleichwertig anzuerkennen und
sie dadurch in eine staatsfeindliche Opposition hineinzutreiben .

Nachdem der Kommunist Schneck eine Wald - und Wiesen¬
agitationsrede gehalten und sich dabei besonders an der Sozial¬
demokratie gerieben hatte , wurde die Verhandlung vertagt .

Von der Sozialdemokratie und von den Demokraten sind Miß -
trauensanträge eingebracht worden.

Sagerns Regierung forme »
zurückgetreten

Gemäß den Bestimmungen der bayerischen Verfassung sind die
Minister der bayerischen Regierung Held am Mittwoch , also am
Tage vor dem Zusammentritt des neuen Landtages , von ihren
Aemtern zurückgetreten. Sie führen bis zur Neubildung des Mini¬
steriums die Geschäfte weiter . Wichtiger als diele politische For¬
ma l i t ä t ist das endgültige Scheitern der Verhandlungen zwischen
den 4 Abgeordneten der Deutschen Volkspartei und der Deutsch¬
nationalen Fraktion zum neuerlichen Zusammenschluß einer Frak¬
tionsgemeinschaft, wie sie in den letzten 9 Jahren der. bayerischen
Parlamentsvolitik bestanden hat . Der Bruch ist im wesentlichen
auf die Strelemannleute zurllckzufllhren , die von Berlin aus zu
diesem Entschluß gedrängt wurden.

Am Mittwoch konstituierte sich auch die um 11 Mann verstärkte,nunmehr 84 Abgeordnete zählende sozialdemokratische Landtags¬
fraktion . Zum Vorsitzenden wurde wiederum Genosse Johannes
Timm gewählt .

Französische Slabilisterungs -ebatte
Waffenstillstand Mischen den Parteien

f aris , 20 . Juni. ( Eig . Draht.) Die Stabilifierungsdebattein
ammer wird durch längere Erklärungen eingeleitet , die Mini¬

sterpräsident Poincarö über die Gründe der Stabilisierung ab¬
gibt . Auf Wunsch der Regierung wird die Kammer die Jntervel -
lationsdebatte auf die nächste Woche vertagen . Auch der elsässische
Abgeordnete Walker bat sich bereit erklärt , die Wiedereinbringung
seines Antrages auf sofortige Haftentlassung Rosses und Ricklins
dis zur Erledigung des Stabilisationsgesetzes hinauszuschieben.

Im übrigen zeigt sich immer mehr, dab die Kammer entschlosien
ist, der Linksströmung der Wähler , die bei den Wahlen nur unvoll¬
kommenen Ausdruck gefunden hat , Rechnung zu tragen . Auch Sie
noch nicht in bestimmter Richtung festgelegten Abgeordneten des
Zentrums vermögen sich dieser Entwicklung schwer zu entziehen.
Doch will man unter allen Umständen eine Kkise vor der Stabili¬
sierung vermeiden. Das ist der Grund , warum die Linksparteien
sich augenblicklich bemühen, die Erregung der Rechten zu beschwich¬
tigen . Bei all diesen Beschwichtigungsversuchenhandelt es sich je¬
doch aller Voraussicht nach lediglich um einen Waffenstillstand zwi¬
schen den Parteien , der kaum über den Herbst hinaus anhalten dürfte .
Die Gegensätze sind in allen Parteien zu tiefgehend, als daß ihre
Zusammenschmiedung durch die Formel der nationalen Einigkeit
auf die Dauer möglich wäre .

Königsberger Stadtverordnetenversammlungaufgelöst
Die Königsberger Stadtverordnetenversammlung wurde aus

einen sozialdemokratischen Antrag hin aufgelöst.

Sappho
Pariser Sittenbild von Alphonse Daudet

(Nachdruck verboten .)
24 ( Fortsetzung. )

Fanny war die Seele dieser Abende, sie plauderte , sie sang, sie• spielte die unterrichtende Pariserin der feinenWelt ; und was ihr so
von ihrer tollen Vergangenheit und dem Atelierleben geblieben
war , das bemerkten diese Ausländer nicht , oder aber sie hielten
es äußerst schick . Sie blendete sie durch ihre Beziehungen zu den
Berühmtheiten der Kunst und Literatur ; der rusiischen Dame, die
für Dejoies Werke schwärmte , gab sie Auskunft über die Schreib¬
weise des Romanciers , über die Zahl der Tassen Kaffe , die er in
einer Nacht zu sich nahm , über den Spottpreis den die Verleger der
„Candirette " für dieses Meisterwerk gezahlt hatten , das ihr Glück
gemacht hatte . Und die Erfolge seiner Geliebten machten Eousiin
so stolz, dab er ganz seine Eifersucht vergab und gern ihre Angaben
bekräftigt Hütte , wenn sie jemand etwa bezweifeln wollte.

Während er sie so in dem friedlichen lampenerhellten Salon
bewunderte , wie sie den Tee servierte , den Gesang der jungen Peru¬
anerinnen am Klavier begleitete und ihnen wie eine ältere Schwe¬
ster Ratschläge gab, dann wtzr es für ihn ein eigener Reiz, sie sich
so ganz anders vorzustellen, wenn sie am Sonntag morgen durch¬
näßt und frierend zu ihm kam . Welche Umarmungen dann , welche
heißen Küsse , die Rache für den Zwang einer ganzen Woche , dieses
gegenseitige Entbehren , das ihrer Liebe das belebende Sehnen
wahrte .

Die Stunden flogen dahin , ohne dab sie es merkten ; bis zum
Abend tauschten sie ihre Liebkosungen aus . Nur das reizte sie, sonst
nichts, kein Vergnügen , kein Besuch , nicht einmal die Hettömas ,
die sich aus Sparsamkeitsrücksichten entschlossen hatten , auf dem
Lande zu wohnen. Ein kleiner Imbiß stand neben ihnen bereit ,
und so hörten sie , ganz versunken, den Lärm des Pariser Sonntags
auf der Strabe toben, das Pfeifen der Züge , das Rasteln der Fiaker ,
und der in Strömen auf das Zinkdach des Balkons herabvrastelnde
Regen und das eilige Wogen ihrer Brust begleiteten dieses Fern¬
sein von allem Leben, unbekümmert um die Zeit bis zur Däm¬
merung .

Das Gas , das gegenüber in den Bureaus angezündet wurde,
warf seinen fahlen Schimmer auf die Tapeten , dann hieb es auf¬
brechen , da Fanny um lieben Ubr heimkehren mußte. Im trüben
Scheine des Zimmers erschien ihr ganzes, jetziges, langweiliges

Volksfreund . Donnerstag , 21 . Juni 1928 Nr . H*

Schüsse im Belgrader Parlament
WTB . Budapest, 20 . Juni . Nach einer Meldung aus Belgrad

kam es heute mittag in der Skupschtina zu groben Tumulten . Der
radikale Abg. Punisa Racie zog einen Trommelrevolver und gab
auf die Reihen der Raditschpartei mehrere Schliffe ab. Paul Ra -
ditsch, der Neffe des kroatischen Bauernsührers Stefan Raditfch,
wurde von einer Kugel tödlich getroffen. Die Abgeordneten der
Bauernpartei Dr . Pernar und Dr . Basaricek wurden schwer ver¬
letzt . Punisa Racie wurde von den Saaldienern der Polizei über¬
geben .

Belgrad , 20. Juni . Die Sitzung des Ministerrats dauerte bis
halb 9 Uhr abends . Von einem führenden Regierungsmitglied
wurde erklärt , die Regierung gedenke nicht zurückzutreten, da sie
für die Mordtat keinerlei Verantwortung trage . Trotzdem wird
die Lage der Regierung als unsicher angesehen.

Die Nationalversammlung ist auf unbestimmte Zeit vertagt
worden.

Der Abgeordnetenklub der kroatischen Bauernpartei hat die
Annahme der Beileidsschreiben der Regierungspartei und selbst des
Ministerpräsidenten abgelehnt . In den Kreisen der Bauernpartei
wird erklärt , man habe Beweise dafür , dab die Mordtat vorbereitet
und organisiert worden sei.

Belgrad , 20. Juni . Der Zustand Stefan Raditschs ist am heu¬
tigen Abend unverändert . Es sind am Nachmittag zwei Univerfi-
tätsprofestoren aus Agra mittels Flugzeug hier eingetroffen, um
ihn zu untersuchen. Obwohl die Verletzung nicht lebensgefährlich
ist, besteht doch Gefahr , da Raditsch zuckerkrank ist. Der Zustand
des verletzten Dr . Pernar hat sich heute abend verschlimmert.

Rranö in - er Berliner Anter-
grun- bahn
Feuer im Tunnel

Berlin , 20. Juni . In Charlottenburg geriet heute nachmittag
kurz nach 4 Uhr im Tunnel der Untergrundbahn ein Oelfilter in
Brand . Das Feuer griff auf eine in der Nähe gelegene Werkstattund einen Lageraum über und verursachte eine starke Verqualmung
der beiden Bahntunnels , sodab der Verkehr aus dieser Strecke meh¬
rere Stunden lang unterbrochen wurde.

In dem Augenblick , als der Brand auf dem Berliner ,grundbahnhof Bismarckstrabe ausbrach , verlieb gerade ein Z>A ,
vom Zoologischen Garten kam und nach dem Wilhelmsplatz
wollte , die Halle. Als bereits 4 Wagen im Tunnel waren , wa«

^ jj aider letzte nur noch zur Hälfte am Bahnsteig stand, sah der i
dab auf der gegenüberliegenden Seite des Tunnels ein Beamte» ^-7!_ -c. _ Bi. r „ t _ l . . „ V. Inrnlt « umrll !Feuermeldescheibe einschlug . Jetzt bremste er sofort und lvra>M ^

" l!
dem Führerstand heraus , sperrte die Stromzusührung und «Loe 'croter . ' s. : . _ _ v_ _ . . .t fM eUflW Bn* „die Passagiere , die bereits unruhig geworden waren , auf , e '
den Zug zu verlasten. Auf diese Nachricht des Führers ^ rach fo
den Fahrgästen eine Panik aus , zumal der Rauch im gsSekunde zu Sekunde derart sich verstärkte, dab man kaum noch
Meter weit sehen konnte. Führer und, Schaffner brannten l ...

die Gan und brachten die Pastagiere auf die Gleise hinaus . Mii , * 3
Frauen bekamen Schreikrämvfe. Ein kleines Mädchen sowie * 1 un
rere andere Personen fielen in Ohnmacht, konnten jedoch vo « « irere andere Personen fielen in Ohnmacht, konnten jedoch von ^

' » vaj
sonnenen Fahrgästen in Sicherheit gebracht werden. Die PastaHz ii
stürmten dann ins Freie . Die Untergrundbahn hofft,^

denBe »»^ i w_
wenigstens bis zum Wilhelmsplatz , bereits morgen früh durch *'
Notverkehr wieder aufnehmen zu können.

völkische Sank in Konkurs
300 Geschäftsleute ruiniert

Laut Vorwärts steht die „Mittelstands - und Kreditbank
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Berlin , Magdeburger Platz , vor dem Konkurs . Die völkische
wurde im Juni vorigen Jahres gegründet . Als Gründer tra ^

*
mehrere Rechtsradikale auf . Die Bank sollte mithelfen , die |
schen Pläne Hitlers zu unterstützen. Die Bank hat es im & ■
eines halben Jahres verstanden , 300 Geschäftsleute zu finden, ' r . ' ,
sich in Bankverbindung mit ihr einlieben . Jeder dieser 300 t. >
jchäftsleute muß nach dem Zusammenbruch dieser Bank damit - -

Ii** Ttnett, dab er sein Geschäft ruiniert , um die Summen aufzutre'"^ ^ '
die er nach dem Haftpflichtgesetz für die Schulden dieser Ban»
zahlen hat .

Soll dies wohl die nationalsozialistische Methode sein , jS berste
„jüdischen Kapitalismus " zu vernichten? Die Nationalsozialist^ >!„
Nachläufer unter den Kleingewerbetreibenden werden wohl ^
helle Freude haben ! *

Nc
®*Iotii

Wieder daheim.

M, , m '
"QSü

,,Nee, Herr Pastor, det schöne Wort : „Volkes Stimme
ist Jotteö Stimme", det hat nur früher mal jejoltsn , als
wir noch mit de Stimmzettel moaeln dursten!"

Hinöenburgschleuse eröffnet
In Gegenwart des Reichspräsidenten wurde Mittwochs

Sindenburg -Echleuse bei Anderten und der Kanal Hanno»^
Peine —Hildesheim eröffnet . f«

In seiner Begrüßungsansprache führte Obervräsident N,o »
aus , unser aller Wunsch ist, dab unter Leitung des ReichsprästA,
ten der Wiederaufbau und die Wiedergenesung unaufhaltsam %
ter gehe . Reichspräsident v .

' Hindenburg erwiderte mit DankeS® ^ten und schloß : Ich glaube an den Wiederaufstieg des Vate^
des, wenn wir einig sind.

Wieder einmal „Spionageproze ^
Leipzig, 20. Juni . (Eig . Draht .) In zweitägigen VttAÄ
len batte Rift her koinmiinistiscke Journalist Valentin ©t «

er %

nach § 7 des Revublik - Schützgesetzes , versuchter Verrat misiy
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scher Geheimnisse und Bestechung zu 1 Jahr 6 Monate 3uch^
und ISO Ji Geldstrafe. Gabel wurde sofort in Saft genoNA
da er fluchtverdächtigsiei. Die versuchte Spionage hatte das ©^ (i
darin erblickt , daß Gabel an Reichswehrsoldaten herantrat, .^,,
Nachrichten , die geheim zu halten waren , in die Hände zu

lungen hatte sich der kommunistische Journalist Valentin
aus Kastei wegen Vorbereitung zum Hochverrat, versuchter , W
nage und Bestechung vor dem vierten Strafsenat des Reichsge>A s i
zu verantworten . Das Gericht verurteilte Gabel wegen Vergeh

,art
me i
Hnei
ch ii
?eint
!°nst

totf* ' Ie 9!
der Schwere seines Vergehens mildernde Umstände vet™ ' "t de
mästen. fliMuetf

Trotzdem Gabel also Ueberzeugungstäter war , sind ' bin $ ^ ’
dernde Umstände versagt worden. Welches ist dagegen die P ' ^
bei „Ueberzeugungstätern " von rechts? D . Red .) „- leit '

Sprecherwechsel im Unterhaus ^
5>h §

Im llnterhause stellte der Sprecher Whitley formell baO , ’ le t j
suchen, mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand von seinem H

men und sie bei einem kommunistischen Umsturz ( ! !) zu verweb ^
Gabel wäre Ueberzeugungstäter .f Das Gericht habe ihm

suchen, mit Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand von semeM
das er seit über sieben Jahre inne gehabt bat . bei Schlüs se

"ezF
morgigen Unterhaussitzung enthoben zu werden. Nach ®erib
gung des Gesuchs soll der Konservative Fitzroy als Spre ^
wählt werden. U 1t

jammervolles Leben noch drückender , noch grausamer , während sie
ihren noch vom Hinwege durchnäßten Paletot anzog.

Und was ihren Kummer noch besonders erhöhte , das waren
die geliebten Gegenstände um sie her, die Möbel , das kleine An¬
kleidezimmer aus vergangenen schönen Tagen . . . Sie rib sich los :
„Komm ! . . . .

“ und um länger beisammen zu bleiben , begleitet
Johannes sie zurück; eng aneinandergeprebt gingen sie langsam die
Avenue der Cbamvs -Elysöes hinauf , die mit ihren zwei Reihen
Laternen , mit dem in Schatten gehüllten Arc de Triomvhe am
Ende , und zwei oder drei am Simmel erglänzenden Sternen sich
wie der Hintergrund eines Diaromas ausnahm . An der Ecke der
Rue Pergolese , in der Nähe ihres Pensionats , chob sie den Schleier
zum Abschiedskub und lieb ihn dann allein , ganz auber Fassung
gebracht, von seinem Heim angewidert , wohin er so spät als mög¬
lich zurückkehrte , das Elend verwünschend und fast zornig auf die
Seinen in Castelet , die ihm ein solches Opfer auferlegten .

Zwei bis drei Monate verlebten sie in dieser Weise, die ihnen
schließlich unerträglich wurde , da Johannes seine Besuche in dem
Pensionat eines Dienstbotenklatsches wegen einschränken mußte,
und Fanny durch den Geiz von Mutter und Tochter Sanchez im¬
mer mehr aufgebraucht wurde . Im Stillen dachte sie daran , ihren
kleinen Haushalt wieder aufzunehmen und merkte , dab ihr Ge¬
liebter ebenfalls auf demselben Punkte angekommen war , sie wollte
lieber warten , bis er zuerst davon sprach .

An einem Maiensonntage erschien Fanny , adretter als sonst,
in rundem Hut , ganz einfacher Frühjahrstoilette , — man war ja
nicht reich — die aber ihren graziösen Wuchs aufs vorteilhafteste
Hervorbob .

Schnell, steh auf , wir wollen auf dem Lande frühstücken . . ."

„Auf dem Lande ? . .
„Ja , in Enghien , bei Rosa . . . sie hat uns alle beide einge¬

laden . . .
" Er sagte erst nein , aber sie bestand darauf . Rosa

würde eine Absage niemals verzeihen. „Du kannst mir zu Liebe
schon einmal ja sagen . . . . Ich habe doch genug getan , wie mir
scheint .

"
Am Ufer des Sees bei Enghien , vor einer mächtigen Rasen¬

fläche die sich bis zu einem kleinen Hafen herabzog, in welchen sich
einige Jollen und Gondeln schaukelten , erhob sich ein grobes reizend
verziertes und eingerichtetes Landhaus , in dessen Plafonds und
Sviegelwänden das glitzernde Wasser reflektierte und die herrlichen
Laubgänge des Parks , der sich schon mit frischem Grün und blü¬
hendem Flieder schmückte . Die tadellose Kleidung der Dienerschaft,
die Wege, auf denen kein Hälmchen lag , machten der Dovvel-
aussicht Rosarios und der alten Pilar alle Ehre .

Man sab schon bei Tisch , als sie ankamen , da eine falsche
kunft sie eine Stunde lang am See durch kleine Gäbchen
hohen Gartenmauern umhergeführt hatte . Johannes verlor
Rntthia leine RfdRima bei dem froFiiaen. unfreundlichenständig seine Fassung bei dem frostigen, unfreundlichen — • ^
seitens der Hausfrau , die darüber wütend war , dab man
warten lasten, und bei dem sonderbaren Anblick der alten P" $ *!
die Rosa ihm mit ihrer Fuhrmannsstimme vorstellte. Dre« 'yt
gante"

, wie die groben Kokotten sich untereinander nennen-^^
alte , zusammengeschrumvfteFiguren aus der Glanzzeit des y
Kaiserreichs, mit Namen so bekannt wie die grober Dich!^
siegreicher Feldberrn : Wilkie Cob, Sombreuse , Clara Desf»

^ ^
Elegant gewib das waren sie immer noch, nach der

Mode ausstaffierl , in hellen, sommerlichen Farben reizend ayst
von Kopf bis zu Fuß ; aber so verblüht , geschminkt und auw
Sombreuse ohne Wimpern , mit erloschenen Augen , eingem^ s«,
Munde , tastete nur nach ihrem Teller , ihrer Gabel , ihrem
die Dessous fürchterlich dick, streckte aus dem Tischtuch fort jü»
gichtigen, steifen Finger aus , mit blitzenden Ringen , so
unbefangen auf- und abzuziehen, wie die Ringe einer
Frage "

. Und endlich die ganz schmächtige Cob , deren
Wuchs ihr Gesicht, so abgemagert wie das eines kranken $$
unter der flachsgelben Perrücke noch abscheulicher machte -
hatte , ganz ruiniert , ihre Möbel mit Beschlag belegt,
Coup in Monte Carlo versucht und kam ohne einen P ' E j,

I*
dort zurück, in Liebe zu einem schönen Croupier entfia (
sie verschmäht hatte ; und nun rechnete Rosa es sich zum R
ihr bei sich Wohnung und Unterhalt zu gewähren .

Alle diese Frauenzimmer kannten Fanny und begrüßten
gönnerhafter Miene : „Wie gehts dir , Kleine ?" Eins war
mit ihrem Kleide , drei

'
Franks der Meter , und ohne allen ^ f

auber der roten Brosche , die ihr Kuyper geschenkt hatte ,
sich aus wie ein Rekrut unter diesen entsetzlichen , alten

ev +L. I C . .. • 1t _ _ - . .ten Soldaten der Liebesarmee , welche die luxuriöse
der Reflex des Masters und des Mafhimmels , der vereint
Frühlingsduft durch die Türen des Sveisesaales
noch gespenstiger erscheinen lieb.

Da war auch die alte Mutter Pilar , „das Aff' ’ “
ye ,

selbst in ihrem französisch - spanischen Kauderwälsch »a

richtige Meerkatze mit vergilbter , runzlicher Saut ,
Bosheit in den grinsenden Zügen , wie ein Knabe S«'

am Ohr bereits ergrautem Haar und einem groben v
kragen über ihrem Kleide aus altem , schwarzen Atla «-

(Fortsetzung folgt).

$ eii
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Lanüespolitifcher Streifzug

^U f to>«er finanziert die Hitlerei in Baden ? — Abgeblitzte Sta hlhelmbundesleitung — An den eigenen Ohren zupfen

«v*
UV ,
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Zierden der Nation
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Nachdem wir in unserem letzten landespolitischen Etreif -
, bereits Veranlassung genommen haben , uns mit dem Ver-
tnis Nationalsozialismus u . Finanzkapital
beschäftigen, soll heute das Thema weitergesponnen werden,
n einer zweifelsfrei orientierten Quelle erhalten wir näm-

folgende interessante Mitteilungen :
Es wäre nicht reizlos , einmal der Frage , wer finanziert die

in Baden ein bißchen nachzulvüren. Wir wollen dabei
Zunächst einmal von den vielen vaterländischen Versammlun -

*L n” unter neutraler Flagge absehen, bei denen namhafte Summen
0IV t? patriotische Gedenkbücher , Reklamewerke usw . eingehen und das

i
^ trübe Kanäle geleitet wird .

eii"t . . Am meisten verseucht in Baden ist nach dem Ergebnis der

^ichstagswahlen offenbar der Bezirk Eberbach. Die meisten Ar¬
biter Eberbachs find in den Odinwerken beschäftigt und die Ar¬
mier der Odinwerke find fast durchweg nationalsozialistisch. (Wir
?b gespannt daraus , ob man nicht den schwerkriegsbeschädigten
Partner, der als einziger nicht nationalsozialistisch sein soll, nicht
7^stdem auch noch hinauszudrängen versucht .) Wem gehören denn
** Odinwerke? Zur Hälfte dem Geheimen Kommerzienrat Stoeb

nf 1 Ziegelbausen bei Heidelberg und zur anderen Hälfte der ameri -
W Aschen Kodak-Gesellschaft . Ob Herr Stoeß , der Vorsitzende des

tr«*! Edwestdeutschen Jndustriellenverbandes , den Vorwurf , sein Geld
„jjlfr >r Hjtler bereit zu stellen , wohl von sich weist? Aber : Der Herr
£a*|

* Direktor der Odinwerke, intimer Freund des Herrn Hit-

n, t** ?> der ihn ständig besucht, anerkannter Führer der Nationalsozia -
Jlteit in Eberbach, ist ein naher Verwandter des Herrn Geheimrat

t td 1 Mo«h ! Und unter dem Herrn Kepvler arbeitet der Herr Plaichin -
freier Schriftsteller und Chemiker, gleichfalls ein Angestellter

attl ? ** Odinwerke, nur mit dem merkwürdigen Privileg , daß er seine
Zeit fast ausschließlich der Hitlerpropaganda und nicht der

yt ^ atinefabrikation widmet . Es wäre also für den Geheimen Kom-
. . s«>l ^ kzienrat Stoeß aller Anlaß , einmal in Eberbach nach dem Rech-
*rf

j? i ? -u sehen .>»Il
Das will Herr Stoeb nicht . Er ist ein politisch sehr

^ ranter Mann nach einer bestimmten Richtung hin . In seinem

^ trieb in Ziegelhausen sitzt auch ein Prokurist , der Herr Pleisier .
ist der nationalsozialistische Agitator für Heidelberg und llm -

ü̂ ung . Auch hier wird Herr Geheimer Kommerzienrat Stoeß jede

^hnüsselei nach der politischen Gesinnung seiner Angestellten weit
sich weisen. Er war schon vururteilsfrei genug, selber in der

fraulichen Besprechung des Herrn Hitler in Heidelberg in den

Obersten Reihen zu sitzen . Und nun fragen wir die Prominenten
Verband Südwestdeutscher Industrieller , ob mit ihrem Wisien

Vorsitzende ihres Verbandes den organisatorischen Aufbau einer
^*t»- und wirtschastszerrüttenden Organisation ermöglicht?

Der Verband Südwe st deutscher Industrie ! -
r wird wohl nicht umhin können, sich mit diesen Vorgängen ,
durch eine ihm nahestehende Quelle zu unserer Kenntnis

Klangt sind , zu beschäftigen , so daß wir die Weiterentwicklung
!?s Verhältnisses von Nationalsozialismus und Kapital mit
Meresse weiter verfolgen können.

*

W 1, seinerzeit mitteilten, hat die B u nd e s l e it u n g
^ ® S t a h I h e l m kurz nach den Wahlen in einer geradezu
lili®

"tatarischen Form den Stahlhelmmitgliedern der volks -
^ ^ rteilichen Reichstagsfraktion vorgeschrieben ,

hä JJe Koalition mit der Sozialdemokratie abzu-
kMen . Die deutschnationale Badische Zeitung freute

o - l«

Tg

tttt*

r

Ausdruck gekommen ist, unter Berufung auf die Verfassungs¬
freiheit und Selbständigkeit des Urteils verbitten , wobei sie
gleichzeitig die Frage aufwerfen , ob es richtig sei , daß der
Stahlhelm lediglich als Prätorianergarde der Deutsch-
nationalen Volkspartei zu betrachten ist. Der deutschnationa¬
len Badischen Zeitung ist diese Entwicklung der Dinge , die
noch weiteren „Notenwechsel " im Gefolge hatte , so bös in die
Glieder gefahren , daß sie zu dem Schlug kommt , „dast es um
die Zusammenarbeit zwischen der Deutschen Volkspartei und
nationalen Organisationen hoffnungslos steht "

. Ja , es
geht bergab mit den sogenannten „nationalen Organisatio¬
nen"

, Stahlhelmereien e tutti quanti und auch die einseitigsten
demagogischen Hetzereien gegen die schwarz- rot -goldene Reichs¬
flagge können, wie der Ausfall der Reichstagswahlen zeigte,
hieran nichts ändern , mögen auch nicht nur bei den Deutsch -
n a t i o na l e n , sondern auch bei der Deutschen Volks -
Partei manche Mitglieder an nicht führender und auch an
führender Stelle dem Stahlhelm noch so sehr zugetan sein .

*

Obzwar jetzt immer klarer bekannt wird , daß es vor allem
wieder mal die ewige Krisrnmacherpartei . die Deutsche
V o l k s p a r t e i , ist, welche auch diesmal die Schwierig¬
keiten in der Regierungsbildung schafft, läßt die
Badische Presse kein Mittel unversucht , ihren Lesern
einen Tanz vorzuführen , der gewissermaßen suggcstio olle
Schuld an der schweren Situation , die in der Regierungsfrage
vorhanden , dem mit der Regierungsbildung beauftragten Abg.
Gen. Hermann Müller zuzuschieben sucht . Mit der Gleichen
Hochnäsigkeit , welche die Deutsche Volkspartei als würdige
Erbin der Nationalliberalen Partei auszeichnet, leibt sich die
Badische Preffe an der technisch nach allen Seiten ausgebau¬
ten Verhandlungsmethode Hermann Müllers , dabei wohl
wisiend , daß es vor allem die ihm bekannte straffe Ge¬
bundenheit des deutschen Fraktionswesens ist, welche
Hermann Müller zu seiner Verhandlungsmethode veranlaßte ,
die sonst allerdings zweckmäßiger durch eine einfachere

ersetzt worden wäre , und daß es speziell die Deutsche Volks¬
partei ist , die durch ihr Verharren auf einem starr reak¬
tionären Standpunkt sowohl in sozialen wie politi¬
schen Fragen es der Sozialdemokratie unmöglich zu machen
sucht , sich mit ihr zu koalieren, wenn sie den Wählerforderun¬
gen vom 20. Mai irgendwie Rechnung tragen will . Statt sich
an . Hermann Müller zu reiben , sollte die volksparteiliche Ba¬
dische Presse die Deutsche Volkspartei am Ohr
zupfen , nachdem diese sich in unerhörter Weise benimmt.
Daran denkt jedoch die Badische Presse nicht , da ja sonst ihre
politische Eesamttendenz, die sich immer wieder erkennbar ge¬
gen die Sozialdemokratie richtet , Schiffbruch erleiden würde.

Die Saxo - Borussen , die auch heute noch laut Sta¬
tistik das Eros der deutschen Auslandsvertreter stellen , üben
sich rechtzeitig , die für den diplomatischen Dien st not¬
wendigen Manieren als Zierde der Nation zu erlernen .
Als Beweis mag ein Vorgang dienen , über den wir unserem
Heidelberger Parteiblatt folgendes entnehmen :

In der gestern abend im Stadttheater stattgefundenen Auffüh¬
rung „Der Vogelhändler " verübten Studenten , dem „feudalsten"

Corvs Saxo - Borufsia angebörend , durch Werfen von Knall¬
erbsen derart groben Unfug , daß die Vorstellung erheblich g e -

st ö r t wurde und die letzten beiden Akte , um sie überhaupt zu Ende
führen zu können , bei voller Beleuchtung des Hauses durchgefübrt
werden mußte. Als der Unfug kein Ende nehmen wollte , fah sich
die Polizei genötigt , einzufchreiten, hat die Uebeltäter aus dem
Theater entfernt und verbrachte sie zur Feststellung ihrer Persona¬
lien zur Polizeiwache. Die Studenten , die wohl besoffen sein muß¬
ten , warfen sogar Knallerbsen auf die Bühne und gefährdeten so die
ausübenden Künstler und Künstlerinnen . Herr Fred Schulze -Holz
machte aus die Gefahr von der Bühne aufmerksam, dennoch unter¬
ließen die Burschen nicht den Unfug und erst als die Polizei die
Uebeltäter entfernt hatte , konnte die Vorstellung ungestört zu Ende
geführt werden. Die Heidelberger Saro -Borussen haben wieder ein¬
mal ihre „Kulturmission " bewiesen und es ist nur zu erwarten , daß
sie für ihre Gemeinheit einen gehörigen Denkzettel erhalten .

Wer den im Volksfreund abgedruckten Roman Harry
D o m e l a s las , wird sich auf Grund der Charakterisierung
dieses feudalen Korps über solche Dinge nicht wundern . Auf¬
gabe des akademischen Disziplinargerichts wird
es sein , durch ganz entschiedene Bestrafung dieser
Bürschchen der schlechten Kinderstube etwas nachzuhelfen.

Französische prcfiskanöalc

H über diesen klärenden Kommandoton, indem sie dazu
’

i)('
t1?. feinte , man wird hoffentlich bald erfahren , wie sich der Frak-

isvor
and ,

s den
"Ueck. o . Gilsa, Moldenhauer , Wunderlich und Brünninghaus

^ Nsvorsitzende der Deutschen Volkspartei , Dr . Scholz , ^owie

rioPM , anderen Volksparteiler , die mit dem Stahlhelmabzeichen
™ ? den Reichstag einzogen — Abg . Kulenkampff ,

^
entscheiden werden. Die Entscheidung ist rasch gefallen,

auch die Koalitionsfrage selbst wegen der egozentrischen
, putschen Volkspartei noch nicht geklärt ist und die Zugehörig-

von Mitgliedern der Partei Stresemanns zum Stahlhelm
Kapitel ist, das jeder mit größtem Befremden liest , so daß

»?^ die rasche Schaffung eines eindeutigen Verhältnisses drin -
s ^ vonnöten ist , so haben die volksparteilichen Mitglieder

. tz
' Stahlhelms doch nicht verabsäumt , der Bundesleitung post-

t 8 jJ 'ti'enb die gebührende Antwort zu geben. Sie haben ihr
^ Vilich ein Schreiben gesandt, in dem sie sich j e d e B e v o r -

' Endung , wie sie in der Erklärung des Stahlhelms zum

Aus Paris schreibt uns unser Sonderkorrespondent :
In Frankreich können Presseskandale große politische Bewegun¬

gen hemmen und über ganze Kapitel politischer Vergangenheit oder
Gegenwart Ichlaglichtartig Aufschluß geben . Nachdem man vor zwei
Jahren den großen Krach in der Linkszeitung Quotidien erlebte,
der die Linksbewegung des radikalen Bürgertums katastrophal,
vielleicht auf ewig, aufbielt , sind jetzt zwei Zeitungsvrozesse zu er¬
warten , bei denen allerhand verborgene politische Tatsachen ans
Tageslicht kommen dürften .

D klagt zunächst die große Morgenzeitung M a t i n , deren
tägliche Auflage etwa 800 000 Exemplare beträgt , gegen die kom¬
munistische Human itö (Auflage etwa 200 000 Exemplare pro
Tag ) . Der Matin verlangt einen Schadenersatz von 300 000 Fran¬
ken wegen Beleidigung . Geschäft bleibt Geschäft . Für den 10. Ok¬
tober siebt Termin an . Im vorigen Sommer hetzte ja die ganze
französische Presse gegen den damaligen russischen Botschafter Ra -
kowsky , dessen Abberufung sie trotz des Widerspruchs der Sozialisten
und der Kommunisten schließlich durchsetzte . Danach versuchte sie zu
erreichen, daß der neuernannte Botschafter Dovgalewsky seinen
Posten nicht antreten könne . Zu jener Zeit batte im Kaukasus das
russische Navbtasyndikat mit einer amerikanischen Firma verhandelt
und dabei den berühmten Eeldkönig Sir Henry Deterding umgan¬
gen , einen der Hauvtbetzer gegen Rakowsky , Direktor der Royal -
Durch - Gesellschaft . In diesem Zusammenhang hatte die Humanite
in drei Artikeln behauptet , der ganze Feldzug des Matin rieche nach
Petroleum .

Auch die Pariser sozialistische Zeitung P o v u l a i r e wird jetzt
vom Matin gerichtlich belangt , insbesondere von seinem Chefredak¬
teur Lauzanne . Paul Faure , der Generalsekretär der französischen
sozialistischen Partei, , hatte über den Matin während des vergan¬
genen Wahlkampfes einen Artikel geschrieben , der dieser Zeitung
nicht paßte . Paul Faure wies in jenem Artikel darauf bin , daß
sich Herr Stephan Lauzanne während des Wahlkampfes in seinem
Wahlkreis aufbielt und von dort Artikel gegen die Wiederwahl
von Paul Faure schrieb . Diese Artikel müßten wohl ganz beson¬
ders gut bezahlt worden fein. Die betreffenden Nummern des

Matin waren im Wahlkreis von Paul Faure gratis verteilt wor¬
den . Das hatte zwar nicht zur Folge , daß die Wiederwahl von
Faure in die Kammer scheiterte , sondern die Unwahrheiten , die
Lauzanne gegen Faure ausstreute , bewirkten im Gegenteil den
sozialistischen Sieg . „Von dem Moment an , da ich die gegen mich
geschriebenen Lügen im Matin las , war ich meines Sieges ganz
sicher "

, sagt Paul Faure darüber im Povulaire . Lauzanne behaup¬
tet dagegen, für die betreffenden Artikel lein besonderes Honorar
erhalten zu haben , und so verklagt er jetzt Paul Faure wegen Be¬
leidigung . Der Prozeß wird so manche Hintergründe der französi¬
schen Wahlen aufdecken .

Der größte französische ProzeWmdal ist und bleibt jedoch für
die nächste Zeit das Erscheinen der Zeitung Ami du Peuple .
Denn diese neue Schwesterzeitung des Figaro , die es sich zur Auf¬
gabe machen will , Kapital und Arbeit zu „versöhnen"

, begnügt sich
nicht damit , einen eigenen grob angelegten Zeitungsverkauf in
Frankreich zu organisieren , weil sie »u einem so niedrigen Preise
verschenkt wird , daß die französische Kioskgesellschaft ihren Verkauf
ablehnte , sondern aus Wut über ihr Abseitsstehenmüsien greift sie
nun die ganze andere französische Presse an . Sie verspricht grobe
politische Enthüllungen . Einstweilen hat sie den Direktor des größ¬
ten Pariser Katbolikenblattes Echode Paris beschuldigt, porno¬
graphische Zeitschriften früher veröffentlicht zu haben , und das bil¬
det nun das Tagesgespräch in den hohen Pariser katholischen Krei¬
sen. Alle 25 Redakteure des Echo de Paris , darunter auch die be¬
kannten Pertinar und Henri de Kerillis , veröffentlichen
eine grobe Gegenerklärung . Der Ami du Peuple verspricht die Auf¬
deckung weiterer Presseunkltten und man kann sich , da es hart gebt,
auf allerhand gefaßt machen . Auf dem sozialistischen Kongreß von
Toulouse war Ende vorigen Monats vom Ami du Peuple die Rede.
Der Genosse Montagnon aus Paris sagte, er sei entsetzt , wieviel
diese Zeitung leider noch von Arbeitern getauft werde. Ihre täg¬
liche Auflage beträgt bereits heute etwa 200 000 Exemplare , und in¬
folge ihres geringen Preises findet sie leider manche Abnehmer.
Aber schon wegen der Unhaltbarkeit ihres Programms ist doch nicht
zu erwarten , daß ihr die Zukunft beschieden ist , welche ihre Gründer
von ihr erhofften / Kurt Lenz - Paris .
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Sonnenwende
Bon Badens

Aus größter Höhe sieht der Sonnenball
Zur Erde in den Kampf und den Krawall
Der Mensch die in Streit und Haß
Sichen schmähen ohne Unterlaß ,
Die sich begeifern und blutig zerfleischen ,
Die sich bekämpfen mit Schimpfen und Kreischen ,
Und die bewußt sich das Leben verleiden,
Einer dem andern die Sonne will neiden,

Die Sonne , die am Himmel lacht
Als Sieger über Winters Nacht .

Aus höchstem Stande fällt der Sonnenstrahl
In diese Welt , — gleich herrlich wie brutal :
Im Garten lebt es sich beim Duft
Der Blumen und in kühler Luft
Sehr wohlig durch den beißen Tag der Sonne ;
Dem Mensch im Tagelohn ist fremd die Wonne,
Am Straßenrand , im Steinbruch und beim Kessel
Verschärft ihr Strahl der schweren Arbeit Fessel ,

Und andern grinst sie mitleidslos
Ins Zeitelend „Arbeitslos ".

3ur größten Höbe stieg die Schöne auf
Und wendet nunmehr abwärts ihren Lauf
Der Nachtzeit zu , — um später dann
Verjüngt zu streben himmelan .
Jedoch beständig lebt des Volkes Masse
Verlacht vom Leben in der engen Gasse,
Und wenn der Wohlstand in den Bädern lungert
öarmt irgendwo ein Dichter und — verhungert .

Die Sonne lacht in schönstem Licht
Und wendet nunmehr ihr Gesicht
Dem Abstieg zu vom hoben Zelt :
Der Lauf der Welt .

Monaco und Monte-Larlo
3^ Monaco, Mitte Juni.

einigen Genossen , die dem Ruf des deutschen
Ät j^ Mchusses für sozialistische Bildungsarbeit " folgend, zur

n^.
f<S ?C0 weilen , auf der Terrasse im Innern des Kasino-

! Monte -Carlo . Rechts von mir schaue ich hinunter aus
I bm nn Blumenbeete , die zur Anlockung von Opfern so
i

"lallend angelegt sind, daß sie jeden Menschen auf das

Kasino Hinweisen und zu meiner Linken höre ich das ewige Klingen
der Wertmarken und der Roulette -Kugel im Smelsaal nebenan.
Da stoben und sitzen sie in wildem Spiel . Alle Straßen des Für¬
stentums Monaco führen nur auf das eine Ziel : das Kasino .
Im Fürstentum Monaco kann man sich nicht verlaufen . Sein ein¬
ziges Theater , die Oper , befindet sich im Innern des Kasinos , so-
daß man sogar noch während der Pausen zum Spiel laufen soll ,
die Autobusse führen abends zwar noch spät zum Kasino hin , aber
nicht mehr von der Spielhölle fort . Alles ist hier raffiniert darauf
zugeschnitten, daß es einem eindringlichst immer wieder laut den
Befehl zuschreit : „Zum Kasino !" „Zum Kasino !" Ganz Monaco
ist ein Kasino, und die 32 000 Einwohner des kleinen Staates sind
durchweg seine Diener .

Zu meiner Linken klirrt es und klavpcrts . Da wird täglich
die Zukunft des ganzen Fürstentums aufs Sviel gesetzt, die Zu¬
kunft von 32 000 Menschen , die keine Steuern zu zahlen brauchen,
weil die Gewinne des Kasinos alles zahlen . Albert II . regiert
über sie in sorgenfreiem Dasein . Sein Schloß ist oben auf einer
Anhöhe, weitab von den Luxuspalästen , die sich in der Saison ( im
Winter ) ein gewöhnliches Zimmer mit 900 Franken
( 150 Mark ) bezahlen lassen . Neben dem Schloßvlatz , vor
dem zwei jener 110 auf vier Kasernen verteilten Wachsoldatcn
auf- und abzieben, die in ihrer bunten Tracht mit der weib-roten
Monaco -Fahne wle Märchenfiguren oder Spielsoldaten aussehen,
das ist das alte Monaco . Da sind die , die arbeiten , die in einem
Tag schweren Müllens jene 30 Franken hart verdienen müssen , die
unten in der Stadl im Kasino täglich von 10 Uhr früh bis 2 Uhr
nachts millionenfach bedenkenlos auf den Tisch gelegt werden. Nir¬
gends ist der Unterschied zwischen Volk und Fürst so groß wie hier
in dem abseits äelegenen alten Monaco.

Ein Mädchen käuflicher Liebe huscht an Mir vorbei , dem
Svieljaal zu . Im Sommer ist hier biete Art Mädchen von aus¬
gewählter Häßlichkeit. Ich folge dem Mädchen in den Riesensaal
hinein . Da sitzen sie und stehen , etwa fünfzig um jeden der zehn
Roulette - Tische und werfen mit Geld , 10 Franken kostet der Ein¬
tritt , und Arbeiter , Studenten oder Angestellte werden nicht bin-
eingelasien. Das ist die erste Siebung . Aber noch weit inter¬
essanter ist es in dem „Reservierten Saal "

, zu dem man nur nach
Zahlung von weiteren 20 Franken' gelangt . Das ist der Höhepunkt
der Hölle . Da spielt man Roulette . Dreißig und Vierzig und
Baccara ( vom September bis Mai ) . Da sitzt das , was sich „Elite "

nennt . Menschenn mit feststehenden Knochen , aus denen man das
Ungerechtigkeitsgefühl mit Leichtigkeit ablieft , alte , vollgefressene ,
satte Herren , verblichene Damen mit goldbesetzten Fingern , eine
alte Frau mit einer Königskrone auf ihrer Handtasche . Sie sitzen
da . mit gierigen , erregten Blicken , mit einem Zittern der Hände

und der Füße , eine internationale Gleichheit aller Nationen , aller
Alter , aller Neichtümer, beider Geschlechter . Am meisten hört
man hier noch englisch und deutsch sprechen.

Auf keinem einzigen dieser Gesichter kann ich auch nur einen
Zug von Güte und Menschlichkeit entdecken . So wie sie gedanken¬
los mit diesen Wertmarken spielen, so spielen sie daheim mit den
Menschenleben, mit häuslichem Glück, in Lotterien . Manche von
ihnen verlieren Schlag auf Schlag Tausende , sehen immer wieder
in ihr Portemonnaie , entdecken darin noch unverspielte Tausend¬
frankenscheine , wechseln sie um und spielen weiter und weiter . Seit
einigen Wochen ist die Spielmut verdreifacht : Ein neues Plakat
mit Datum vom 26 . Avril 1928 setzt den Höchstbetrag , den man
auf einmal spielen darf , auf 3 0000 Franken fest (statt der
bisherigen 10 000 Franken ) .

Verärgerung , letzte Leidenschaft, Hoffnungslosigkeit und eisige,
eiserne Kälte liegt über diesen elektrisch erleuchteten Räumen und
über seinen nicht einmal künstlich beleuchteten Menschen , auch über
den wenigen, die gewinnen — und das mechanische Aufschreiben
von Zahlen seitens derer , die sich daran klammern , einen Gewinn
„errechnen" zu können, macht eine schauerliche Totenmusik zu dem
ehernen Klang der Wertmarken und der Roulette -Kugeln und der
Stöhnlaute unfreier Menschen . Hier hat das Geld selbst für die
Reichen schon seine letzte Ausdrucksmöglichkeit verloren .

Badisches Landestheater . Donnerstag , 21 . Juni , wird Georg
Kaisers Schauspiel „Oktoberlag" und am Samstag , 23 . Juni , Oskar
Wildes Tragödie „Die Herzogin von Padua " wiederholt . Im
Konzerthaus geht am Sonntag , 24. Juni , die Komödie „Finden
Sie , daß Constance sich richtig verhält ? " zum zweitenmal in Szene.
Die Erstaufführung von Karl Zuckmayers Schausviel „Schinder¬
hannes " ist auf Freitag , 29. Juni , angesetzt .

Partei «. öpott-Genöffen!
Lei der Ausübung eures Sports , besonders bei
größeren Veranstaltungen, find gut ausgebildete
Samariter notwendig , helft mit, die Einrichtungen
der Arbeiter-Samariter -Rolonnen ausbauen. Gebt
für sie Mittel in der Woche vom 17.—24 . Juni .
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Ein sozialdem. Vorstoß zugunsten der Pflastersteinarbeiter
Das neue Straßenbauprogramm

Der Hausbaltsausschuß des Badischen Landtags beschäftigte sich
am Mittwoch nach der Plenarsitzung mit dem Straßenbaupro -
gramm , wie es im Etat des Finanzministeriums , außerordentlicher
Etat , vorgesehen ist. Die badischen Landstraßen sind in Rückstand
geraten und sollen nun durch außerordentliche Aufwendungen
instand gesetzt werden. Vermittelst eines außerordentlichen Auf¬
wandes von 14 Millionen Mark ist die Erstellung von 8 Kilometer
Dauerdecken , 456 Kilometer Walzdecken und 1322 Kilometer mit
Oberflächenteerung für 1928 vorgesehen . Berichterstatter ist Abg .
Dr . Gündert . — Von sozialdemokratischer Seite wird
auf die große Notlage der badischen Pflastersteinarbeiter hingewie¬
sen . Von 1200 Arbeitern dieses Berufs sind zurzeit 800 ohne Ar¬
beit . Ein Teil dieser Arbeiter bat demnächst die Unterstützungs¬
grenze bei der Erwerbslosenunterstlltzung erreicht. Da eine Krisen«
fürsorge für diese Kategorie nicht in Frage kommt , fallen diese
Arbeiter der Fürsorge anheim. Dadurch kommen die Pflasterstein -
gcmeinden in eine schwere finanzielle Not . Wenn die Möglichkeit
bestünde aus dem außerordentlichen Straßenbaufonds 1 Million
Mark flüssig zu machen , würden die Pflastersteinarbeiter wieder
Beschäftigung auf 4—5 Monate haben . Bestünde irgendeine Mög¬
lichkeit , in dieser Richtung etwas für diese Arbeiter zu tun , dann
müßte es geschehen. Eine Umstellung der Pflastersteinbetriebe zum
Schotterindustriebetrieb könne nur mit gröberen Mitteln durch»
eefübrt werden. Eine Umstellung der in Frage kommenden Ar¬
beiter aus andere Berufszweige sei außerordentlich schwer. Die
Leute, die meist in abgelegenen Gemeinden wobnen, müßten von
dort wegziehen . Da in den Städten selbst aber Arbeitslosigkeit
und Wohnungsnot herrsche , sei dies außerordentlich erschwert . Die
Regierung möge prüfen , ob nicht die Möglichkeit bestünde , wenig-
stens die Mittel zur Herstellung der Pflastersteine bereitzustellen.

Die Regierung bemerkt , daß die Dauerdecken eine Einschrän¬
kung erfahren müßten . Man müsse versuchen , mit den zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln in der Herstellung unserer Straßen so¬
weit wie möglich zu kommen . Die technische Frage der Straben -
brrstellung sei noch im Stadium der Versuche . Im Bauvrogramm
seien nur 28 Kilometer Pflasterdecken, vorgesehen . Um die Pflaster -
steinarbciter schonend zu behandeln , seien seinerzeit 1,5 Millionen
Mark vorweg bewilligt worden. Die mit diesem Betrag ange¬
fertigten Pflastersteine würden für die 28 Kilometer Pflasterstein -
decken ausreichen. Leider sei es der Regierung nicht möglich , eine
Million Mark mehr für Pflastersteine auszugeben , wenn der Land¬
tag nicht weitere Mittel genehmige.

Von deutschnationaler Seite wird der sozialdemokrati¬
sche Vorschlag unterstützt, während ein volksvarteilicher
Sprecher die Ansicht vertrat , daß dem sozialdemokratischen ^ Vor¬
schlag nicht beigetreten werden könne . Man müsse das Programm
der Regierung annebmen . — Ein Sprecher des Zentrums be¬
fürchtet, daß der sozialdemokratiscl >e Vorschlag eine weitere Auf¬
blähung der Pflastersteinindustrie Hervorrufe. Die Verhandlungen
wurden hier abgebrochen, ohne daß ein Beschluß gefaßt worden
wäre.

LanSwirlfchastltche verluchsrtnge
Von der Badischen Landwirtlchaftskammcr erhalten wir fol¬

gende instruierende Ausführungen :
Unter den mannigfachen Maßnahmen zur Behebung und

Ueberwindung der gegenwärtigen schweren Rot der Landwirtschaft
stellen die Dersuchsringe eines ^ der erfolgreichsten Mittel bürger¬
licher Selbsthilfe dar . Hier wird dem angeschlossenen Landwirt
unter strenger Beachtung der vorliegenden natürlichen und wirt¬
schaftlichen Verhältnisse durch den praktischen Anschauungsunterricht
des Versuchs auf eigener Scholle der Weg gezeigt , wie durch ratio¬
nelle Bearbeitung erprobte Kulturmabnabmen , passende Sorten -
wabl , entsprechende Düngung , zeitgemäßen Futterbau , wirksamen
Pflanzenschutz , zweckmäßige Leistungsfütterung und rentable be¬
triebswirtschaftliche Maßnahmen die Erträge erhöbt und die Pro¬
duktionskosten gesenkt werden können .

In 29 bäuerlichen Versuchsringen mit etwa 850 Ringgemeinden
— das sind gut die Hälfte sämtlicher Gemeinden der Landes — sind
über 2050 bäuerliche Versuchswirtschaften mit 3180 Versuchen heute
schon tätig . Diese 3180 Versuche verteilen sich auf 2107 Versuche des
Ackerbaues wie Sorten - , Düngungs - , Bodenbearbeitungs - und Kul-
turversuche verschiedener Art , 058 Grünland - und Ackerfutterver¬
suche , 36 Handelsgowächs- und Obstbauversuche, 60 Versuche der
Viebwirtschaft, 110 der Betriebswirtschaft und 205 Pflanzenschutz -
versucke. Außerdem enthält das Arbeitsprogramm 1928 bereits die
Durchführung von 95 Beisvielsäckern, 169 Beispielswiesen , sowie
von 81 größeren Meliorationen in den verschiedenen Teilen des
Landes.

Auf dem Wege vom ..Versuch " zum „Beispielsacker" und der
„Beispielswiese" müssen sich diese Uber 2000 Versuchswirtschaften zu
ebensovielen „Beisvielswirtschaftcn " in kürzester Frist entwickeln,
um als neuzeitliche und gutgeleitete Bauernwirtschaften durch das
Beispiel einwandfreier Brtriebssührung befruchtend aus die Nach¬
barbetriebe in der Gemeinde in möglichst weitem Umkreis einzu¬
wirken.

Die badischen Landesökonomieräte waren ihrer Eigenschaft al »
Bersuchseinleiter mit ihren Assessoren und Ringassistenten — etwa
70 an ver Zahl — für die Tage des 18 . bis 20 . Juni von der Land«
wirtschaftskammer zu einem Lehrgang für Versuchsringwesen in die
Landeshauptstadt zusammengerufen, um in Vorträgen hervorragen¬
der Vertreter der Landwirtschaftswissenschaft landwirtschaftlicher
Hochschulen und Universitäten sich mit dem neuesten Stand der
Wissenschaft und Technik oder aus Exkursionen nach dem Versuchs¬
feld der Abteilung Pflanzenbau in Forchbeim einschließlich Reichs¬
tabakforschungsinstitut und der Saatzuchtanstalt Rastatt mit den
Brauchbarsten Methoden der Versuchstcchnik bekannt zu machen .
Auch die benachbarte , Schweiz und das stammverwandte Kärnten
haben zu dieser Tagung Teilnehmer entsandt .

Zu gleicher Zeit rufen die Versuchsrinae im ganzen Lande zu
den Ende Juni schon beginnenden Ringfahrten auf , die bereits
den an der Entwicklung des bäuerlichen Verluchsringwesens inter¬
essierten Behörden und Organisationen , in der Hauptsache aber den
Ringmitgliedern und sämtlichen Landwirten Gelegenheit bieten ,
bei den Eemarkungsrundgängen der zu besichtigenden Ringgemein¬
den die vielseitige Tätigkeit der Dersuchsringe in ihrem Bestreben
für neuzeitliche und fortschrittliche bäuerliche Landwirtschaft kennen
zu lernen .

Es ist wohl berechtigt, den bäuerlichen Versuchsringen auch
weiterhin eine günstige Entwicklung zu prophezeien, vorausgesetzt,
daß sich die Landwirte auch samt und sonders dieses besten Instru¬
ments der Selbsthilfe auch wirksam zu bedienen. Wohl kann
der Versuchsring niemals ein Allheilmittel zur Besserung der Lage
in der Landwirtschaft sein , aber er kann für Taulende badischer
Bauern ein Rettungsanker werden , um .auch in schlechten
Zeitläuften mit dem geringsten Aufwand di« höchste Produktion zu
erzielen und dazu beitragen , daß die Rentabilität der Landwirt¬
schaft zum Segen der ganzen deutschen Volkswirtschaft wieder in
geregelte Bahnen geleitet wird .

Die südchinefische Flagge auf der Moskauer Botschaft gehißt
Die chinesische Botschaft in Moskau hat die Fabne der süd¬

chinesischen Regierung gehißt.

Noch ein Opfer von Siegelsdorf
Das Berliner Tageblatt meldet aus Augsburg : Heute morgen

erschoß sich plötzlich der 40jäbrige verheiratete Generaldirektor der
Papierfabrik Hogge A .G . bei Kempten im Allgäu , Karl Matthies ,
der seinerzeit als Passagier im nächtlichen Unglückszug von Siegels¬
dorf bei Nürnberg mit dem Schrecken davonkam. Das furchtbare
Erlebnis führte vor einigen Tagen zu seinem vollkommenen Ner¬
venzusammenbruch.

Der Verbanöstag Ser Eisenbahner
SPD . Frankfurt a . M ., 19 . Juni (Eig . Drabt ) . Vor dem

Kongreßlokal der Eisenbahner ließen die Kommunisten eine
dicke Broschüre am Dienstag verbreiten , die den Titel „Wer zahlt
die Gewerkschaft " hat . Die Antwort darauf gab unbewußt der
französische Eisenbahnfübrer Goudum . In seinem Begrüßungs - -
wort erzählte er dem Kongreß der Eisenbahner , seine Organi¬
sation sei durch die Kommunisten und ihre Arbeit
für den Klassenkamvf von 350000 Mitgliedern
auf 50 000 beruntergegangen . Soudun sprach dann be¬
geisterte und begeisternde Friedensworte und bezeichnete es als die
Aufgabe der Arbeiter aller Länder und des Sozialismus , den
Frieden , die Kultur und die Zukunft der Menschheit sicherzustellen .
Der Kongreß dankte dem Redner mit einer jubelnden Ovation .

Der Kommunist Schröder - Kassel , der am Dienstag die De¬
batte über den Geschäftsbericht eröffnete, sprach zahm und ruhig .
Noch sanfter ist sein Gesinnungsfreund , der Oppositionsführer
Wiora,Oppeln . Schröder wendet sich besonders gegen den
Schlichtungsgedanken und gegen die Praxis der Schiedssprüche
in Lohn- und Arbeitsfragen . Als er meint , die Derbandsfllhrung
besitze nicht mehr das Vertrauen desVerbondes , quittierte der Kon¬
greß mit großem Gelächter. Diel schärfer als der Kommunist
kritisierte der zur Mehrheit gehörende Redner die Reichsbahn , ihre
Vraktiken gegen die Arbeiter und Angestellten und die mangelnde
Sozialpolitik . Von allen Diskussionsrednern wird sofort gefordert,
daß die Sozialpolitik am Anfang und am Ende aller Ver¬
bandstätigkeit sieben müsse.

Mehr Sozialpolitik
ist der allgemeine Ruf und Wunsch und auch die Unfallverhütungs -
Vorschriften , Hebung der Kaufkraft der Massen durch höhere Löhne
und die Beseitigung der zur Korruption fübrendenLeistungszulagen ,
die Alterszulagen , Abbau der Schlichtungsordnung , Achtstundentag
und alle anderen Mißstände , die das Verhalten der deutschen Reichs¬
bahnarbeiter und der Eisenbahnbeamten herabderücken . Dort , wo
die schärfsten Arbeitsbedingungen herrschen , sei der Krankenstand der
Eisenbahner doppelt so hoch als an den Arbeitsstätten mit günstigen
Arbeitsbedinülingen . Aus dem Ruhrgebiet wird ein Aus¬
bau der Verbandszeitung gewünscht und die Belehrung
der Verbandsmitglieder über die religiöse Neutralität des Verban¬
des. Die Vertreter des Caargebictes sprechen vom autokratisch ver¬
walteten Saarstaat , der ein Staat im Staate sei . Schließlich dank¬
ten sie der Verwaltung , daß sie eine innige Verbindung zwischen den
Saarbahnarbeitern und dem Verband hcrgestellt bat . Die Organi¬
sation brauche allerdings schöpferische Kräfte . Der Redner des
Saargsbietes anerkannte ferner die gute Arbeit der Verbands¬
leitung für das Saargebiet und wendet sich gegen die kommu¬
nistischen Treibereien in Saarbrücken . Den im Saarge¬
biet auf Köderungsgründen durchgeführten Achtstundentag wünsche er
auch der Arbeiterschaft im übrigen Deutschland. Ebenso den beson¬
deren Ausgleich der Arbeitsbedingungen zwischen den verschiedenen
Kategorien von Angestellten und Arbeitern . Beifall unterbrach
den Saarländer , als er mit den Worten schloß , „das Saargebiet
möchte bald in den groben Hafen der deutschen Republik einfahren " .

Die Wiora - Opposition batte u . a . behauptet , es gäbe
im Eifenbabnerverband keine

kommunistischen Sondergruppen .
Blaß - Berlin widerlegte ihn unter der tiefen Stille des

Kongresses mit unheimlicher Sicherheit . Er zitierte ein Rund¬
schreiben und die Richtlinien der KPD . » Zentrale an
die kommunistischen Gewerkschaftsmitglieder. Klipp und klar
wird in den kommunistischen Richtlinien zur Bildung von

kommuni st ischen Zentralen und Gruppen auis^
dert . Eie haben eigene Vorstände zu wählen . Sonderbeitrage •*

entrichten, Kartelle zu bilden und der KPD .-Zentrale Bericht ^
erstatten . Die Kontrollinstanz für die Tätigkeit der Kommumii
in den Gewerkschaften ist der jeweilige Partei doipA
der lommuni stischen Ortsgruppe , was Blaß vermiß?
unter Zustimmung der Versammlung von einer Art Ts
zu sprechen , die hier die kommunistischen GewerkschaftsmitgÛ .
und ihre Tätigkeit zu überwachen habe . Der kommunistische Patte
Vorstand kontrolliert , wie es in den Richtlinien beißt , die Tau»,

der l
«» tu

feit der kommunistischen Gewerkschaftsmitglieder, damit sie .
M^

den reformistischen Einflüssen in den Gewerkschaften unterlieg»/ven reiviininiiaicn uaiiuuiieii ui orn uKuitiiMuutn u ,
30 Prozent der Sonderbeiträge sind an die KPD .-Zentrale abzuiu
ren , 40 Prozent an die Roten Kartelle und 30 Prozent bleiben '
den Ortsgruppen . Der Beweis lei mithin erbracht, daß die TaM
keit der Kommunisten nicht der Kritik der Mitglieder entsvrim ,
sondern dem Befehl in Moskau . Mit Recht sei diesmal in KöE
berg, nachdem alle Versuche zu einer gütigen Vereinbarung gei «- .
tert waren , reiner Tisch gemacht worden. In den Richtlinien
KPD . werde den kommunistischen Gewerkschaftsmitgliedern femf
ausgegeben, durch List und Verschweigen von Tatsachen ihre A
tation und Taktik zu führen . So schloß Blaß indem er sagte : ,.®s
die Kritik auf Befehl »um Selbstzweck wird , muß sie unzweifel»^
zur Korruption führen und die Einigkeit der ArbeiterbewesE
zerstören. Blaß , der mit einer zündenden Loaik und mit do»>m!zerstören. Blaß , der mit einer zündenden Logik und mit dopt
wirksamer Ruhe gesprochen bat . findet den groben Beifall
Kongresses. Die Opposition wagt nicht einmal e i n >'
Der später einlaufende Antrag , die Vorgänge in Königs »«"
nicht mehr zur Debatte »u stellen, wird gegen etwa ein Dutz«*
Kongreßmitglieder »um Beschluß erhoben. AIn der Na ch m i t t a g s s i tz u ng kommt es zunächst zu ei*'*
erhebenden
Solidaritätskundgebung zwischen den belgischen und den devts^

Arbeitern
Der belgische Vertreter Maes beginnt seine Begrüßungsansvr ^
mit den begeistert ausgenommenen Worten : „ Die stat »'
sozialdemokratische Reichstagsfraktion ist
beste Gewähr für den Frieden "

. Den Eisenbahnt»'
ruft er noch zu : „Auf Wiedersehen in Brüssel !" . Der Vertreter *•?
polnischen Eisenbahner Maslek schließt sich dem Belgier 0
und wünscht die gemeinsame Front der Arbeiterschaft aller LänA
gegen den Kapitalismus und gegen die körperliche und seist«
Versklavung. Am Nachmittag sprachen dann noch verschied^»
Redner zum Tätigkeitsbericht des Vorstandes . Immer wieder HM?
man dieselben Klagen über die schlechten Lohnverhältnisfe bei "7
Reichsbahn und über die mangelnd« Sozialpolitik . Auch , .
Praxis der Schiedsgerichte müsie verbessert werden. ^
gelte , den Achtstundentag zu erkämpfen, die Lobnstaffelung »u In¬
seitigen und die Bildungsbestrebungen unter den EisenbabiA
zu fördern . Der Verbandsvorstand findet trotz aller sachlich^
Kritik bei einzelnen Rednern im Groben und Ganzen die allgem«>"
Zustimmung des Kongresses für seine Arbeit .

Scheffel-Berlin geht in seinem Schlußwort auf di«
kussionsredner im Einzelnen ein . Er spricht über die Abschaisi“"
der vorhandenen Mißstände innerhalb der Organisation und * ,
klärt , daß es selbstverständlich das unverrückbare Ziel der OrS» ' !,
sation sei und ihr « ständige Arbeit , den Achtstundentag zu errinĝ
und den Ausbau der Sozialpolitik gemäß den Erfordernissen ^7
den Notwendigkeiten der Eisenbahner und Angestellten zu erreich^'
Darin sei der Vorstand einig mit allen Diskussionsrednern.
woch Weiterberatung .
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Aus aller Welt A

Acht Deutsche gerettet
Der italienische Zerstörer „Eiscino " rettete gestern 8 Deutsche ,

die mit einem Wasserflugzeug aufgestiegen waren und brachte sie
nach Livorn .

Die Sühne für das Dahlemer Explosionsunglück
Das Gericht verurteilte den Angeklagten Weingärtner im

Zusammenhang mit dem Dahlemer Ervlostonsunglück wegen fahr¬
lässiger Tötung und Körperverletzung sowie Zerstörung zu einem
Jahr neun Monaten und wegen Vergebens gegen das Svrengstofs-
gesetz zu 5 Monaten Gefängnis . Diese Strafen wurden zu einer
Gesamtstrafe von 2 Jahren Gefängnis zusammengezogen. Dem An¬
geklagten wurden auch die Kosten des Verfahrens auferlegt .

18 Personen durch Kesselexplosion getötet
Bei einer Damvskesselexplosion in einer Badeanstalt bei Mexiko

wurtGc 19 Personen getötet , 30 verletzt.

folgendes Ergebnis : Liste Schulaufba « 1000 Sitze, Liste Prol/Ä
rischer Schulkamvf 178 Sitze, Liste „Ebriftlich-unvolnisch"
Sitze, Sonstige Listen 237 Sitze. .

In Neukölln, dem Wirkungsort des sozialdemokratE "
Stadtschulrats Dr . Löwenstein, sind von den Volksschulen gewä "^
Schulaufbau 158, Proletarischer Schulkampf 39, Coristlich-unpA ,
tisch 126, an den höheren Schulen : Schulaufbau 86, Proletarü ^
Schulkamvf 2 , Ebristlich-unvolitisch 74.

Erdstoß in der Eifel
Am Dienstag wurde in Airderach , im Kreise Mayen und in der

Vordereifel ein mebrue Sekunden dauernder Erdstoß verspürt ,
der von donnerartigem Getöse begleitet war .

Fleischvergiftungen
In Heiken bei Düren erkrankten nach dem Genuß von Hack¬

fleisch und Bratwurst 18 Personen unter schweren Vergiftungs¬
erscheinungen .

Wegen Zollunterschlagungen verurteilt
Die Oberzollsekretäre Paul Maertz und Georg Meyer und der

Zolloberwachtmeister Rüther wurden wegen der anfangs dieses
Jahres aufgcdeckten groben Zollunterschlagungen bei der Oberzoll-
kasse in Danzig zu Zuchthausstrafen von 2 . 1K und 1 Jahren ver¬
urteilt .

Kein Flug nach Kalifornien
Die Meldungen von . einem Zeppelinfernflug nach Kalifornien

werden dementiert .
Sonderbarer Ueberfall

In bet Nacht zum Dienstag wurde der am Frankfurter Hauvt -
bahnhof stationierte Droschkenfübrer Scheu von zwei jungen Leuten
zu einer Wagenfabrt nach Bad Nauheim aufgefordert und unter¬
wegs gezwungen, den Wagen zum Halten zu bringen . Unter Be¬
drohung mit dem Revolver wurde er dann auf Waffen untersucht
und bei der Weiterfahrt von einem der Verbrecher im Innern das
Wagens durch den Revolver in Schach gehalten . Als in der Nähe
von Bad Nauheim der Wagen in einen Graben stürzte und nicht
mehr herauszubringen war , zwangen die beiden Verbrecher den
Chauffeur , mit in den Wald zu geben. Hier rissen sie ihn zu
Boden und wickelten seinen Kopf in einen Gipsverband . Die Täter
konnten bereits verhaftet werden und gaben die Tat sofort zu.

Autounfall mit Todesfolge
Der Geschäftsinhaber der Darmstädter und Nationalbank in

Berlin , Jakob Goldschmidt , der sich Dienstag abend in Begleitung
des Direktors des Berliner Kuvferstichkabinetts, Gebeimrat Fried¬
länder , auf der Fahrt von Lanke nach Berlin befand , erlitt kur »
hinter Bernau , wie die BZ . meldet, einen schweren Autounfall .
Der Wagen geriet in einer Kurve in schneller Fahrt ins Schleu¬
dern und fuhr gegen einen Baum . Der den Wagen steuernde Chauf¬
feur Liest war sofort tot , während Goldschmidt und Friedländer
unverletzt blieben . Der getötete Chauffeur Lieft stand seit vielen
Jahren in Diensten der Darmstädter und Nationalbank . Er war
ein außerordentlich tüchtiger und besonnener Fahrer . Seit kurzer
Zeit war Liest, der 35 Jahre alt ist , verheiratet .

Die Berliner Elternbeiratswahlen
Die Berliner Elternbeiratswahlen hatten nach den vorläu¬

figen Feststellungen in den sogenannten „christlichen " Volksschulen

Rechtszeitung eingegangen ,
Die rechtsgerichtete Mittagszeitung „Der Berliner Mii ""

bat ihr Erscheinen eingestellt.

n

Pit 8!

Unfall bei einem Salutschietzen in Memel
Memel , 19 . Juni . Heute vormittag ist der englische

V>«t*■ *«• Sam KA Kam ft a f ^ .„Canterburg "
, der zu dem sich augenblicklich in den baltischen %

wässern befindlichen Geschwader gehört , im Memeler Hafen
laufen . Beim Salutschießen durch die litauische Artillerie ereig^
sich ein Unfall . Nach dem dritten Schuß explodierte ein
wobei ein Offizier und zwei Mann sehr schwer und zwei
Personen leicht verletzt wurden .

Der Geisteskranke im Schweineftall ^
In Kößnach bei Straubing wurde der 31jährige geisteskl ^ ,

Sohn des Mühlenbesitzers und Großbauern Wild völlig ver>9^ ,
lost und von Ungeziefer zerfressen im Schweineftall vorsefu^ it
Der Unglückliche war , um Kosten zu sparen , aus der IrrenaNi ^
entlassen und befand sich bereits seit einem Jabr in dem
stall. Die Gendarmerie , die auf das Verschwinden des ^ «i»'
kranken aufmerksam gemacht worden war , konnte bei der Jna >"^ r
scheinnabme zuerst den armen Menschen gar nicht von den fW
Nebenstallung untergebrachten Schweinen unterscheiden. Das
war dem Unglücklichen im Schweinetrog verabreicht worden. Ar
Geisteskranke wurde sofort in eine Pflegeanstalt verbracht-
Eltern des Unglücklichen sind eifrige Kirchengängu .

Rückgang des Branntweinkonsums
Auf der Münchener Tagung des Verbandes Deutscher a“

und Svirituosen -Jnteressenten wurde festgestellt , daß der Aw ^ ^
Tirnkbranntwein in Deutschland aus % gegenüber dem
in der Vorkriegszeit zurückgegangen ist. Während der Abft«
1,8 Millionen Hektoliter betrug , ist jetzt nur noch mit einem
brauch von 800 006 Hektoliter Trinkbranntwein zu rechnen . A
letzten 5 Jahren hat durchschnittlich der Trinkbranntweinvero ^
kaum mehr als 800 000 Hektoliter betragen , auch der Vertre »e»

^ xii
Finanzministeriums stimmte darin überein , daß in ^
Zeit der Trinkbranntwein eine rückläufige Bewegung eingeim
bat .

Kein Mord in Tempelhof #y
Berlin , 19 . Juni . Eine überraschende Aufklärung bat ü1

meintliche Kapitalverbrechen an dem Böttchermeister
Temvelhof gefunden. Nach dem Ergebnis der weiteren
gen liegt nicht ein Mord , sondern ein Selbstmord vor , de“ KxuM
unglaublicher Geschicklichkeit durchgesührt worden ist. Der
zu der Tat ist in wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu such «" -

Zwei Todesurteile wegen gemeinschaftliche« pel
Vom Schwurgericht in Neuruppin war am 16. April

Arbeiter August Peest und der Arbeiter Willi Peest w "
dors wegen vorsätzlichen und gemeinschaftlichen Mord«• °~l

a0 tO‘F '
Tode und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte vuunmu gär®*.
Die Angeklagten hatten am 1 . Dezember 1926 dem <&r , Qi ef>ef0\ .
der mit der Tochter des Angeklagten August Peest I -IchloßA
bältnis batte , in den Wald gelockt und mit einer Art
Sünder batte Kenntnis von strafbaren Handlungen der Av «

JK ,
und drohte mit Anzeige. Die gegen das Urteil
ston wurde am Montag vom zweiten Strafsenat der
verworfen . Beide Todesurteile wurden bestättgt .
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Die beutige Vovmittagssitzung begann mit einer Sensation
schloß mit einer Sensation . Der Kommunist Bock hatte

llich bei der Aussprache über den Etat de» Innenministeriums‘
tuotet , einem Hochwassergeschädigten Landwirt in einem Orte
Bezirks Rastatt sei eine Entschädigung von 90 Pfennigen aur -
' lt worden . Diese Mitteilung wurde damals als ungläub¬
ig, ja als Schwindel bezeichnet . Heute verlangte nun zu

^ fetn der Sitzung der Abg. B o ck da» Wort zu einer Erklä¬
re . Er teilte mit , dab seine damaligen Angaben stimmen
^den , er habe hier den Postscheckabschnitt des Finanzamts Ra »
I1* Über 90 Pfg ., auf der Rückseite stände „für Hochwasserentschä -
i>lng." Natürlich im ganzen Hause ob dieser Feststellung grobe
^ lüffung ! Es wäre ja auch ein unglaubliches Bureaukratenstück,
•Ji nicht eine skandalöse Verhöhnung des geschädigten Landwirts
dklen, wenn dem Manne tatsächlich nur 90 Pfg . Entschädigung
Msvrochen worden wären . An den so selbstbewußt vorgetragenen
[Mo gut belegten Behauptungen de» Abg. Bock war nicht gut zu
fe'irln . — Allein die Wenigen , di« den Kommunisten nie glau -

. ^ selbst wenn sie Eide schwören und die einwandfreiesten Do-
sb«» Jtente zum Beweis ihrer Angaben beibringen , sollten recht be-

'fett . Herr Bock hat geschwindelt . Im Verlauf der
Mi ^ n 8 erschien der Innenminister Dr . R e m m e l e , der von der

Elchen Erklärung unterrichtet war und der nun seinerseits eine
Klärung abgab . Alles stimmt « , da» Finannzamt Ra -
’fe hatte 90 Pfg . abgesandt , es batte aus dem Postabschnitt die
~

Bock verlesen« Bemerkung gemacht , aber der Herr Bock hatte
seinen Teil dieser Bemerkung verlesen, nur soviel , als

für leinen Seniationszweck für angebracht erschien . Die Fort -
»g nämlich, daß die zurückbezahlten 80 Pfennige die Rückver -
«g eine» Stenernachlasse» von Grund - und Gewerbesteuer

. . ih
"’ QH° feine Entschädigung für Hochwasserschäden ; dies« Sott «

ät^ jj ff1118 der Herr Bock unterschlagen . Die Feststellungen
f 'j™, bi Ministers waren di« zweite Sensation de» Tages . Sozusagen

irischer Tat waren die Kommunisten erwischt worden . Ein «

-i »0 ^ - i. die mit solchen Fälscher stücken arbeitet , hat wirklich
h ^ " "ch irgendwie ernst genommen zu werden. Gemein und

& ^ » trächtig ist nur , dab eine solch« Partei den schönen und chr-

'U ^ k .
” Namen Arbeiter in ihrem Namen mißbraucht und sich

{jittff
*t®eit«roariei zu nennen die Unverschämtheit hat . Am Nachmit-
'8 nahm sich unser Een . W e i b m a n n nochmals die Kommuni -

n" >" *>> vor, indem er an Hand der Brieffälschungen der „Ar-

fif L
*et** *ütna ‘‘

, wie sie im Prozeß gegen den früheren Redakteur
«Ld "Wer festgestellt wurden , die Moral der Kommunisten erneut

suchtet« . Der Tag war wirklich ein schwarzer Tag für die Kom-
Jctii '

" »isten .
.jna«* , 3nt übrigen ging die Gerichtsverhandlung über die
i flU* JlHj im Tempo eines Zivilprozesses weiter . Viel wurde geredet,
üE Mg gesagt . Auch die T o d e s st r a f e wurde erörtert . Die
2JP ’

Ärgerlichen , außer den Demokraten , wollen immer noch Mord mit
. ferd entgelten : sie , auch der Minister , haben aus den gerade in

^ rner Zeit verschiedentlich festgestellten Justizmorden noch
s jfits gelernt . Herr Abg. Obkircher, wie auch der Minister , be-

f"en sich , auf die Dolksstimmu n g , die bei schweren Verbre-
i den Kopf des Mörders verlange . Nun , Herr Obkircher ist
« ein guter Christ, und der Herr Minister sicher ein noch bes-
'it . Da werden also beide wisien, daß schon einmal da» Volk vor
Jffeau 2000 Jahren rief „Kreuziget ihn !" Der Will « des Volkes
^ ah ; es wurde ein Justizmord vollzogen! In solchen Fragen
‘e Man also besser , sich nicht allzuviel auf kie Volksstimmung zu
Men, zumal , wenn man in anderen Dingen sich auch nicht
tulehr um die Stimme des Volkes kümmert, oder nur in böh -

0t ^ch«n Worten von dem „Meinungsausdruck des Volkes" spricht .
. Der Minister meint , im Reichstag werde wohl nun eine Mehr -

1 Segen die Todesstrafe vorhanden sein . Wir hoffen, daß er
bat ! h .w .

'S
£
\ v$

itat

87. Sitzung

,eli(<
* . h . w . Karlsruhe , 20. Juni 1928.

i ^ Die Sitzung wird gegen 10 Uhr vom Präsidenten Dr . Baum¬
ln: , eröffnet . Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt Abg. Bock
gfln eine Erklärung ab , wonach es richtig sein soll , dab

, Hochwassergeschädigten im Bezirk Rästatt vom Finanzamt
eft** kJ? « eine Entschädigung von 90 Pfennig ausgezahlt

ist. Abg . Bock fühlt sich zu dieser Erklärung genötigt , weil

seine damaligen Angaben bei Beratung des Voranschlags des
Ministeriums des Innern bezweifelt und vom Badischen Beob¬
achter als Schwindel bezeichnet worden wären . Bock will nun aus
dem betr . Poftscheckabfchnitt die Richtigkeit seiner Behaup¬
tung beweisen.

Es wird sodann in der Weiterberatung des

Voranschlags des Justizministerium »
weitergefahren .

Eeneralstaatsanwalt Dr . Hafner stellt eine Anzahl Behauptun¬
gen der Arbeiterzeitung und des Abg. Heymann richtig. Es stellt
sich heraus , daß es recht zweifelhaft« Elemente sind , für die sich die
Kommunisten einsetzen .

Zustizminister Dr . Trunk
dankt den Berichterstattern für ibre eingehende Berrichterstattung
und auch der Presse für das Interesse , das sie den Denkschriften,
besonders jener über die Fürsorgeerziehung entgegengebracht habe.
Bei jeder Art Erziehung werden Mißlichkeiten Vorkommen . Mit
dem fortgesetzten Schelten auf di« Fürsorgeerziehung wird doch gar
nichts erreicht, auch die Kommunisten kämen um eine solche Für¬
sorge nicht herum . Bei den Strafanstalten wird getan werden , was
erforderlich ist und was in der Denkschrift vorgesehen ist. Nächstens
werde eine llmgründung de» Vereins für Jugendschutz, und ffie«
fongenenfllrsorge

Juftizmiuister Dr . Trunck weist kurz die Bemerkung des Dor-
_ .ters »urstck . — Abg Obkircher (DVv .) fetzt sich für die Verreichst-
chung der Justiz ein. Gegen die Einrichtung des Einzelrichters hat
Redner gewisse Bedenken. Die Aufhebung der alten Schwurgerichte
sei zu schnell erfolgt . Die Todesstrafe ist unentbehrlich . Nur die
Vollstreckung sei änderungsbedllrftig . — Abg. Dr . Wolfhard (Dem .)
hält die Argumente des Abg. Obkircher für die Todesstrafe nicht für
stichhaltig. Wenn auch nur ein Fall bekannt wird , in dem ein Urteil
als Fehlurteil sich berausstellt , denn muß der gerechte Richter alles
tun , um ein solches zweites Urteil zu verhüten . — Justizminister
Dr . Trunk nimmt zu einigen Bemerkungen des Vorredners Stel¬
lung . — Hierauf wird nach 1 .45 Uhr die Sitzung abgebrochen und
die nächste Sitzung auf nachmittags 3.30 Uhr festgesetzt.

38. Sitzung
Die Einzelberatung des Iustizetats wurde am Nachmittag bei

Titel II „Gerichte und Staatsanwaltschaften " fortgesetzt . Abg.
Schneider ( Ztr .) kritisiert die oft klägliche Innenausstattung man¬
cher Gerichtsgebäude . Dann unterstützt er die Wünsche der mitt¬
leren Justizbeamten .

Abg . Eroßhans (Soz .)
ist mit der Schaffung eines Amtsgerichts in Singen einverstan¬
den . Allerdings dürfe dies nicht auf Kosten anderer Städte gesche¬
hen. Der Minister habe erklärt , die Erstellung eines Amtsgerichts
in Singen trage auch zur Beruhigung mancher Kreise bei . Was
hat der Minister damit gemeint ? Eine Beruhigung in Singen
ist nicht notwendig . Die Arbeiterschaft, die täglich nach Singen
kommt , ist fleißig . Wennn auch mal vor Jahren sich etwas ereig¬
net hat , so ist es doch nicht nötig , die Arbeiter dies heute noch ent¬
gelten zu lassen . Die Arbeiterschaft ist froh , wenn sie ihren Lebens-

vorgenommen werden . Ein großer Kreis der
Oeffentlichkeit sollte sich in den Dienst der Sache stellen können.
Die Regierung ist immer bereit gewesen , ohne politische Rü
zu prüfen , ob Einzelakte der Begnadigung angängig sind.ist immer bereit gewesen , ohne politische Rücksichten

. , „ Einzelakte der Begnadigung angängig sind. W i r
sind grundsätzlich gegen die Fortsetzung der all¬
gemeinen Gnadenaktionen , weil würdige und unwürdige
Elemente davon betroffen werden. Die kleinen Strafkammern kön¬
nen ganz beseitigt werden, auch bei den Schöffengerichten sei ein«
Reform nötig . Dringend abzuraten sei aber , zu den alten Schwur¬
gerichten zurückzukehren . Wenn man wünsche , daß Politik aus dem
Schwurgericht draußen bleibe , dann müsse man das heutige Schwur¬
gericht beibebalten . Die Zuziehung von Assessoren und Referen¬
daren als »weite Richter ist schon vor einiger Zeit strikte verboten
worden . Am 1 . Juli werde voraussichtlich die letzte Aufwertungs -
abteiluns verschwinden. Dar Justizministerium wird zur Beschleu¬
nigung der Durchführung der Verfahren alles mögliche tun . Der
Angeschuldiat« wie der Angeklagte müssen möglichst rasch über ihr
Schicksal orientiert werden. Der Generalstaatsanwalt überwacht
die Saftverfabren . Hoffentlich kommt der Entwurf über die
Rechtsverhältnisse der unehelichen Kinder Im
Reichstag bald zur Erledigung . Die Modernisierung des Bureau -
bctriebs wäre auch eine Art Staotsvereinfachung . Der Auf¬
fassung des Landtags , daß keine Amtsgerichte aufgehoben werden
sollen , werde Rechnung getragen . Den Bestrebungen des Ratschrei-
l-ervereins nach einer besseren Schulung der Grundbuchhilfsbeamten
werde man Rechnung tragen . Wenn da» Reich bei einer Verreich-
lichung der Justiz die Millionenzuschüsse der Lände: übernehmen
und tragen kann, dann muß es auch in der Lage sein , durch erhöhte
Zuwendungen beim Finanzausgleich die Selbständigkeit der Län¬
der zu statuieren . Dann wendet sich der Minister gegen einen An¬
trag des Abg. Mattes , der einige Positionen in Einnahmen erhöht
wissen will . Zum Schlüsse erörtert der Redner die Frage der
Schaffung eines Amtsgerichts in Singen und kommt schließ¬
lich zur Bejahung der Notwendigkeit eines Amtsgerichts für
Singen , ohne daß das Amtsgericht in Radolfzell aufgehoben wird .
Damit ist die allgemein« Aussprache geschlossen.

Minister des Innern Dr . Remmele .
äußert sich zu der Erklärung des Abg. Bock bei Beginn der Sitzung.
Di« Arbeiterzeitung in Mannheim habe seinerzeit bei der Mittei¬
lung über die den Hochwassergeschädigten gewährte Entschädigung
Angriffe gegen den Innenminister und den Staatsrat Dr . Marum
gerichtet. Die Arbeiterzeitung ist bekannt, daß st« auch mit Fäl¬
schungen arbeitet . Abg. Dock habe bei Verlesung des Postabschnitt»
etwas unterschlagen, nämlich, dab auf dem Zettel stand : 99 Pfg .
Rückleistung an Grund - und Gewerbesteuer. In völliger Berken-
nung eines Tatbestandes find also wieder Angriff « gegen di« Regie¬
rung erhoben worden , lediglich zu Agitationszwecken. — Dbg. Kühn
( Zentrum ) nagelt ebenfalls das leichtfertige Verhalten de» Abg.
Bock fest. — Abg. Bock (Komm.) versucht nun seine Erklärung ab-
zuschwächen .

Es folgt nun die
Einzelberatung de« Iustizetats .

Der Antrag der Kommunisten betr . Amnestie wird abgelebnt .
Eine Anzahl Positionen werden ohne Debatte genehmigt. — Bei
Titel II „Gerichte und Staatsanwaltschaften " will Abg. Lock ( K . )
es nicht gelten lassen , dab dl « Staatsanwaltschaft von Baden völlig
einwandfrei ist.

unterhalt hat . Es wäre ein schlechter Grund , wenn man nur aus
solchen Besorgnissen ein Amtsgericht errichten wollte . — Der Titel
wird hiernach ohne weitere Debatte genehmigt.

Zu Titel III „Notariate und Erundbuchämter " bezeichnet
Abg. Dr . Waldeck eine Einheitlichkeit des Grundbuchwesens im
Reiche für notwendig . Dann vertritt er die Zulassung der Rechts¬
anwälte zur Urkundertätigkeit . — Minister Dr . Trunk äußert Be¬
denken gegen diese Forderungen . — Weitere Bemerkungenn machen
die Abg. Hertle ( Dntl . ) , Abg. Eggler (Ztr .) , Abg. Heurich (Ztr .)
und Abg. Dr . Wolfhard ( Dem.) , woraus auch dieser Tite ( bewilligt
wird .

Bei Titel IV „Allgemeine Ausgaben für die Rechvtvflege"

richtet Abg. Heymann ( Komm.) die üblichen Angriffe gegen die
Sozialdemokratie , was

Abg. Weidmann ( Sozd.) veranlaßt , die Moral der Kommuni¬
sten an Hand der Fälschungen der Mannheimer „Arbeiterzeitung "
und der im Prozeß gegen den früheren Redakteur Kenzler gemach¬
ten Feststellungen zu schildern . — Abg. Ritter ( Kom. ) versucht ,
Kenzler zu verteidigen . — Auch dieser Titel wird hierauf ange¬
nommen.

Zu Titel V „Fürsorgeerziehung auf Grund de» Reichsgesetzes
für Jugendwohlfahrt " beschäftigt sich

Frau Abg . Blase (Soz . ) .
mit der Denkschrift über die Fürsorgeerziehung . Wir ziebes die
Familienerziehung der Anstaltserziehung vor . Allerdings dürfen
die Kinder nicht als Ausbeutungsobjekt benutzt werden . Eine Kon¬
trolle ist deshalb nötig . Das Steigen der Zahl der Fürsorge¬
zöglinge hat seine Ursache in dem vierjährigen Kriege , während
dessen die Mütter nicht die Möglichkeit batten , sich genügend um
ihre Kinder zu kümmern. Die sorgsame Mutterliebe fehlte . Hinzu
kommt die Wohnungsnot . Die Kinder mit geringeren Vergeben
sollten bei der Fürsorgeerziehung besonders behandelt werden . Im
Peftalozzihaus in Sinsheim soll die Erziehung sehr streng sein . Es
sollten nur Erzieher verwendet werden , die sich eignen und die
Liebe zu den Kindern haben . Die Handwerksmeister sollten nicht
kleinlich lein und den Zöglingen bei ihrer Entlassung aus der An¬
stalt behilflich sein . Die Schutzaufficht wird zu strenge gehandbabt .
Hoffentlich erfahren die wirtschaftlichen Verhältnisse bald eine
solche Besserung, dab die Notwendigkeit , Kinder in Fürsorgeerzie¬
hung zu nehmen immer geringer wird . — Ueber die gleiche Frage
sprachen noch Frau Ab. Straub ( Dem.) . Abg. Brixner (D . Vv .) ,
Frau Abg. Siebert ( Ztr .) , Frau Abg. Richter ( Dntl .) und Abg.
Lang ( Dntl . ) . Der Antrag , den ganzen Titel zu streichen , wird
abgelebnt . Die Position wird hierauf genehmigt .

Zu Titel „Strafanstalten meint Abg. Hermann (WP .) , zu
human solle man die Gefangenen auch nicht behandeln . Durch die
Gefangenenarbeit solle dem Handwerk keine Konkurrenz gemacht
werden . — Abg. Lang (Dntl .) bringt auch Handwerkerwünsche hin¬
sichtlich der Eefangenenarbeit vor . — Da um 6 llbr eine Sitzung
des Haushaltsausschusses statfindet , wird zu dieser Stunde die
Sitzung geschlossen und die nächste Sitzung auf Donnerstag vor¬
mittag %10 llbr festgesetzt.

Sport
« wiedSrichlervcreinigung . 10. Kreis , 3 . Bezirk. Sämtlich« SchiedSrich.

tcrangelegenhctten gehen bis aus weiteres an den Gen. OSkar Vogel -
Bulach, Neue Anlage 94 . Don Vereinen der Gruphe Albtal zur
Kenntnis , daß a mSamStag, den 23 . Juni abends 7 Uhr «m Lokal zur
Krone in Rctchenbach eine Regelbesprechung stattsindet .
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« SINDBAD , DER SALEM - RAUCHER ,
erzählt weiter :

Als ich in meine Vaterstadt zurflckgekehrt war, konnte ich nicht zur Ruhe kommen.
Statt mich von den Strapazen auszuruhen und mich meines neuen Reichtums zu erfreuen,
packte mich von neuem die Abenteuerlust. Schließlich rüstete ich ein großes, eigenes
Schiff aus , belud es mit vielerlei Waren und fuhr ins Meer hinaus . Nach einigen Tagen
guter Fahrt trafen wir eine Insel von unbeschreiblicher Schönheit. Während meine Ge¬
führten staunend umhergingen, legte ich mich unter eine Palme und schlief ein . Aber wie
groß war meine Bestürzung, als ich aufwachte, und sowohl das Schiff wie auch die
Freunde verschwunden waren.
Verzweifelt irrte ich umher, bitter meine Reiselust bereuend.
Ihr würdet mich nicht beneidet haben , liebe Brüder . Bevor ich weitererzähle, laßt uns
die Sorgenbrecherin und Vertreiberin aller quälenden Gedanken ' genießen. Nehmt, liebe
Freunde, eine ihmwni mm

CIGARETTE

*
SALEM

AUSLESE
'HeutejajEbuuasiilaod ia allen SpulaJgeichUteo für ^ Pf - erbBctteh.̂
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Wahlausfall und Regierungsbildung
I Dortrag des Genossen Staatspräsidenten Dr . Nemmele in der Versammlung der Sozialdem . Partei Karlsruhe

Die Sozialdemokratische Partei berief auf gestern abend in den
„Friedrichshof" eine Hauptversammlung ein , die erste nach
den Wablen . Der Besuch war ein guter . Vor Eintritt in die
Tagesordnung widmete der Vorsitzende Een . Roßbach den ver¬
storbenen Genossen Elaas , Lichtenwalder , Kling , sowie
Geck - Mannbeim einen kurzen ehrenden Nachruf. Die Versamm¬
lung selbst ehrte das Andenken dieser Verstorbenen in üblicher
Weise .

Hierauf erstattete Gen. Lang den Kassenbericht , sowie
den Bericht über die Wahlabrechnung . Beide besriedig-
rcn sehr , denn die erste Abrechnung zeigt eine erfreuliche Aufwärts¬
entwicklung der Karlsruher Parteiorganisation und aus dem zwei¬
ten Bericht war zu entnehmen , daß die Karlsruher Partei nicht nur
ihre Wahlkosten selbst aufbrachte, sondern sogar noch ein kleiner
Uebevschuß zu verzeichnen ist . Die mustergültige Kassenführung
wurde mit Befriedigung Hervorgeboben . So geht also die hiesige
Partei neu gekräftiot aus dem Wahlkampf hervor und rüstet sich
zu neuen Kämpfen.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung sprach Een . Staats¬
präsident und Reichstagsabgeordneter Dr . R e m m e l e über

„Der Wahlausfall und die Regierungsbildung "

Genosse Remmele nahm eingangs feines Vortrages Veranlas¬
sung , die beiden Genossen M a r u m und S ch ö v f l i n zu entschul¬
digen, da sie zu wichtigen Beratungen in Berlin festgehalten sind.
Alsdann dankte der Referent allen Genosien und Genossinnen, die
sich an der Wahlarbeit beteiligt haben. Er machte des weiteren
daraus aufmerksam, daß rum Wahlausfall manches gesagt werden
muß aus den Erfahrungen aus dem Wahlkampf , was aber nicht
etwa als Anschwärzerei gedeutet werden dürfe. Er wies des ferne¬
ren auf die Verschiedenartigkeit der Wahlparolen in den Ländern
bin , z. B . in Preußen , Württemberg usw ., wo zugleich Landtags¬
wahl war und der Gegner von rechts stärker ist als bei uns .

Genosse Remmele führte sodann des weiteren etwa aus :
Die Reichstagswahl vom 20. Mai ds . Js . brachte der Sozial¬

demokratie im Reiche eine Stimmenzunahme von 16,5 Prozent .
Der sozialdemokratische Anteil an den gültigen Stimmen stieg von
26 Prozent auf 29,8 Prozent . In Baden kam ein solches Resultat
nicht zustande . Während bei der Wahl vom Dezember 1924 71 Pro¬
zent der Wähler zur Urne gingen, waren es bei der diesmaligen
Wahl nur 61,7 Prozent . Die Sozialdemokratische Partei
gewann in 22 Amtsbezirken 14 702 Stimmen , d. s. 7,4 Prozent ;
sie verlor aber gleichzeitig in 17 Amtsbezirken 8951 Stimmen , ihr
Gewinn vermindert sich somit auf 5751 Stimmen (3 Pro ».) . Die
Deutschnationale Partei erlitt eine Verminderung ihrer Stimmen -
zabl von rund 88978 aus 74012 ; die Volkspartei brachte es nur noch
auf 86401 Stimmen gegen 97719 im Jahre 1924. Auch das Zentrum
mußte sich mit einem Stimmenverlust absinden . deren Stimmen -
zabl sank von 343 698 auf 297 818. Ebenso büßte die Demokratische
Partei nahezu 30 000 Stimmen ein .

Diese Stimmenverluste haben innerhalb der bürger¬
lichen Parteien zu einer lebhaften Erörterung über die Ur¬
sache derselben geführt . Auch für die Sozialdemokratische Partei in
Baden liegt Anlaß vor , sich mit den Ursachen ihres verhältnismäßig
ungünstigen Wablausfalles zu beschäftigen . Bei ihr ist zunächst
auffallend , daß sich ihre Verluste im Wesentlichen auf die Landbe-
»irke erstrecken. Rur in Pforzheim und Lahr siebt sich der Fall
anders an . Vielleicht spielt bei den Wahlergebnissen in den Land¬
bezirken eine Anweisung von Parteiinstanzen eine Roll«, die dahin
ging , in Orten mit bisher wenig sozialdemokratischenStimmen eine
wesentliche Versammlungsagitation nicht zu entfalten . Es büßten
ein die Amtsbezirke : Donaueschingcn 185 Stimmen ; Pfullendorf
64, Stockach 205 , Villingen 166, Emmendigen 135, Kehl 377 , Labr
804 , Neustadt 102, Waldkirch 253, Breiten 284, Bühl 201, Adelsheim
123, Buchen 106, Mosbach 298, Sinsheim 676 , Wiesloch 605 und
Pforzheim 4367.

Stimmen gewonnen hat die Portei in den Amtsbezir¬
ken : Engen 45 . Konstanz 750, Meßkirch 14 , Säckingen 975 , Ueber-
lingen 122, Waldbut 106, Freiburg 1308, Lörrach 1512, Oberkirch
16 , Offenburg 112, Schovfbeim 450, Staufen 232 , Wolfach 144,
Bruchsal 128, Ettlingen 322 , Karlsruhe 3815 , Rastatt 1335, Heidel¬
berg 521 , Mannheim 2495 , Tauberbischofsheim 138, Weinbeim 53,
Wertheim 109.

Der Redner beschäftigte sich zunächst mit den
Ursachen der schlechten Wahlbeteiligung

und er verwies darauf , daß in Baden das Arbeitervroblem wie das
Bauernvroblem eine ganz andere Gestaltung habe, als in Nord¬
deutschland. Für die Stimmung in der Badischen Landwirtschaft
sind die schlechten Ernten der letzten 2 Jahre von stark ausschlag¬
gebender Bedeutung . Infolgedessen spielen bei der politischen Be¬
urteilung der Sachlage die Steuern und die Soziallasten eine wich¬
tige Rolle. Viele badische Industriearbeiter sind auf dem Lande
angesiedelt; sie haben eine kleine Landwirtschaft und öausbesitz
und empfinden dieserbalb die Last der Eebäudesondersteuer bei der
Berücksichtigung der Tatsache, daß der gröbere Teil der Landwirt¬
schaft von dieser befreit ist , besonders hart . Andererseits wirkt der
von der Kommunistischen Partei Deutschlands gegen die Sozialde¬
mokratie so unsachlich geführte Kamps auf die Arbeiterschaft in den
Industriestädten nicht minder lähmend.

Gebt man an das Wahlresultat nach dem Prinzip der an¬
teilmäßigen Beteiligung heran , dann gestaltet sich für die
Sozialdemokratische Partei das Wablreiultat günstiger. Der v r o -
zentuale Anteil der sozialdemokratischenWahlstimmen an den
insgesamt abgegebenen gültigen Stimmen gestaltete sich im Landes -
kommisiariatsbezirk Konstanz bei der Dezemberwabl 1924 auf 12,6
Prozent und dieser Anteil stieg bei der Maiwahl 1928 auf 15,3 Pro¬
zent. Im Landeskommissariatsbezirk Freiburg stieg der sozialdemo¬
kratische Anteil von 15,9 Prozent bei der Wahl 1924 aus jetzt 18,6
Prozent . Der Karlsruher Bezirk konnte seinen Anteil von
22,9 Prozent auf 26,2 Prozent steigern. Obwohl hier der starke Aus¬
fall sozialdemokratischer Wahlstimmen im Bezirk Pforzheim das
Bild verschlechtert . Damit ist der sozialdemokratische Anteil im Be¬
zirk Karlsruhe über jenen im Bezirk Mannbeim hinaus
gestiegen . Dieser betrug bei der Dezemberwahl 1924 : 23,6 Prozent .
Er stieg bei der jüngsten Wahl auf 25,1 Prozent .

Im Landesdurchschnitt belief sich der prozentuale An¬
teil der sozialdemokratischen Stimmen an den gesamten gültigen
Stimmen bei der Maiwabl 1924 auf 15,2 Prozent und bei der im
Dezember 1924 stattgefundenen Wahl auf 19,9 Prozent und bei der
diesjährigen Reichstagswahl auf 22,5 Prozent . Es zeigt sich hier
also ein langsamer , aber immerhin ein stetiger Fortschritt .

In den Städten des Landes stieg der prozentuale An¬
teil der sozialdemokratischen Stimmen am Gesamtwahlergebnis
ganz allgemein . Rur in der Stadt Pforzheim sank er von 30,4 auf
28,6 Prozent zurück. Er stieg in Karlsruhe von 27,1 auf 33,8 Pro¬
zent und bat damit die sozialdemokratische Anteilziffer in der Stadt
Mannheim , die sich anno 1924 auf 31,3 Prozent und auf der jüng¬
sten Wahl auf 33,6 Prozent belief, überholt . In Freiburg konnte
die Partei ihren Stimmenanteil von 17,6 auf 21,6 Prozent steigern.
In Schovfbeim von 17,9 auf 22 Prozent , in Lörrach von 17 auf 23,7
Prozent , wie überhaupt im Odenwald bei der diesmaligen Wahl
ein allgemeiner Fortschritt festgestellt werden konnte.

In einer Mannheimer Parteiversammlung sab
man als Ursache für den weniger günstigen Ausfall der Reichs¬
tagswahl u . a . die Landesvolitik an . Man verwarf »war
nicht grundsätzlich die Beteiligung an einer Regierungskoalition ;
diejenige in Baden aber habe sich nicht »u Gunsten der sozialdemo¬
kratischen Wählerschaft gestaltet . Auf dem Arbeiter - Wohl¬
fahrt stag sprach der Landessekretär der Partei davon , man
müßte bei der Einstellung des Zentrums zur Landesvolitik die
Frage aufwerfen , ob die'Sozialdemokratie noch länger in der Regie¬

rung bleiben könne . Demgegenüber stellte der Genosse Remmele
gestern abend die Gegenfrage , ob denn bei der diesmaligen
Wahl etwa das Zentrum besondere Früchte seiner Politik im Lande
gewonnen habe und ob irgend eine ander« Partei günstiger abge¬
schnitten habe, wie die Sozialdemokratie . Legt man das Wahlergeb¬
nis auf das Landtagswablgesetz um , dann würde die Veränderung im
Landtag der Sozialdemokratischen Partei keine Schlappe gebracht
haben. Die Sozialdemokratie hätte 20 Sitze statt bisher 16 , die
Deutschnationalen 7 gegenüber bisher 9 , das Zentrum 30 gegenüber
28, die Volkspartei 8 statt 7 , die Kommunistische Partei 6 gegen
bisher 4 , die Demokraten bleiben bei 6 Sitzen, die Wirtschafts-
vartei erhielte 3 statt bisher 2 . Reu kämen in den .Landtag die
Frage aufwerfen , ob di« Sozialdemokratie noch länger in der Regie-
Nationalsozialisten mit 2 , die Christlichen Bauern mit 1 und die
Aufwertler mit einem Vertreter . Der Landtag würde jetzt aller¬
dings 84 statt bisher 72 Abgeordnete haben.

Wenn man die Wahlergebnisie in den einzelnen Provinzen des
Deutschen Reiches für die Sozialdemokratische Partei durchgeht,
dann findet man , daß in jenem Teil des Reiches, in welchem die
Sozialdemokratie noch jungfräulichen Boden bat , der Gewinn am
höchsten ist. Die ». B . aus Berlin gesetzten Hoffnungen haben sich
nicht erfüllt und vor allen Dingen sind Gegenden mit starker Ar¬
beitslosigkeit immer für die Kommunistische Partei erfolgreicher wie
für die Sozialdemokratie . Das Land Baden ist Krenzland geworden ;
der monatlich durch das Landesarbeitsamt mit Württemberg ge¬
führte Vergleich über die Arbeitslosenziffern zeigt, wie trostlos
die Lage für die Arbeitnehmerschaft in Baden noch ist . In dieser
Beziehung ist insbesondere Unterbaden ein starker Brennpunkt .
Neben der varteigenösiischen „Volksstimme" übt dort die kommuni¬
stische „Arbeiterzeitung " auf die Arbeiterschaft ihren Einfluß aus .
Letzteres Organ kennt im Wesentlichen nur den Kampf gegen die
Sozialdemokratie und gegen die an ervonenter Stelle stehenden Ge¬
nossen der SPD . Tagtäglich lasten sich ihr Uebertreibungen und
Unrichtigkeiten in der Berichterstattung und häufig auch bewußte
Fälschungen Nachweisen . Ihr gegenüber verhält sich in der Abwehr
gegen solche Angriffe die „Volksstimme" sehr zurückhaltend.

Im Wahlkampf stand schließlich auch mancherorts die Wahl¬
agitation allzusehr auf Film und Revue . Wenn dann gar noch,
wie in dem stark mit Arbeiterschaft durchsetzten Gebiet Pforzheim
die Parteiorganisation vernachlässigt ist und wenn persönliche Ab¬
neigungen den Geist der Kameradschaft zerstören, dann bleiben bei
der Wahl die Folgen nicht aus . Natürlich bedeutet die Teilnahme
an einer Regierung immer eine Belastung für di« Partei . Nicht
minder aber besteht diese Belastung für unsere Vertretungen auf
den Rathäusern . So hat sich ». B . beim letzten Wahlkampf die in¬
folge der allgemeinen Besoldungsordnungen im Reich und im Lande
auswirkende Besoldungserhöhung für die Gemeinde -
b e a m t e n , die gerade in die Zeit der Wahlagitation fiel , mancher¬
orts für die Partei unheilvoll bemerkbar gemacht . Derartigen
Belastungen könnte sich di« Partei auch dann nicht entziehen, wenn
sie in der Opposition stände, es lei denn , sie würde genau wie die
Kommunistische Partei ihre Agitation mit demagogischen Mitteln
betreiben und gerechte Ansprüche der Beamten des Wahlerfolges
wegen in die Winde schlagen . Die Sozialdemokratie als große
Partei wird immer nach den Gesetzen der Vernunft bandeln müssen ,
gleichviel ob sie Regierunasverantwortung trägt oder nicht . Ein
Abschütteln der Last der Regierungsverantwortung in Baden als
Folge des Ausgangs der Reichstagswabl käme einer Politik der
Verärgerung gleich . Dies wäre eine schlechte Politik und durch sie
könnten weder Organisationsmängel der Partei noch eine unzuläng¬
liche Wahlagitation ausgeräumt werden. Wie wenig selbst die
ungezllgelste Agitations -Politik nützt , das beweist das Wahlergeb¬
nis der KPD . in Baden . Diese Partei machte bei der Dezember'.
Wahl 1924 64 952 Stimmen und sie brachte es jetzt auf 66 808 . Ihr
Gewinn im Lande ist also nur 1856 Stimmem Im Bezirk Mann¬
heim dagegen vermochte sie ihre Stimmenzahl von 18 400 auf 22159
und in der Stadt Mannheim von 14 700 auf 18 472 zu steigern. Es
ergibt sich hier ein Gewinn der KPD im elfteren Fall von 3959
Stimmen und im zweiten Fall nur von 3772 Stimmen . In der
Stadt Karlsruhe hingegen konnte die KPD . ihre Stimmen -
zabl nur um 444, von 4797 auf 5241 steigern und im Bezirk Karls¬
ruhe gar nur um 301 Stimmen und »war von 7 548 auf 7847 . Noch
augenfälliger für die Unfruchtbarkeit schrankenloser Herunterreißerei
der Sozialdemokratie ist das Wahlergebnis der KPD . im Bezirk
Lörrach. Dort musterte sie im Mai 1924 5035 Stimmen , im De¬
zember 1924 4 219 und im Mai 1928 nur noch 3448.

Alles in Allem:
Das Arbeiter - und Bauernproblem in Baden bedarf einer

ander« gearteten Agitation und Politik
und es erweist sich hier wie nirgendwo sonst als ein Grundfehler
jeder Politik , wenn man in Rücksicht auf die Taktik und auf Wabl -
erfolge nicht ehrlich und stark zu der nun einmal sich notwendiger¬
weise aus der Koalitionsverantwortung ergebenden Politik siebt .

Wollte man eine ander« Theorie für richtig halten , dann müßte
die Partei es auch im Reiche ablehnen , sich an der

Regierungsbildung
zu beteiligen .

Unsere Parole während des Wahlkampfes aber war : Heran an die
Staatsmacht , Sturz der Bürgerblockregierung ! Es würde einen
schlechten Eindruck machen , wenn wir ohne Grund uns von der Ver¬
antwortung entziehen würden . Wir müssen uns bemühen, eine Re¬
gierung »ustandezubringen , ein Scheitern durch die Schuld der So¬
zialdemokratie könnte nicht verantwortet werden. Die Garantie für
eine erfolgreiche Auslandsvolitk sind in den Augen Englands ,
Amerikas und Frankreichs die Sozialdemokraten . Alle Bemühungen
der Sozialdemokratie zur Regierungsbildung sind bisher gescheitert
und zwar durch die Schuld der Deutschen Bolkspartei . Diese Par¬
tei war immer noch das Sprengpulver der Regierung . Und dies
deshalb , weil die Deutsche Volkspartei nicht ehrlich auf dem Boden
der republikanischen Staatsform stebt und ein grober Teil der
Deutschen Bolkspartei lieber mit den Deutschnationalen regieren
will . Die Deutsche Volkspartei will auch nicht ehrlich den sozialen
und demokratischen Staat aufbauen .

In weiten Kreisen übt man Kritik an dem schleppenden Gang
der Regierungsbildung . Es muß berücksichtigt werden, daß eine
Regierung mit doul erndem Bestand anzustreben ist. Es müssen
noch Schwierigkeiten ausgemerzt werden , ehe die zuständigen Frak¬
tionen des Reichstags für die Teilnahme an der Regierung ihre
Zustimmung geben können. Wir haben eben in Deutschland keine
parlamentarische Tradition wie in Frankreich,

'
wo die Parteien

nicht über festgefügte Organisationen verfügen und es deshalb der
Regierung immer anheim gestellt bleibt , sich von Fall zu Fall im
Parlament eine Mehrheit zu suchen. In England liegen die Ver¬
hältnisse noch einfacher. Dort überläßt man in der Regel einer
Partei die Bildung der Regierung und in den nordischen Staaten
gebt man selbst soweit, daß man einer Minoritätsvartei die Regie¬
rungsgewalt ausüben läßt . Eine solche Regierung wird auch erst
dann gestürzt, wenn sich eine andere Partei stark genug glaubt und
bereit gefunden hat , an deren Stelle zu treten .

Die Verhandlungen »wischen den Parteien im Reichstag haben
nun auf dem Gebiet der äußeren Politik ganz allgemein zu einer
Verständigung geführt . Aber auf dem Gebiete der Innenpolitik
liegen Differenzen vor , so auf dem Gebiet der Sandwerkervolitik .
Dann bestehen vor allen Dingen Differenzvunkte hinsichtlich der Auf¬
stellung eines „Sofortprogramms "

. Die bürgerlichen Parteien
wollen nicht auf die Forderung der Erhöhung des Eristenzminimums
für die Einkommensteuer und auf die Durchführung der Ler -Brü -
ning eingehen. Diese Frage muß aber bereinigt werden vor der
Regierungsbildung . Ebenso stebt es mit der sozialdemokratischen
Forderung auf Nacherhebung der Vermögen-Steuer von 41 Millio¬
nen, welche die alte Regierung unterlassen hat . Ganz undiskutabel
für die Sozialdemokratie ist di« Forderung der Deutschen Lolks-
partei auf Abbau der Wohnungszwangswirtschaft. Dem Antrag
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dieser Partei , die öauszinssteuer nur für den Wohnungsbau »u . r *—-
wenden, stimmt die sozialdemokratische Reichstagsfraktion öwa . t
aber sie lebnt es ah. daß auch der private Wohnungsbau o«

j, je
unterstützt wird , um die freie Mietzinsbildung einzuführen . ^ * 51
richtig !) Die Ratifizierung des Washington -Abkommens zum ve
[tmtbentas durch Deutschland, ohne daß England Gleiches tut , ^
die Volkspartei ebenfalls nicht zugeben. Auch besteht IW*.
Uebereinstimmung in der Frage der Vereinheitlichung der Arbers,
schutzgefetzgebung. Wegen des Abbaues der Zölle bestehen noch
ferenzen; bis jetzt wurde über den Abbau der Jndustriezolle
Verständigung erzielt , wegen der Schaffung eines Kleinrem ,
gesetzes bestehen zwischen den bürgerlichen Parteien Differenz,geienes oe>reoen zwitcyen oen uuiueiuujeu vuntitu m i
Schließlich bestehen zwischen diesen und der Sozialdemokrat ^ ^ I
gen der Formulierung der Regierungserklärung in der Frage ,
Reichsschulgesetzes gleichfalls Meinungsverschiedenheiten.
der sofortigen Abschaffung der Todesstrafe und wegen der Anwei
frage , wie auch wegen der Frage der Schaffung eines Pem^ gi

« . i . ir . c._ ftP * 1 Eg
wul ©

_ _ _ _ . Perb
erklärung des 11 . August als Berfasjungstag , — die Deutsche DA , Hetzer
vartei und das Zentrum wollen davon nichts wissen — und *»tan
vor allen Dingen wegen des Baues eines Panzerkreuzers . DeUU . ..
Volkspartei , der Reichspräsident und der Reichswehrminister K “* n, ?
auf dem Standpunkt , daß der Panzer gebaut wird , auch wennJz jj « * e
Regierung gebildet wird . Wie es nun weiter geben wird , wer » '

^ Jth J
Mensch . Wenn beute keine Verständigung zustandekommt, >a
wird Genosse Müller seinen Auftrag zurückgeben müssen . ,

^ 1

gesetzes konnte gleichfalls eine Uebereinstimmung noch nicht e» ^
werden. Pensionen über 12 000 <M darf es nicht mehr geben. v®
richtig!) Zwei grobe Fragen ^ find sodann die seletzliche Feiev^ ,

uJiro v»env | | e muuei {einen «umiuu outuu » ev* n mun *n . . -»wi
haben uns Mäßigung auferlegt , um eine Einigung herbeizufu^ b !»> N
Äbgelehnt haben wir die Forderung der Deutschen,Volkspartei, Jj, heg
sie in die preußische Regierung aufgenommen wird .

__
Sie W schja schon einmal in der preußischen Regierung und haben dort w js --

als Sprengpulver gewirkt. .
Was aber nun tun , wenn keine Regierung mit der Soziald «»* ^ m

kratie zustande kommt ? .
,

‘M1
Wenn wie in den nordischen Staaten eine Minoritätsregle .- -^ » „

möglich wäre , die sich für ihre Gesetze eine parlamentarische ^
beit fiirfit so könnte die Frone bald gelöst werden. Dies iv, .heit sucht, so könnte die Frage bald gelöst werden. Dies

bedingen, daß die bürgerlichen Parteien sii' r Sozialdemokratie anders einsteuen m.u ° --. e '-
Mitte dürfte wohl auf schwachen Füßen ste°A Man

iben eben keine Mehrheit für di« Weirn "
,, , tziner

chcnd gegenüber der
Eine Regierung der T

Die Wablen haben eoen reine a/eeuioeik inr r»e '
Koalition gebracht, daran liegt der Fehler . Die Sozialdemoklö̂ ^be u
hat nur ein Interesse an einer Regierung von langer Beständrgr̂ m no
Die Sozialdemokratie und die Unterhändler konnten nicht ano^ tzj, .

mIa - iH ans «. AaIaah h^n eiliges« Ollffffit ^verfahren wie es geschehen ist. Wir haben den guten Willen j
zeigt, wir wollen eine Regierung mit einem klaren Programm , %
offenem ehrlichen Panier , was aber die mit Hochmut vollgepfrpff ,
Deutsche Volkspartei nicht will . In das Joch dieser Partei Wr,
wir uns nicht drängen und da haben wir die Zustimmung ®
Parteigenossen in Deutschland. ^ m u $

W ,
Stürmischer Beifall setzte nach der. Rede des Een . Remmele ^. . i dankte, entsprach er voll«" tAZeund als der Vorsitzende dem Referenten oanrre , enrivracy er uu- - j -

dem Willen der Versammlung . un
Die Disknsfion e ,

An ihr beteiligen sich die Genosien Runge , Haeblersg
Fries . Sie sind alle minder Taktik der Partei bezw ^ des M
Müller in der Frage der Regierungsbildung einverstanden . ^ Steter
Haebler vertritt in manchen Punkten bezüglich des Wahlausi » ^
eine andere Auffassung wie der Referent . So glaubt,er , ^

da»^ ^ sŝ
günstige Wahlausfall in Preußen zumteil auch auf den starken ^
fluß der Sozialdemokratie in der preußischen Verwaltung €

i

schreiben ist. In der Landwirtschaftsfrage dürfe man auch die
stigen Kräfte und ihre Bedeutung nicht übersehen. ^Nicht die

DieVersammlungen seien das Ausschlaggebende zum Wahlerfolg . 1^ —
dern u . a . die Presie . Redner bespricht noch Koalitionsfrage ^ jj stehen

WAttAI AV HAH4 ClAHyNimti Kl. 1* flT? RflttM llf fflött rtTTöft *V/ 06 ft A

abrückt . Auch Een . Fries ist bezüglich des Wablausfalles .
Meinung wie der Referent . Er meint , daß eine andere Polin - X
m _ .1_ _ 2 -. _ _ c— tÄü . IC- . . A fl*i

Baden , wobei er vom Standpunkt der Mannheimer Genossen ^ ffs he' - - - ' . . . ‘ "" " ' " *t hi

Partei einen noch gröberen Erfolg gebracht hätte . Er übt u . a- ^ ,en
die

Kritik an verschiedenen Gewerbeinsvektoren und ist des wei!^
der Meinung , daß die KPD . an die niedersten Instinkte der

^
^ "

beiterschaft appelliere . 7* "
Im Schlußwort ^

ging Een . Remmele auf verschiedene Einwendungen der rjt it be-
kulsionsredner ein und stellte sie richtig. Bezüglich der Demenz
über den starken Einfluß der Sozialdemokratie in der preuW^ ,

« i .
Verwaltung gab er eingehende Aufklärung und betonte u . tu

~r a_
man die preußischen Verhältnisse nicht mit den badischen verw«>s nWti
dürfe und daß Baden Preußen nicht nachstehe . Bei all diesenitij 1E lo
gen müsse man immer die Frage stellen : Wie stark sind r»' ' ^ ,t
Baden ! Zum Schlüsse befaßte er sich noch einmal mit dem Pau ^ . I
Problem, das zu lösen Sache des ganzen Volkes sein müsse iM '
teresse der Landwirtschaft und der Konsumenten.

Nach dem Schlußwort des Gen. Remmele hatte die aukern 'i , ™
esiante und harmonisch verlaufene Versammlung ihr Ende ">
und mit Worten des Dankes schloß sie der Vorsitzende um #

i

Nus öer Stadt Ourlach tz.
Reichsarbeitersvorttag . Die Vorbereitungen zum Reichso ^ ck ^

tersvorttag in Durlach sind vollendet, sodaß es eigentlich
notwendig sein wird , auf schönes Wetter zu warten , was“ ' ' ' ' ' ' (Es wirdjetzigen Wetterlage keine angenehme Aufgabe ist . u» ^ „s- s
erwartet , daß die Gesamtarbeiterschaft Durlachs , .

*>*> f Wett,
der Wettergott der Veranstaltung ^hold oder nicht hold i !*’ «fl* fw

er

re ft los am Rast beteiligt . Es sei nochmals auf die in r
tiger Nummer erscheinende Anzeige verwiesen. ^

Der Berliner Mozartchor, der vor drei und zwei Jahres -
so großem Erfolg hier aufgetreten ist, wird auch in diesem ^
mer, und zwar am Montag , 9 . Juli , in Durlaib ein Konzert »
lieber das Programm , das einen hoben künstlerischen Eenm
spricht , werden wir noch Näheres berichten. &<l

Falsche Gerüchte. Man schreibt uns : Die Gerüchte die
dt über den S ä n g e r b u n^

d V o r w ärts Durlach

‘«nt<tu

Stadt
tet werden , veranlassen die Vorstandschaft zu folgender 7s !
stellung : 1 . Der Lokalwechsel des Vereins ^ erfolgte nicht fl* K*u
fönliche Veranlassung des damaligen ersten Vorstandes , sonve'
Grund verschiedener Differenzen mit dem Wirt selbst , und ^ ^
Verhalten dem Verein gegenüber . 2 . Hat der Sängerbund fii1 üQllff
wärts niemals mehr daran gedacht , in sein verlasienes Lokal »

„ je»-

Un? 5i
'"Me

warrs niemars nreui uaian ßeouoji, m venanenes ^ j,
zuke- ren , obwohl es nicht einfach war . ein passendes Lokal gJLj $ ^
3 . Muß festgestellt werden, daß die Geschäftsleitung das ^ tzfls °o . aiiut) ie |ine |u:ui ureiueu, uuu uie vue | u|uH » ieiiuim ~ u- 1
„Alten Residenz" ausgewählt und vom Wilt zugesagt bekornm^ sidl <j
der hernach sein Wort zurückzog, ehe der Verein eine t
bei ibm abgehalten hatte

Dem Artikelschreiber im „Führer " (.2 Sunt ) K!o

in Zukunft seine Informationen dort einzuholcn, wo mans ^
Wahrheit etwas genauer nimmt . Sein Artikel ist . | ”om

'
aufgemacht, daß man die Hintermänner beinahe greifen

Bei dieser Gelegenheit wurden die Freunde und » ruoe^ Kzsi
darauf aufmerksam, daß sich das Vereinslokal nicht meor ^ Ij j
haus „Zum Lamm"

, sondern in der F e st b a l l e jjiirf11®
Die Geschäftsleitung des Sängerbundes Vorwärts

Als rüstiger Hundertjähriger g0 ‘

feiert In wenigen Tagen dar weltbekannte HauS Heinrich »" Lj' * % » !< .> !G .m .b .H ., LudwigSSurg/Berlin , seinen Ehrentag . ES n-
erfreulichen Anlaß nicht nur seine gesamte Mitarbeiterschaft , ' ve>
zahlreiche Vertreter der Behörden , der Handels und der Ä" "" ' . fest ,
zu Gaste . Bei der Bedeutung der Franck-Erzeugnisfe stebt - w yi ,
daS feiernde Unternehmen nicht nur den Willen, sondern auw ^ ^ ^go ^
lichkett besitzt, der deutschen Hausfrau im kommenden zweiten *
mit »Aecht granck" und . Kornfranck" wirtschaftlich zu bienen
Unser Blatt gedenkt gerne der Jubiläums und verknüpft
Wunsch aus eine glückliche Weiterentwicklung des HaufeS v -
Söhne zmn Nutzen der deutschen Volkswirtschaft.
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Karlsruher LhroniK
Karlsruhe , 21 . Juni 1928.

Sefchichtskalender
^ 2uni : 1783 Erste Volksschule in Ruhlano . — 1809 "Sozialisti -

?? Vorkämpfer Wilhelm Wolfs. — 1862 "Dichter Johannes
ic & ff --

~ 1872 f Dichter Robert Prutz . — 1870 Bebel und Lieb-
, e DÜ M im Norddeutschen Reistag gegen den Krieg . — 1895 Nord-
M «> eröffnet . — 1920 Sehrenbach wird Reichskanzler.

Sommersonnenwende
Es ist eigentlich doch gut , daß man mancherlei von seiner

. -- lweisheit wieder vergißt , bezw . daß es wenigstens ins
Ab - ^terbewußtsein hinabrutscht . Denn sonst müßte man jetzt

ff t tagtäglich und nicht gerade mit freudigen Gefühlen ,
tV0 ff . denken , daß die liebe Sonne Tag für Tag ihrem für
stefi

' r höchsten Stand über dem Wendekreis des Krebses zueilt ,
t E ^ sie am 21 . Juni erreicht . Höher nach Norden rückt sie nicht

ff , wir haben unsere längsten Tage gehabt . Fast könnte
% ‘ft sagen , die Sonne wende uns sachte schon wieder den

^ffn zu, sicher ist jedenfalls , daß sie sich mit jedem Tag mehr
^ Norden ab und dem Süden zuwendet . Gott sei Dank
M wir das erst so im Laufe des August , wo die Dunkel -

rltfi N schon wesentlich früher hereinbricht , als im Juni . Jeden -
£ ist der 21 . Juni der Tag , an dem die Sonne in ihrem

,fiP ^ ten Glanze strahlt (wovon wir allerdings bei dem notori -
En Reaenwetter der letzten Jahre meist nichts merken ) .

iel>̂ ff falls ist dieser Tag an und für sich, mag man nun an
gjletf

' »ot ihm liegende Zeit , an den Augenblick der größten
jnüd* Menhöhe oder an die kommende Zeit denken , von großer
gts»" '

ffutung im Jahreslauf und in früheren Zeiten wußte man
lü&fÜ; 3* Bedeutung noch mehr zu würdigen als heute . Unsere

*6$

ff nischen Vorfahren feierten um diese Zeit das Mitt -
i" °E0lerfest als Liebesfest zur Ehre der Freya , der Göttin der
‘Pfjjt .lff und Ehe . Sehr alt sind bekanntlich auch die zum Teil

nd^ 8 ! not^ lebendigen Sonnenwendfeuer , das Scheibenschlagen
ea andere Gebräuche , die zum Teil mit der Feier des Jo -
n , Hff isfestes, das nur wenig später fällt , verschmolzen .
frosL!
la^ Schachspiele

während der Reichs-Ärbeitersporiwoche
il< 2

, Anlählich der Reichsarbeitersvortwoche fand am Dienstag abend
We t t k a m v f zwischen einer combimerten Karlsruher Mann¬

et und Mühlburg in der Brunnenftube in Müblburg statt . Mübl -
^ konnte nach hartem , interestantem Kampf mit 5V- X 4 >i Punk -

, tiit* foapp ' den Lieg erringen . Es ist dies ein sehr schöner Erfolg
Mühlburger , wenn man weih, dah die Karlsruher eine sehr

Mannschaft gebracht batten , die zum gröbten Teil schon in
keren gröberen Wettkämpfen mitgcwirkt haben.
Tlubtournier des A .S .C. Karlsruhe . Auch dieses Jahr errang
Me E . Schindeldccker den Clubmeistertitel . Zweiter wurde Ä .e£. dritter Fr . Fuchs.zu-f

\t €

>> ! in
,en

Die Reisezeit
$>ie Reisezeit bebt an . Da setzt es nun wieder ein : dieses öer -

jt «eben der Heimbleibenden um den abtabrtbereiten Ferienzug ,
i
3 bichverabschieden. Wie einträchtig , wie friedlich die
4 ?,er " löblich geworden ist ! Wie freundlich die Worte alle

aE > "kr vom Bahnsteig ins Couvö, vom Coupe auf den Bahnsteig
.iE ff Der Ehemann verabschiedet sich von der Ehefrau und es
!k "

ff niemals einen Zank zwischen den beiden gegeben zu haben
ff des angebrannten Essens und wegen des am Spieltisch ver-

Geldes. Die Mutter scheint der Tochter niemals Sucht
- Vergnügungen vorgeworfen zu haben , auf denen sie ja doch
( ff richtigen Mann findet . Von den Brautleuten gar nicht
i ff ’ fosar die beiden Kompagnons liegen sich einmal nicht in

i., .A . vaaren , sondern mindestens bildlich, an den Herzen. Soviel
'

»
"Ölichkeit , soviel Sanftheit , soviel Liebe ! Lauter milde Worte ,

ff ff 6* lächelnde Gesichter !
Ai »' ^ "weilen warten die Züge friedlich etwas gar zu lange in den
n 3"' ff .unt> es ist zu beobachten, dah die Abschiedsgespräche ein

>t? ffken , dah die Blicke der Heimbleibenden heimlich an die
ii>̂ Vahnhoisuhr schweifen . Man ist dem Abreifenden ja sehr

wünscht ihm von ganzem Herzen di« beste Fahrt und wirdr« L
, #

j recht sehr vermissen — aber in immer neuen Worten läbt
b leider nicht sagen und schliehlich bängt das Mah der Wohl-

^ theit nicht von der Zeitdauer ab, während der sich di« Emp-
fffl unterdrücken läht , dah der untätige Aufenthalt in dieser
Offerten Bahnhofshalle nicht zu den Annehmlichkeiten des

r ir, gehört . Aber das sind vorübergehende Dinge . Drei Mi¬
el

^ der Abfahrt setzt in jedem Falle eine stürmische Gefühls -
aff L Die ersten Küsse fallen . Die letzten Vermahnungen

h? gegeben. Rührendes vollzieht sich zuweilen ; Junge , ver»
Jji l̂ krte Liebesleute , die sich bislang vor einander nicht »u ent-
V litt

^ gten , die wochenlang nebeneinander bergegangen sind,’• j g »festen haben , ohne eine Andeutung zu riskieren , die
"
so"' * ff Un " Ol, da es an den Abschied geht, die setzen an zur Seelen -

tz, .süng . Di« härtesten Väter werden väterlich , d' e verschlosten -
' V

*" " mütterlich .
'

(iff n kommt der seltsame Augenblick des Türenzuschlagens, des
$} Vl» ^ Oungssetzens des Zuges .H
ft

n
V

Noch kann man neben ihm her¬
ober schon reibt er sich los , unbarmherzig um zu ent-

Eine Kom -
und gelobt
sich brachte,

>»j
"lerischer Anblick des groben Tücherschwenkens :

^ °°n lleberläufern stebt in der Bahnhofshalle
i j?M , alle kleine Feindseligkeiten , di« der Tag mit

einzustellen.
Mm entleert sich die Halle. Die Heimbleibenden tropfen

,1 ^ n k°s blendende Licht der Etrahe , zurück ins Leben, wo « in
ffti ' ^ iff etabe fluchend auf sein Pferd einfchlägt, wo eine Mutter

'itieffi vrügelt und wo zwei Radfahrer daran sind, die Schuld
I

1 Karambolage durch wütende Schimpfkanonaden zu klären.
'

^.Geltungsdauer der Sonntagsfahrkarten an Peter und
. Rücksicht darauf , dah der Peter - und Paulstag in diesem

"■ff 5o
ln«n oveitag (29. Juni ) fällt , wird die Geltungsdauer

Juni ds . Js . mittags 12 Uhr gelösten Sonntagsrück »
ausnahmsweise bis »um Montag , den 2. Juli , 9 Uhr
verlängert . Die Rückfahrt muh demnach spätestens am's 9 Uhr vormittags angetreten werden.

>fl'/;
ii **

Be«
Veranstaltungen

günstiger Witterung findet am Donnerstag , den

Kt*’

107 dem Platz Ecke Gerwtg . und Humboldt st ratze
, ^ tz,» vr ein Platzkonzert der Poltzetkapelle unter Leitung von
kSet ‘et ®eina "att-
Iw b - Auf den heute im Bürgerfaal des Rathauses stattfin-
Mw "dera

' abend bei Bad . Konservatoriums (SchülerprüfungSkonzerte )
Mt 'ser btngewiesen, weil nur moderne Kompositionen , unter vor-
l ^ ' tt,

^ rüastchugung von Karlsruher Komponisten zur Aufführung

M» ffü !w
""" tttatten . Heute abend findet im Tbeaterfaal der Eolos.

S »
*"oxta«/ en Ein grotzeS Streichkonzert der gesamten Kapelle der Bad .

KJ Sott.
" Ztvttr Persönlicher Leitung des Herrn Obcrmustkmcifter

stt>?tttuk,. .^ 'tnde guter Musik werden in den angenehmen Räumen
1̂ ' als k ®* stunden sinden. ES ist beabsichtigt , diese DonnerStagS -"auernde Einrichtung beizubehalten .

Lichtspislhäufe »
Badische Lichtspiele . Die siegreichen Heere des Wcltbezwingers Na¬

poleon ',waren im Sommer 1801 bis in die entlegendsten Winkel der sreien
Schweiz gedrungen . Wie auSgcstorben lag das Dorf Brunegg . Rur die
Glocke Petronell « , nach ihrer Schutzheiligen genannt , läutete unauf¬
hörlich, um Hilfe rufend aus Franzoscnnot . Bei tzcm Versuche , sie in einem
sicheren Versteck zu bergen, versinkt aber auch sie mit ihrem Träger in einer
Gletschcrsvalte, und damit geht nun alles verkehrt im Dorf . In diese
schwere Zeit führt uns der gleichnamige Film , der von Freitag , den 22.
Juni ab im Konzcrthaus zur Vorführung gelangt . Die sich an die Ge¬
schehnisse jener Zeit anknllpfenden Bauernlcgendcn sind in der üochdrama-
tischen Spielhandlung mit bietter Episodensülle zu prächtigen Bildern zu-
sammengcsügt. Immer umrahmt vom Kranz der gewaltigen Berge , in
deren einsamen Hochtälern Pies derbe Volkstum mit seinen Leidenschaften,
seiner Kraft und seinem Aberglauben sich abspielt. Und eines Tages läßt
das erste Morgenläuien die Dörsler hoch aufhorchen. Aus dem Glocken¬
stuhl schwingen sich wie eins« die altvertrauten , geliebten und solange
schmerzlich vermißten Klänge der Petronella mit silberhellem Getön weit
hinaus ins Land . Treue Männerhände haben sic aus ihrem eisigen Grabe
gehoben, Frieden und Glück sind wieder cingekehrt. Die Hauptrollen der
Handlung sind u . a . durch Maly Telschast, Wilhelm Ticterle und Theodor
LooS verkörpert , die mit ihrer darstellerischen Kunst dem Bildwerk eine
hohe EindruckSkrast gewährleisten.

Reichs -Arbetterfportwoche
Heute abend ^ 7 Uhr auf dem Festhalleplatz Maffenvor -

führungen aller Sportarten .

«iaeisruhe « polizeibeeictn
Berkehrsunfälle

Beim Einbiegcn eines Personenkraftwagens von der D u r -
lacher Allee in die Georg-Friedrich -Strahe stieb dieser mit
einem Motorrad zusammen, weil der Führer des Personenkraft¬wagens die Straßenecke geschnitten bat , anstatt sie in weitem Bo¬
gen zu umfahren . Der Motorradfahrer kam zu Fall und zog sich
erhebliche Verletzungen am Kopf zu . Er muhte nach dem Städt .Krankenhaus verbracht werden.

Ecke Marien - und Augarten ft rabe stieben ein Lie¬
ferwagen und ein Motorradfahrer zusammen, weil der Führer des
Lieferwagens den von rechts durch die Augartenstrahe kommenden
Motorradfahrer das Vorfahrtsrecht nicht lieb . Das Motorrad wurde
von einem Kotflügel des Lieferwagens ersaht und an den Gehweg
gedrückt . Der Fahrer erlitt einen Bluterguh am rechten Fub.Beide Fahrzeuge wurden beschädigt .

In der Karlstrahe beim alten Vinzentiushaus fuhr der
Führer eines Personenkraftwagens eine öffentliche Pferdedroschkebeim Ueberholen an , sodah diese gegen den Bordstein geschleudert
wurde . Der Kutscher wurde beim Anprall vom Bock herunterge¬
worfen und verletzte sich am rechten Ellbogen erheblich. Das Pferd
lief mit der Droschke davon und konnte erst in der Mathystrahe von
Passanten aufgehalten werden . Droschke und Personenkraftwagen
sind erheblich beschädigt . Das Pferd erlitt keine Verletzungen.

SewerkschaNsvewegung
Beendigung des Lohn- und Tarifstreites in den mittelbadischen

Lumvensortieranstalten . Die Parteien haben sich vor dem Landes¬
schlichter , Landrat Stehle , in freier Vereinbarung aus der Grund¬
lage des Schiedsspruches des Schlichtungsausfchustes Karlsruhe vom
19 . d . M . geeinigt .

Der österreichische Gewerlschaftskongreb befahte sich am Diens¬
tag mir dem neuen Statut , das sich die Gewerkschaftskommisiion
gegeben hat . Danach ist die oberste Zentrale der Gewerkschaft nicht
mehr wie bisher ein loser Bund der Gewerkschaften , sondern nach
deutschem Muster ein Bund der freien Gewerkschaften Oesterreichs.Der Name soll in Zukunft lauten : „Bund der freien Gewerkschaften
Oesterreichs" . Das Statut wurde vom Kongreß nach langer De¬
batte angenommen.

Die Maschinisten zum Schiedsspruch. In sämtlichen Hafen¬orten und Streikstationen am Rhein haben , wie der Zentralver¬
band der Maschinisten und Heizer mitteilt , Versammlungen des
Maschinenperkonals stattgefunden , das zu dem vom Reichsarbeits¬
minister für verbindlich erklärten Schiedsspruch Stellung nahm.
Die Streikenden sprachen den Organisationsleitungen das Ver¬
trauen aus . Sie erwarten von ihnen , dah sie den Kampf zu gege¬
bener Zeit neu aufnebmen , um die notwendige Lohnerhöhung
durchzusetzen .

Der Deutsche Lederarbeiterverband hält dieser Tag« in Dres¬
den seinen 19. Berbandstag ab. Die Tagung tst von zahlreichen
Delegierten aus allen Teilen des Reiches und vielen Gästen be¬
sucht. Der Verbandsvorsitzende Mahler schilderte in seiner Er¬
öffnungsrede die Entwicklung der Organisation , die sich aus klein¬
sten Anfängen zu einem starken Verband von fast 40 000 Mitglie¬
dern empor gearbeitet hat . Mahler betonte unter starker Zustim¬
mung der Versammlung den engen Zusammenhang zwischen den ge¬
werkschaftlichen und politischen Pflichten der Arbeiterschaft und
sprach die Hoffnung aus , dah der Verbandstag der Lüierarbeiter
zur Stärkung und Vereinheitlichung der Arbeiterbewegung bei¬
tragen werde. Die Tagesordnung des Verbandes , der bei den
Lederarbeitern nur alle drei Jahre stattfindet , war sehr umfang¬
reich . Außer zahlreichen organisatorischen Fragen enthält sie meh¬
rere Vorträge , so ein Referat doe Leiters des Dresdener Leder¬
forschungsinstitutes über „Wissenschaftliche Forschungen in der
Lederindustrie und ein weiteres über „Die Wirtschaftspolitik in
Deutschland" von Reichstagsabg . Tony Änder .

Der Butab in München
Der Butab , die dem Afabund angeschlossene freigewertschast-

liche Einheitsorganisation der deutschen Techniker hält zur Zeit in
München ihren sechsten Bundestag ab . Als Auftakt zur Tagung
veranstaltete die Stadt München am Samstag in der Ausstellung
„Heim und Technik " einen festlichen Empfang . An ihm nahmen
u. a . auch der bayerische Sozialminister Oswald und der Sekretär
des internationalen Bundes der Privatangestellten , Smit -Amster-
dam teil . Bei der Eröffnung des von 90 Delegierten besuchten
Kongresses konnte der ehrenamtliche Bundesvorsttzends Waschow
eine außerordentlich stattliche Anzahl von Vertretern und Behör¬
den und der Parlamente hegrllhen. Smit -Amsterdam nannte in
seiner Begrüßungsansprache den Butab den weitaus bedeutendsten
Technikerverband der Welt .

Der Geschäfts- und Rechenschaftsbericht, der den Delegierten
vorgelegt wurde, gibt ein überaus erfreuliches Bild freigewerk-
schaftlichcr Aufhauarbeit . Der Bericht zeigt, dah der Butab zu
den bestverwaltetcn Gewerkschaften Deutschlands zählt , da er so

* gut wie keine nichtbeitragszahlenden Mitglieder in seinen Reiben
hat . Im einzelnen ist dem Rechenschaftsbericht, der in wirkungs¬
voller Weise von Ing . Schweitzer ergänzt wurde , folgend« - zu ent¬
nehmen : Die Mitgliederzahl ist seit Mitte 1927 in stetem Vor¬
wärtsschreiten begriffen ; sie betrug damals 80 414 und am 1 . Mai
52 830 ordentliche Mitglieder . Zählt man die Jugendlichen und
Hospitanten hinzu , so sind es zirka 50 050. Der auf die Tarifver¬
tragsarbeit bezügliche Abschnitt ist ein vortrefflichesSviegelbild der
Tätigkeit des Butab im Kampfe gegen die Arbeitgeber um den
Tarifvertrag überhaupt , um den Arbeitslohn und die Arbeitszeit .
Während im Jahre 1928 die für die Rechtsschützeinrichtungen zu¬
ständige Abteilung 995 Fälle zu bearbeiten hatte , stieg deren Zahl
1926 auf 1269 Fälle . Die in bar erstrittenen Summen stiegen von
277 500 Mark in der gleichen Zeit auf 437 660 und auf 784 600 im
Jahre 1927 . Der Bericht stellt dabei fest, dah zu der erhöhten Jn -
tnspruchnabme der Rechtsschuhabteilung nicht wenig die immer
hemmmungsloser zutage tretende Neigung vieler Arbeitgeber zu
willkürlichen Vertragsbrüchen und unhilligen Kündigungen beson¬
ders älterer Angestellter beitrug . Insgesamt wandte der Butab
im Krisenjahr 1926 für Unterstützungen, Stellennachweise, Aus¬
künfte und Rechtsschutz die gewaltige Summe von 970 000 M auf.
Trotzdem stärkte sich das Vermögen beträchtlich, nämlich von 744 759
Mark im Jahre 1926 auf 1029 980 Mark Ende 1927.

In dem Ergänzungsbcricht Schweitzers wurde besonders auf
die Tragödie älterer Angestellter verwiesen, die gerade bei den
Technikern in starkem Matze gegeben ist , da unter den am 1 . Mai
dieses Jahres noch vorhandenen 183 000 arbeitslosen Angestellten
nicht weniger als 21000 Techniker gemeldet waren . Die letzte
Vundesstatistik zeigt, dah rund 50 Prozent der als stellenlos ge¬
meldeten Bundesmitgliedcr das 40. Lebensjahr überschritten hatten
und die Mehrzahl davon außerdem länger als zwei Jahre ohne
Stellung war . Die bei der sogenannten Frühjahrslohnbewegung
in diesem Jahr erreichte Erhöhung der Tarifgehälter beträgt im
Durchschnitt 8 Prozent ; sie ist aber bereits wieder in Gefahr ,
durch die drohende Preiserhöhung für Kohle und Eisen und der
Eisenbahntarife . Scharfe Kritik übte der mündliche Ergänzungs¬
bericht des Vorstandes an der neuen Arbeitszeitordnung , die eine
solch« Fülle von Ausnahmen vom Achtstundentag zulasie, dah von
einem gesetzlich geschützten Achtstundentag in Deutschland vorläufig
keine Rede sein könne .

Die sehr rege Aussprache über den Geschäftsbericht mündete in
eine Vertrauenskundgehung für den Bundesvorstand aus . Infolge¬
dessen wurden auch die vom Vorstand vorgelegtcn Entschliehungen
einstimmig angenommen . Die erste fordert auf dem Gebiet der
Grubenficherheit, dah die Grubenbesitzer oder ihre Beauftragten die
alleinige Verantwortung tragen , wenn sie ohne Wisien oder trotz
gegenteiliger Auffassung der unmittelbar verantwortlichen Auf-
stchtspersEN in den Betrieb eingreifen , ferner besonderen arbeits -
rcchtlichen Schutz , vor allem Abhängigmachung der Entlastung von
der vorherigen Zustimmung des Arbeitsgerichts . Die zweite Ent¬
schließung erwartet von der neuen Reichsregierung die baldige
Vorlage eines neuen Arbeitsschutzgesctzentwurfes, der u . a . den
Achtstundentag und die 45-Stundenwoche als Grenze der regelmähi -
gen Arbeitszeit festlegt. Die beiden übrigen Entschliehungen for¬
dern Gleichstellung der technischen Angestellten mit anderen Ange-
stelltengruvpen , baldige Vorlage eines einheitlichen Arbeitsver¬
tragsgesetzes und Neuregelung des gewerblichen Rechtsschutzes , um
Ansporn und Entfaltung der Erfindertätigkcit zu geben. Am
Schluß des ersten Verhandlungstages sprach Albert Lenz über die
Zukunft des technischen Bildungswesens . Er beleuchtete den un¬
geheuren Zulauf zum technischen Beruf , der schon seit Jahren zur
Aufnahmefähigkeit für technische Arbeitskräfte in einem krassen
Mibverbältnis steht .

Briefkasten Ser Redaktion
Sondelsheim . Ein derartiges Gesetz, bat es noch nie gegeben

sondern derartige Vergünstigungen beruhen aus freier Verein¬
barung .

A . W. O. 1. Wenn nichts anderes vereinbart , gilt der jeweilige
Reichsbankdiskontsatz. Ist das Erbteil als Hypothek eingetragen ,dann gelten die Zinssätze für Hypotheken und zwar vom 1 . 1 . 25bis 30. 6 . 25 112 Prozent , vom 1 . 7 . bis 31. 12 . 25 2.5 Prozent , vom
1 . 1 . 26 ab 3 Prozent , vom 1 . 1 . 28 ab 5 Prozent . 2. Das Erbteil
können sie vierteljährlich kündigen.

Reichenbach . Wenn mindestens 2 Wochen Kurzarbeit in Be¬
tracht kommen und der Verdienstausfall mindestens ein drittel aus¬
macht , fällt die Karrenzzeit weg .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfitlle und Bcerdigungszciten . 18. Juni : Friedrich Naumann ,Witwer , Privatier , alt 81 Jahre . Beerdigung am 20. Juni , 13.30 Uhr.

— 19. Juni : Karl Götz , ledig, Melker, alt 49 Jahre . Anna Meid , alt 44
Jahre , Ehefrau von Hubert Meid , Hilfsarbeiter (tn Mühlburg ) .
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RucKsach
caiHRenkofler

nur von

Beniner
Lürnmie

I SIKronenstr .SI |

Umzüge
Autoumzüge «an

zuverlässig und billig
Rudolf Schwarz

Kaiserstr. 111, Tel . 6614
Herrenstr . 6, Tel . 4170 .

Schlaf¬zimmer
in Birke,Nußbaum,Eiche und lackiert
zu 475 .- S50 .-S75 -- 750 .-

ffl 6DBmaU8[H.K8lHl
Ufxfdstrane 22
(neben Colosseum )

■ Gegründet 1878 J
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werden hier beide , die Blonde und
die Dunkle . Denn beide haben schönes
Haar — weiches, seidiges , lockeres Haart

Mädels , erhaltet Euch Euer schönes
Haarl Wascht es jede Woche mit dem
milden Schwarzkopf -Schaumpon .

Weiße Packung 20 Pfennig ; ,J2xtra "*
Packung mit Dauer -Parfüm 30 Pfennig ,
( Sorte „hell “ für blondes , Sorte „danket? '
für dunkles Haar .)

Schwarzkopf - Schaumpon
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Dte Ozeanslieger (Bild links) bei
ihrer Ankunft in Bremerhaven .

Das erste Deutsche Arboiter -Sanger -
Bundessest (Bild rechts) in Hannover.
Der Baß des Massenchors im Stadion .

Ss #

Der Lrifturgehilfenverband

iii

Der Arbeitnehmerverband des Friseur , und Haargewerbes blickt
auf eine fast vier Jahrzehnte lange Wirksamkeit zurück. Er hat ein
überaus schweres Feld zu beackern . Bei der Berufszählung 1925
wurden 45 688 männliche und 14 243 weibliche Gehilfen und Lehr¬
linge gezählt, insgesamt also nahezu 80 999 Beschäftigte. Da die
Zahl der Lehrlinge auf 22 330 geschätzt werden kann, wovon 5 348
weibliche, bleiben 37 600 Gehilfen und Gehilfinnen , von denen am
Schlüsse des Jahres 1927 rund 3 900 organisiert waren . Dabei batte
der Verband in den letzten drei Jahren insgesamt 7 272 Ausnahmen
neuer Mitglieder zu verzeichnen , jährlich 2 424. Er muß also Jahr
für Jahr zwei Drittel seines Mitgliederbestandes vollständig er¬
neuern . Die Fluktuation die hier zum Ausdruck kommt , ist nicht
etwa eine vorübergebende Erscheinung. Die älteren Gehilfen machen
sich bei erstbester Gelegenheit selbständig oder wechseln den Beruf ,
die Gehilfinnen verheiraten sich, so daß ein ständiger starker Ab¬
strom erfolgt , der für den Beruf jedoch reichlich wettgemacht wird
durch Annahme neuer Lehrlinge .

Die Lehrlingswirtschast wurde durch Erlaß des vreußischen
Ministers für Handel und Gewerbe im Jahre 1923 einzuschränken
versucht . In jedem Geschäftsbetrieb durfte nur ein Lehrling gehal¬
ten werden, in gemischten Betrieben ( Herren - und Damcnfach)
zwei Lehrlinge . Auf Betreiben der Jnnungsverbände wurde diese
Bestimmung dahin erweitert , daß ein neuer Lehrling eingestellt
werden kann, wenn der Lernende zwei Jahre seiner Lehrzeit zurück¬
gelegt hat , so daß zwei Lehrlinge gehalten werden kjinnen , in ge¬
mischten Betrieben drei Lehrlinge . Auch diese Einschränkung
wollen die Meister aufgehoben wissen . Trotzdem nach einer Er¬
hebung des Jnnungsbundes an 200 Orten die Zahl der männlichen
Lehrlinge in der Zeit von 1924 bis 1927 um 3 757 d. s. 83,18 Proz .
zugenommen hat und die Zahl der Lehrmädchen um 1 445 d. s.
208,21 Proz . In 84 von 227 preußischen Innungen wurden nach
deren Angaben mehr Lehrlinge gehalten als Gehilfen , in 14 In¬
nungen ebensoviele Lehrlinge wie Gehilfen . In 28 von 99 anderen
Innungen wurden mehr Lehrlinge als Gehilfen gehalten und in
6 Innungen ebensoviel Lehrlinge wie Gehilfen . Der Verband sucht
sich auch der Lehrlinge anzunehmen, doch zählen seine Lehrlings -
obteilungen leider erst 348 Mitglieder .

Die Konjunktur im Frijeurgewerbe ist dank der Verbreitung
der zovflolen Frauenhaartrachten recht günstig. Dennoch wirkt
sich jedes Anschwellen der allgemeinen Arbeitslosigkeit auch im
Friseurgewerbe aus , wo noch Hunderte von Gehilfen arbeitslos
sind . Die Arbeitsvermittlung ist stark zersplittert und vielfach
noch ausschließlich in den Händen der Meister . Bei der jüngsten
Betriebszählung wurden zum ersten Male mehr Arbeiter als Selb¬
ständige gezählt. Ob diese Besserung der Verhältnisse von Dauer
ist oder lediglich eine Folge der vorübergehenden Erschwerung des
Sclbständigwerdens durch den inzwischen wieder aufgehobenen Mie¬
terschutzes für . Ladenlokale muß sich erst noch erweisen. Die Zu¬
nahme der Zahl der Selbständigen seit 1924 um rund 20 Prozent
spricht nicht dafür . Erfreulicher ist die Bildung größerer Betriebe ,
das sich auch aus einer bemerkenswerten Zunahme des kaufmän¬
nischen Personals ergibt .

Der Wirkungskreis des Verbandes geht wesentlich über sein
Organisationsbercich hinaus , das sich von 62 Orten mit Zwcig-
vercinen und Zahlstellen auf 75 Orte ausgedehnt hat . Rund 48 000
von den 60 000 Arbeitern und Arbeiterinnen har der Verband die
vollständige Sonntagsruhe verschafft . Die Arbeitszeit an Wochen¬
tagen ist für 24 000 Beschäftigte mit dem Verbände tariflich geregelt
und der verschwommene Begriff der „Arbeitsgemeinschaft

" aus -
geschaltet. Die Arbeitszeit beträgt allerdings noch meist 54 und
55 Stunden . Der Urlaub ist in allen Tarifverträgen festgelegt,
beträgt jedoch nur zwei bis fünf Tage . Von 181 Lohnbewegungen,

die der Verband in der Bericht zeit geführt hat , waren 146 erfolg¬
reich. Arbeitseinstellung erfolgte nur bei einer Bewegung und kam
auch hier nur teilweise vor . Im Jahre 1925 wurden an 61 Orten
Lohnerhöhungen für 3 318 männliche Mitglieder in Höhe von 17 172
Mark pro Woche und für 443 weibliche Mitglieder in Höhe von
1953 Mark pro Woche erzielt , durchschnittlich 5 Mark pro Kovf und
Woche im Jahre 1926 wurde in 20 Orten für 2 417 Mitglieder eine
Zulage von 3 173 Mark erreicht, für 325 weibliche Mitglieder eine
solche von 415 Mark , im Durchschnitt also 1,30 Mark pro Kopf und
Woche und im Jahre 1927 in 65 Orten 3 052 männliche Mitglieder
10 694 Mark und für weibliche Mitglieder 1394 Mark , das sind
3,57 Mark pro Kopf und Woche.

Ende 1927 verzeichnete der Verband 36 Tarifverträge für 24 833
Beschäftigte, wovon 7 436 weiblich» darunter 3 319 männliche und
n» A ... ' r i*• <. . _ cif. ■J « A4, £ £a f #4^am* (CahiaIa-OCIUJUI UVlV , IUUUUII f lOU UJCIUIIU/ ^ « UIUJUV *. K/ 1
378 weibliche Verbandsmitglieder . Auch auf fachlichem Gebiete macht
der Verband in seinen Fachabteilungen alle Anstrengungen um die
Interessen seiner Mitglieder zu wahren . Das Verbandsorgan , die
„Friseurgehilfenzeitung " umfaßt unter anderem einen ständigen
fachlichen Teil und bringt Künstdruckbeilagen mit modernen Fri¬
suren . Die Einnahmen des Verbandes betrugen in der Berichtszeit
390 450 Mark , die Ausgaben 376 810 Mark . . .

Unter den Anträgen zum Derbandstage , der am 17 .Junr in
Düsseldorf begann , steht der auf Verschmelzung mit einer gröberen
Gewerkschaft an der Svitze. Bei den besonderen Verhältnissen des
Friseurgewerbes besteht jedoch keine Aussicht , daß für die Orga¬
nisation der Friseurgehilfen dabei etwas gewonnen würde . Der
Verband wird nach wie vor im Rahmen der beruflichen Gebunden¬
heit Weiterarbeiten und um leine Ausbreitung und Stärkung be¬
müht sein müssen .

Düsseldorf, 19 . Juni . Montag , den 18 . Juni , begannen rm
Volksbaus die Verhandlungen des 16 . Verbandstages des Arbeit -
nehmcroerbandes des Friseur - und Haargewerbes . Außer den
29 Delegierten , den Vertretern des Berbandsvorstandes und des
Vcrbandsausschusses sind die Vertreter der Bruderverbände in
Dänemark, Frankreich, und Oesterreich , H . M . Christensen-Kopen-
hagen, Jean Poges -Paris und Friedrich Schnbert -Wien erschienen ,
Umbreit vertritt den Bundesvorstand des ADGB ., Arnold dessen
Bezirksausschuß.

Rach den üblichen Begrüßungsansprachen ergänzt der Ver¬
bandsvorsitzende Lorenz den Geschäftsbericht; die sich anschließende
Diskussion besaßt« sich insbesondere mit der Ausgestaltung des
fachlichen Teiles der Friseurgehilfen -Zeitung , den Fachabteilungen ,
wie mit dem Lehrlingswesen . — Der Antrag aus Anschluß an eine
größere Gewerkschaft wurde im Prinzip gebilligt , seine Ausführung
jedoch als verfrüht erklärt . In der Lehrlingsfrage wurde die bis¬
herige Tätigkeit des Vorstandes anerkannt und fortzusetzen be¬
schlossen . Allgemein wurde über Lehrlingszüchterei geklagt, wie
über die privaten Friseurschulen.

Im nächsten Jahre soll eine Reichskonferenz der Vertreter der
Fachabtcilungen einberufen werden, die sich u . a . mit der Neu-
O uu/u mv , iiuiiHl II uuytiuiui usvtwitf wiv jt «*/ **.

föfiuttß der statuarischen Bestimmungen dieser Abteilungen befassen
soll. Zur Nachprüfung des Ausschlusses zweier Mitglieder in Ber -
|VU , OIU VVUI1| VIU | UIIU V ( 7 «iui ’iuituiiw (jwvtv * »• *»‘ O* >**' » * »•*

litt wegen verbandsschädigenden Treibens wurde eine Beschwerde¬
kommission eingesetzt . Dem Verbandsvorstand und dem Verbands -
ausschuß wurde Entlastung erteilt . — Der zweite Verhandlungstag
begann mit einem großzügigen Referat des Genossen Paul Um -
breit -Berlin über das Arbeitsschutzgesetz .

Vom Südsunk . Der Südfunk möchte seine Hörer aus das
große sportliche und technische Ereignis Hinweisen , das am Sams¬
tag , 23. Juni , 14 .00 Uhr, bei Burgwedel stattfindet und von ihm
übertragen wird . Es handelt sich um die Probefahrt des Ovel-
raketenautos Rr . 3 , das um die genannte Zeit starten wird , und
zwar diesmal auf Schienen.

Kemeinöepolitik
Bcrmersbach. Am nächsten Sonntag findet hier B ü r i ,

meisterwahl statt . Zwei Kandidaten ringen um den P >
Wer glaubt daß hier großzügige und weitblickende Gemeindet"
gemacht wird , der täuscht sich, denn in Wirklichkeit herrscht eben
der Egoismus . Die Bevölkerung hat alle Ursache , sich eine polk
Reife angedeihen zu lassen und für die Gemeindevertreter wild,
auch nichts schaden, wenn sie frei und offen im Bürgerausschuß \
Ansicht zum Besten geben. Dies geschieht nicht , und zwar des«^
weil jeder , der offen und ehrlich seine Meinung vertritt , übel a'-a -»,

'sehen wird und derjenige das höchste Ansehen genießt, der allen "Atzsw
! treden kann. Aber in den Wirtschaften, am Biertisch, da wird

gescholten über dies und jenes und insbesondere über diejeNM,̂
die sich erlaubt haben , auf dem Rathaus etwas zu sagen . AufM "
Rathaus sitzen lauter Zentrumsmänner . Und es muß der voln^ Porf
Andersdenkende dafür sorgen, daß in diesen Karpfenteich auch ^ lklltx
mal Hechte hinein kommen . Das kann am besten dadurch seiche ^ ,
indem sich die sozialdemokratischen Wähler der Sozialdemokrat « |L .
Partei anschließen und so auch die Forderungen der anderen
zur Geltung bringen zum Wohle und zum Nutzen der Eem
und ihrer werktätigen Bevölkerung.

Freistett . Der Bürgerausschuß bat in seiner letzten Si §
den Voranschlag 1927/28 mit 37 gegen 12 Stimmen er»
a b g e l e b nt . Abgelehnt wurde auch die neue Eebaltsregelung
Gemeindebeamten ab 1 . Avril 28. Genehmigt wurde die ante«
Kostenübernahme zur Erstellung einer Brücke über die Rcnch .

Schule und Republik
Tagung des republikanischen Lehrerbundes

Unter dom Vorsitz von Rektor Loos fand in Frankfurtvom ovifig vuu u v v iuuu m o ^uiuiuu , i H, “ i

stark besuchte Tagung des Deutschen republikanischen Lehrerb«^ n« zz,
statt . Kultusminister Professor Dr . Becker hatte der Tagung ^ teil
sich den besten Erfolg gewünscht . Ferner waren Vertreter des o. tortle
staats Hessen, des Obervrästdenten von Hessen-Nassau und vel !̂

dener anderer Behörden anwesend. Auch die republikanischen
teiön hatten Vertreter entsandt .

Ei
*011
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Universitätsvrofessor Dr . Aster leitete die Tagung durch *]‘ na ‘ " '
Vortrag ein , in dem das Thema der Tagung gestellt war , ,ErS«
wir republikanische Menschen ".

Als erster Hauptredner behandelte Universitätsvrofessor
D e s s a u e r - Frankfurt das Thema vom Gedanken der Dei"^
tie aus , die auch von der christlichen Weltanschauung gest^ sicht^
werde

Oberschulrat Dr . Deiters - Kassel legte die auberordentl '
A ^

Schwierigkeiten, die der republikanischen Erziehungsarbeit de^ . ®
erwachsen , weil vor allem die Jugend der höheren Schulen e«2?e>>r
sei von dem Gedanken des sozialen Privilegs und weil wege« > !̂ tn

»win
besonderen Charakters ihrer Lehrerschaft auch diese noch bede«'
lebensfremd sei. Dr . Deiters forderte , daß in höheren Schule«
Weg ins reale Leben gegangen und ins reale Leben vorgest"

e ,
werde. Hierzu sei notwendig , die falschen Ideologien , das EE .
Vergangenheit zu durchbrechen . Mit den balancierenden Geich ''

büchern der letzten Jahre müsse Schluß gemacht werden. Es st '
wendig, auch in den höheren Schulen zum gegenwärtigen
vorzustoßen, und der erste praktische Weg sei die Republikanisst'
der Lehrerschaft an den höheren Schulen , die von der Pädagog ''

stik und zum sozialen Dienst kommen müssen .
Rektor Wickel - Nassau behandelte das Themg im Sin « '
!sschule .
An die öffentliche Sitzung schloß sich noch eine interne

an , in der Organisationsfragen besprochen wurden .
Fül

Burchards Serien
4 m

bieten außergewöhnliche Vorteile

Statt Karten — Danksagung .
Für die vielen Beweise herzl . Teilnahme an dem

großen Verlust njeines unvergeßlichen Gatten , unseres
treusor | tenden lieben Vaters

Adam Kling, Obermeister
4629

sagen wir innigsten Dank.
Besonders danken wir Herrn Stadtpfarrer Seufert

für die trostreichen lieben Worte , der Sängerin Frau
Gnirs für den erhebenden Gesang . Vielen Dank der
Direktion , den Angestellten und der Arbeiterschaft der
Junker &Ruh- A.G., seinen Mitarbeitern u . liebenKollegen
des Deutschen Werkmeister - Verbandes und den treuen
Genossen der Sozialdem . Partei von Rastatt und Karls¬
ruhe für die ehrenden Nachrufe und die Kranznieder¬
legung , sowie allen denen , die ihm das Geleit zur
letzten Ruhestätte gaben .

Karlsruhe , den 20. Juni 1928.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Frau Anna Kling, geb. Hahn und Kinder .
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Restaurant und Cafe

Zum Sinner -Eck cc

TMBERBRIEFE
liefert schnell u . billig

Meriagsdrucsterei„voiKstreund“ o .m .D.H.
Waldstraaae 28 .

Dame » - und Herren -
lahrrad gulcrhalt , sehr
billig abzugeben.
Kunzmann

Zähringerstr . 46 .

Tel. 836 , 837 Leopoldsplatz

Angenehmer Aufenthalt

Sinner und Pilsner Bier
Gepflegte Weine Reichhaltige Speisenkarte

Inhaber: Carl König

Apfelwein,
~ goldklar - haltbar — ges « « ^

empfiehlt A

riüoitmuschele, ApieiweinH ^s
Karlsruhe - Rintheim - TeiepnoP/'

'
c;°0iskiel

lieber 100 gut erhaltene

mao - nnzuge
» lei . lleaerz .
von 10 Mt . an in all . Gr .
u .Farb ., solo . Gehrock -,
Smoking - und Cuta -
wahanzüge , Hosen ,
/foppen , neu u . gebe.,
!vwie GelegenheitS -
posten In neue

Anzüge u . Mäntel
staunend billig.

Zähringerstr . kiS » II

Llektrola -Mnfikplatt .
augesp , uni . d . halben
Lndenpr. zu verk . Art
Lader , Sternbergstr .2 II

!sSi

Sehr lete &t ^
Vertr ^ J

bi * - f
KarlÄ

Klaupreo *1
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Kleine badische Lhronib
Urmersbach . Hier bat sich der 85jäbrige Landwirt Wilhelm
^tr erhängt . Auch sein Vater batte sich seinerzeit freiwillig
^ro«n genommen.

^ smzheim . Mittwoch vormittag gegen 11 Uhr muhte ein Böb-
. Flugschüler auf dem Sonnenberg eine Notlandung in einem
'defeld vornehmen . Das Leichtflugzeug, das sich mit dem
» teil in den weichen Ackerboden eingebohrt hatte , wurde be-

M und muhte von einem Auto abgebolt werden. Der Flieger
?. batte keinen Schaden erlitten . — Der Geschäftsführer Paul

2 hatte sich vor einigen Tagen , als er mit dem Motorrad in
. .Anfahrt fuhr , die Hand an der Türklinke verletzt. Vermut -
j feiand sich an der Klinke Grünspan , denn an der Wundstelle

sich Blutvergiftung , die zur Folge batte , daß sich der Ver¬
tun im Krankenhaus die Hand abnehmen lassen muhte.

8reiburgi . Br . In der vergangenen Nacht stürzte in
7: hiesigen Hotel ein Koch durch das Glasdach. Mit schweren
Ziagen wurde er in« Krankenbau » verbracht.

Gengenbach . Auf der Landstrabe beim Easthause rum
Strohdach wollte » in mit vier Personen besetztes Auto ein

Auto überholen , wobei es auf eine Telegravbenstange fuhr.
?»r Personen wurden herausgeschleudert und schwer verletzt
"nrnburger Krankenhaus verbracht.
tidtmoos . Mittwoch nachmittag fuhr der Knecht eines Schmied¬
es in Todtmoos -Au mit zwei schweren Holzwagen das Wehre-
Mab . Unterhalb Todtmoos -Au , wo das Gefälle der Strahe
^ wird , wollte er am mittleren Wagen die Bremse anziehen.

kam er so unglücklich zu Fall , dah ihm ein Rad des schweren
Ilgens über beide Beine fuhr . Mit schweren Unterschenkel -
«n muhte er ins Krankenhaus verbracht werden.
^ >«s»n vor Wald . Als der Schmiedmeister Andreas Zündler
b>er mit dem Reinigen einer Maschine beschäftigt war , fingen

^ Kleider Feuer und er erlitt erhebliche Brandwunden . Sein' »d ist besorgniserregend .
^3 . Waldshut . Montag vormittag halb 11 Uhr ereignete

tV unteren Tor ein schwerer Motorradunfall . Ein Kaufmann
Mbbruck wollte mit einem neuen Motorrad desien Besitzer sich

i^ ttt Soziussitz befand von Dogern kommend in das untere Tor
,' r̂en . als gleichzeitig auch ein Auto in dasselbe einbog . Da
Ausweichen kein Platz mehr vorhanden war , fuhr der Motor¬
iker mit ziemlicher Schnelligkeit auf die linke Torecke auf,

Rad geschleudert und blieb mit schweren Kovfverlet » .
P1 bewuhtlos liegen. Er wurde sofort in das nahe Svital ver-

Das Motorrad ist erheblich beschädigt . Der Mitfahrende
Alt dem Schrecken davon.
. Mannheim . Bei der Rbeinkaistrabe wurde die Leiche des
f Juni bei der Silbervavvel in den Rhein gefallenen neun¬

en Schülers Fritz Raab aus Neckarau gelandet und auf den
Friedhof überführt .

Oedheim (Buchen) . Ein seltenes Glück hatte dieser Tage
Andwirt Berberich. Durch den Ruf einer Kuh wurde er ver-
^l> in den Stall zu geben und fand dort gesund und munter
^ nd seine Kuh und neben ihr drei gesunde Kälblein , die
,
^ övf« ihm munter entgegenstreckten .
Walldürn . Kalkbrenner H a u k von hier wurde, als er sei-

» »us di« Strahe gefallenen Hut ausheben wollt«, von einem
Kradfahrer auf die Seite geschleudert und so schwer verletzt,
»n seinem Aufkommen gezwrifelt wird .' Dielheim , Im Anwesen des Landwirts Fritz Sauer brachsrand aus , der durch rasches Eingreifen der Feuerwehr keinen
vAvk» Schaden anrichten konnte. Sauer selbst kam am Tage
»em Brand aus der Heidelberger Klinik zurück, wo er mit

, «n Verletzungen, die er sich kürzlich bei Verunglückung mit
A Fuhrwerk zugezogen batte , gelegen war , um in der Hei -
"on seinen schweren Leiden erlöst zu werden.

Grober studentischer Unfug
Freiburg , 20. Juni . Rach dem Polizeibericht ver-

[?* neun Angehörige zweier hiesiger Etudentenver -
? » ngen gestern früh beim Lorettowerk groben Unfug, Ruhe-

und erhebliche Sachbeschädigung. Die Täter wurden durch
Akbeigerufene Polizeikommando in Arrest verbracht. Als sie

daselbst wieder ruhestöreud und ungebührlich benahmen.
E® Be ins BezirksgefLnsni » verbracht, da unter dieser
^ ®kung der Geschäftsbetrieb des Bezirksamt » gestört wurde.
«,

®rden nachmittag» gegen 8 Uhr aus dem Bezirksgefängnis
Die Sach« wird auch die Staatsanwaltschaft noch be-

^ knung vor einem Scheckschwindler . Die Hessische Staats -
Schaft erlögt im Interesse der einschlägigen Svarkaffen ,
tjj . und Geschäfte eine Warnung vor einem Schwindler , der
«Ätzen Wochen im Odenwald und an der Bergstrabe sich bei

Hen und Banken auf verschiedene Namen unter Anzahlung
.» Beträge Scheckkonten eröffnen und Scheckhefte aushän -
'Stzt . Mit diesen Scheckheften treibt er dann bei Geschäfts-

k Schwindeleien oder labt sich Beträge vorschieben . Der Tä -
.Awa 28—30 Jahre alt . Beim Auftauchen eines ähnlichen
Stellers bei Svarkaffen und Banken ist es »weckmäbig , den
dinzuhalten und die Polizei zu benachrichtigen.

i- Assgräberfürsorge . Das soeben erschienene Juniheft der
Hs
-Sräberntrsorge "

, der Bundeszeitung des Volksbundes Deut -
^ segsgräberfürsorge. e . V. Berlin , bringt eine anschauliche

der Soldatengräberfürsorge im Weltkriege. Es gebt
hervor, mit welcher Sorgfalt sich die mabsebenden Stellen

' iw Ruhestätten unserer Gefallenen annebmen , und wie sie
>«»»», was dazu beitragen konnte, dich« Ebrenstätten des Deut .
4»°lkes vor dem Dergesienwerden zu bewahren . Eo wurde die
tẑ

°Se geschaffen auf der nach Beendigung des Krieges die mab-
it,

® Behörden und der Dolksbund weiter arbeiteten . Letzterer
.W ) zu einer seinerHauvtaufgaben . Die deutschen Krieger -

ii,,° n fremden Ländern nicht nur vor dem endgültigen Ver-
î Mtzen , sondern auch schlicht und würdig nach deutschem Em-

j ^ Luszugestalten . Wie der Volksbund dabei vorgebt , zeigt u.
>st^ richt über die Ausgestaltungsarbeiten an dem deutschen
^ lAedbof St . Martin in St . Quentin , der gleichfalls in der
^ ?s

>n«r der „Kriegsgräberfürsorge " enthalten ist. Daran mit -
V, *» . dab alle deutschen Kriegsgräberfriedhöfe ebenso Zeugnisdeutschen

. . . stiebe und , - - - - - - -
W t ncn aefallenen Söhnen , ist Pflicht nicht nur aller jetzt^ A°n der Liebe und Dankbarkeit des Deutschen Volkes

sondern auch der künftigen Generationen . Darum helfe
^z»,Ä »aftig mit an dem Werke des Volksbundes Deutsche
«l^ berfürsorge!
Air °.h ' e Lage der deutschen Uhreuiuduftrie wird gemeldet,

« e » , l^ asseingang im Mai nicht unerheblich zurückge -
i'H > .Ai . Al« Ursache hierfür werde in erster Linie Saison -
Äs ^ And gemacht , da erfahrungsgemäh in oen Sommermona -

Alt einem stark verminderten Geschäftsgang in der llbren -
»» rechnen ist.

^ erliner Devisennotierungen ( MtttelkurSj.
IS Juni 20. Juni

Geld Briel Geld Brief
. 100 3L 168.59 168.93 168.61 168 96

21 .975 22.015 21 .965 22.005
20.402 20.442 20.394 20.434

. 1 Doll. 4. 180 4.1S8 4.179 4.187

. 100 Fr . 16 .425 16 .465 16.425 16.465

. 100 Är. 12.388 12.408 12.388 12.403

. . Fr . 80 .586 80.745 80 .68 80.74

. . Pe, . 68 96 69.07 68 .33 68.45
. 100 ®r . 112.19 112 41 112.15 112.37

100 Schilling 58.825 68 .945 58L35 58 .955

Aus Mittetbaden
Sretten

Naturfreunde Bretten . Nachdem 3 Jahre hier keine Sonn¬
wendfeier mehr abgehalten wurde , hatte die hiesige Ortsgruppen¬
leitung beschlosien , wieder eine solche Feier zu veranstalten . Unter
zahlreicher Beteiligung der Mitgliedschaft und besonders der Ju¬
gend sowie einiger Wandergenosiinnen und - genossen aus Bruchsal
ging es letzten Samstag im Lampionzug , die Mandolinenabteilung
voraus , vom Marktplatz zum Naturfreundeplatz . Hier hatte sich ,
obwohl die Witterung nicht gerade günstig war , eine schöne Anzahl
weiterer Teilnehmer eingefunden . Unter feierlicher Stille wurde
der mächtige Holzstob entzündet . Die Jugend führte zwei schöne
Reigen vor , worauf Obmann Sailer die Feuerrede hielt . Er
mahnte die Mitglieder , der Ortsgruppe die Treue zu wahren und
lud die Fernstehenden ein , die Naturfreundebewegung zu unter¬
stützen und ihr beizutreten . Die Naturfreunde reichen sich beute
schon die Hände über die ganze Erde und je mehr Mitglieder der
Bewegung angeboren , desto stärker wird die Arbeiter -Internatio¬
nale und desto kräftiger wird der Ruf „Nie wieder Krieg " über
die Erde klingen. Nachdem unter Musikbegleitung das Lied
„Brüder , zur Sonne , zur Freiheit " gesungen war , war die eigent¬
liche Feier beendet. Volkstänze der Jugend und des bei
der Feier des fünfjährigen Bestehens der Ortsgruppe verregneten
Spiels „Der Sonne entgegen" hielt die Anwesenden noch bis ge¬
gen 24 Uhr beisammen. Mit Sang und Klang wurde um Mitter¬
nacht der Heimweg angetreten .
Sruchsok

Schweinemarkt vom 20. Juni . Ungefähren wurden 57 Milch¬
schweine , 8 Läufer , verkauft wurden 57 Milchschweine , 6 Läufer ,
höchster Preis pro Paar 40 bezw . 60 Jl , häufigster Preis 38 bezw .
55 Jt , niedrigster Preis 35 bezw . 48 M. Biehmarkt . Eroboieb 110,
Kleinvieh 68, Kälber 47 .
Äus dem Mdlal

Ettlingen . Naturfreunde . Freitag , 22. Juni , 8 llhr abends
Mitgliederversammlung in der Spinnerei . Wandergenosie E . Erb ,
Karlsruhe spricht über : Wrlträtsel .

Reichenbach ( Albtal ) . Samstag abend um halb 9 Uhr findet
im Lokal zur Krone ( Nebenzimmer) die Monatsversammlung un¬
serer Partei statt . Es ist Pflicht aller Mitglieder , pünktlich
zu erscheinen . Mitgliedsbücher mitbringen !

fit« dem Murgtal
Hörden. Samstag , 23. Juni , abends halb 9 Uhr , findet im

Gasthaus zum Anker eine Mitgliederversammlung des Sozialdemo¬
kratischen Wahlvereins statt . Tagesordnung : Ausstellung eines
Kandidaten zur bevorstehenden Bürgermeisterwahl . Die Mitglieds¬
bücher sind mitrubringen .

Saden-Naden
Erstaufführung : „Finden Sie , dah Constance sich richtig verhält ?"

Der Titel dieser beute an allen gröberen Bühnen oft gespiel¬
ten Komödie des Engländers W. S . Maugham lägt den Theater¬
besucher neugierig sein . Und so fand sich denn auch wirklich eine
grobe Anzahl gespannter Zuhörer am Sonntag im Kleinen Theater
ein, um zu erfahren , ob sich Constance wirklich richtig verhält .
Constance, die Gattin eines Arztes , weih, dab ihr Mann sie mit
ihrer Freundin , der verheirateten Marie -Louise Durbam betrügt .
Trotzdem alle Svatzen diese Tatsache von den Dächern pfeifen, dazu
ihre Verwandten sie mit der Nase darauf stoben , will sie es nicht
wissen und findet sich mit dem Gegebenen ab, so lange ihr Gatte
ihr den Unterhalt bezahlt . Ein Freund und Verehrer aus früheren
Tagn , der sie jetzt noch liebt , erscheint auf der Vildfläche. Con-
stance will jetzt ihren Unterhalt bei der Tonte Barbara verdienen
als Jnnenarchitektin und nach einem Jahre hat sie ein Sümmchen
beisammen und macht mit ihrem Freund Bernhard ein« Italien «
reise . Darob grobes Entsetzen bei ihrem untreuen Gatten . Er
bleibt zurück und ihm bleibt es , die Frage an das Publikum
zu stellen : „Finden Sie , dab Constance sich richtig verhält ?"

, was
der Zuschauer nach dem Vorangegangenen bejahen dürfte .

Dr . Walter Landgrebe als Spielleiter sorgte, dab das
Stück lebendig und schmissig gespielt wurde , die Pointen waren
geründlich Hervorgeboben. Je öfter man Else von Hagen zu
sehen bekommt , umso mehr kann man feststellen , dah sie in ihrem
Darstellungsvermögen unermüldich vorwärts schreitet . Ihre Con¬
stance zeugte von überlegener Sicherheit , sie war abwechslungsreich,
stimmungsvoll und treffend im Ironischen . Heinz Perinos
John Middleton , der einen Arzt , einen Man von Welt darstellen
sollte , konnte diesmal in seiner Rolle nicht recht überzeugen. Karl
P >e u l s e n , der verliebte Jugendfreund , hätte vielleicht etwas
mehr Wärme zeigen sollen , immerhin konnte seine Auffassung be¬
friedigen . Für die erkrankte Helene Robert hatte die Mrs . Culver
Klara Cramer vom Stodttheater Freiburg übernommen , deren
abgeklärtes Spiel gut in den Rahmen vabte . Marianne Me -
wes kam diesmal in einer gröberen Rolle , als Marie -Louise, zu
Wort und es ist schade, dah man diese gut begabte Künstlerin nicht
schon

'
früher ins rechte Licht setzte . Ihr Mienenspiel in der pein¬

lichen Entdeckungsszene war ausgezeichnet. Ludwig Lrndi -
koffs eifersüchtiger Mortimer Durham war gewib ein etwas
starkes Zerrbild sowohl in Ausmachung wie in Wiedergabe . Die
Rollen der gütigen Tante Barbara mit I d a E e r s o und der neu¬
gierigen , alleswissenden Schwester Martha mit Elsa Erler
waren wohlbesetzt . Das Publikum unterhielt sich ausgezeichnet,
was in dem sehr starken Beifall sich äubcrte . K . M .

Städt . Schauspiele : Tanzabend Ursula Falke
Der Gastsvielabend von Ursula Falke im kleinen Theater stand

insofern unter keinem günstigen Stern , als das Publikum stark durch
Abwesenheit glänzte , was vielleicht daher rühren mag , dah unsere
Kurstädtler mit guten Tanzvorfübrungen etwas verwöhnt sind und
glaubten , da der Name Ursula Falle wenig bekannt , dah auch
weniger gute Darbietungen erfolgen würden . Ursula Falke ist
eine Tänzerin mit grober künstlerischer Begabung und hervorragen¬
der Gestaltungskraft . Ihre vorgeführten Tänze waren « on ganz
eigenartigem Gepräge und sie vermochte ihnen durchweg eine stark
persönliche Färbung zu geben. Gleich der „Auftakt" lieb erkennen,
dab vor uns eine Tänzerin mit künstlerischer Qualität tanzt . Ihre
Vielieitigkeit in der Gestaltung und inneren Miterlebens zeigte sie
in den Tänzen : „Alte Suite "

, „Bül -Bül ( Nachtigall) , „Petruschka"
(Musik Igor Strawinski ») und besonders in dem „Marienlied " aus
dem 13 . Jahrhundert .

Dieser letzte Tanz war eine Leistung, prächtig durchempfunden
und beseelt, sehr sein in der Linienführung . Ihr Körper schlank,
biegsam, schmiegsam , wohl diszipliniert , ihre Arm - und Handfüh-
rung voll groben Ausdruckes. Es folgten 2 Tänze in Masken :
„Der Prinz "

, erotisch in der Aufmachung und Bewegung , und der
groteske Tanz „Rosa" mit der kindlich stupiden Maske . Das Ge¬
bärdenspiel und die natürlich kindlich wirkenden Körperverrenkun¬
gen waren köstlich der Maske angevabt . Das Publikum verlangte
stürmisch eine Wiederholung . „Liebesleid " (Kreisler ) zeichnete sich
wieder durch wunderbare Grazie in jeder Bewegung aus . Weni¬
ger vabten die beiden letzten Tänze moderner Art in den Rahmen
des Abends , „Foxtrott Blues " und „Blues "

; sie konnten nur die
Vielgestaltigkeit der Tänzerin erkennen lasten. — Ursula Falke
bat sich in Baden -Baden einen vollen Erfolg ertanzt , denn der
starke Beifall wollte kein Ende nehmen . K . M .

Sfiendurp
Postnebenstellen, in denen Briefmarken und Postkarten zu er¬

halten sind , werden allerorts errichtet , was nur zu begrüben ist .
Briefmarken sind ja fchlieblich in verschiedenen anderen Geschäften
zu erhalten , aber diese Geschäftsleute haben von einem Verkauf
keinen Nutzen , vielfach wird der Verkauf von Briefmarken vom

gleichzeitigen Kauf eines andern Gegenstandes abhängig gemacht .
Die erste Posthilfsstelle soll in der Weingartener Strahe errichtet
werden , also in demjenigen Stadtteil , der besonders weit von der
Post entfernt liegt .

r . Zur Anzeige sind wieder zwei Landwirtsfrauen wegen But -
terfälschung gekommen . Man sollte mit solchen Fälscherinnen et¬
was strenger verfahren , indem empfindlichere Strafen verhängt und
vor allem die Namen veröffentlicht werden . Man kann doch mit
Recht verlangen , dab, wenn man hohe Preise bezahlen muh, auch
einwandfreie Ware geliefert wird .

r . In der Zigarrenindustrie steht Kurzarbeit bevor. Der
Reichsverband der Zigarrenhersteller soll an die Fabrikanten eine
Anordnung erlasten haben , die Arbeitszeit solle auf drei Tage in
der Woche gekürzt werden . Einige Betriebe haben bereits eine
dementsprechende Anweisung erlassen. Diesen Manövern liegen
verschiedene Ursachen zugrunde : Lohn- und Arbeitszeitfragen und
taktische Fragen gegenüber der Tabakarbeiterorganisation . Tatsache
ist, dah die Geschäfte etwas flau gehen, wie jedes Jahr um diese
Zeit . Die Erfahrung zeigte aber auch, dah wenn in dieser flauen
Zeit auf Lager gearbeitet wurde , es dann dem Betriebe auf Weih¬
nachten zugute gekommen ist. Praktisch wird es jetzt so sein , dah
jetzt die Arbeitszeit reduziert wird , und dann später mit leeren La¬
gern die Notwendigkeit einer Arbeitszeitverlängerung begründet
wird . Falls in der Zigarrenindustrie der Achtstundentag ringe -
führt würde , würde dies auch stabile Arbeitsverhältniste bringen .

r . Zum Arbeitskampf bei der Firma Robert Dold. Die näch¬
sten Verhandlungen über den Lohnkonflikt finden nächsten Sams¬
tag vor dem Landesschlichter in Karlsruhe statt . Die Kampflage
für die Organisation ist nicht ungünstig . Die Firma hat dem
kampfführenden Kollegen Hege , vom Fabrikarbeiterverband verbo¬
ten , das Fabrikgelände zu betreten !

r . Die Kirkchenernte fällt nicht befriedigend aus . Die Bäume
unserer Kirschengegend, wie z . B . Ebersweier , sind nur mittel -
mähig bedangen . Zur Blütezeit war es zu nah und zum Teil zu
kalt ; viel wurde auch durch Frost zerstört. Die Maikäfer batten
auch die Bäume stark zerfressen . Die mittelmähige rum Teil völ¬
lig unbefriedigende Ernte wirkt sich auch in den Marktpreisen aus .
Für unsere Kirschengegend ist der Preis von 40 und 45 Pfg . sehr
hoch. Die weniger guten Sorten werden zumindest für 30 Pfg . das
Pfund verkauft.

r . Die Badesaison ist wohl offiziell eröffnet , aber bedauerlicher¬
weise ist das Wetter sehr ungünstig , so dab nur einige besonders
abgehärtete Naturen unsere schönen Freibäder benutzen können .
An einigen besonders schönen Tagen herrscht im Familienbad am
groben Deich ein starker Badebetrieb . Vor einiger Zeit wurden an
der Müblbachschleuse am groben Deich Umbauarbeiten vorgenom¬
men, wodurch die Tiefenverhältniste stark verschoben kburben . Biele
Badende hatten die gefährliche Gewohnheit von den Schleusen¬
anlagen in die Tiefe zu springen . Das ist ohne Lebensgefahr jetzt
nicht mehr möglich , weshalb an diesem Ort die Stadt auch eine
Warnungstafel aufstellte. Baggerarbeiten werden z . Zt . auch am
Badegelände ausgeführt . Hoffentlich entstehen an den Badestellen
keine Tiefen , die Badenden gefährlich werden können . Letztes
Jahr ist an einer derartigen Stelle ein junges Menschenleben er¬
trunken . Durch gleichmähige Ausbaggerung kann eine solche Gefahr
beseitigt werden.
«teft!

Arbeitersporttag . Samstag , 23. , und Sonntag , 24. ds . Mts .,
findet der Reichsarbeitersvorttag in Kehl als Bezirksfeft statt .
Auch die sozialdemokratische Partei , Ortsverein Kehl , wurde vom '
Svortkartell eingeladen , an dieser Feier teilzunebmen . Da es in
Kehl besonders dringend notwendig ist, die Solidarität des arbei¬
tenden Volkes der Oeffentlichkeit zu zeigen, werden sämtliche Ge¬
nossen ersucht , sich an diesen Veranstaltungen zu beteiligen .

Reichsarbeitersvorttag
Anläblich des Reichsarbeitersporttages am 23./24 . und 25. Juni

in Kehl sei an die gesamte Kehler Bevölkerung die Bitte gerichtet,
zur Verschönerung der Feier und zu Ehren der auswärtigen Vereine
die Häuser nach Möglichkeit beflaggen zu wollen . Der Festzug wirb
sich vom Bahnhof durch die Hauvtstrabe bis zur Echwarzwald-
strabe und von dort durch die Friedhofstrabe zum Festvlatz bewe¬
gen . Am Sonntag beginnen um 7 Uhr die leichatbletischen Wett¬
kämpfe , sowie das Langsamfabren der Radler auf dem Festvlatz,
anschliebend wird um 11 .30 Uhr eine 1200-Meter -Stafette vom
Gasthaus zum Pflug bis zum Bahnhof gelaufen werden. Es sei
ferner noch darauf hingewiesen, dab noch eine ganze Anzahl Nacht¬
quartiere von Samstag auf Sonntag fehlen , und sei daher die
Bitte , an alle, die in der Lag« find , einen Sportler oder Sport¬
lerin zu beherbergen , gerichtet, solches bei Math . Geiler auf dem
Rathaus , Arbeitsamt , anzumelden . Arbeitersportkartell .

vorläufige Wettervorhersage
- er Badischen Landeswetterwarte

Ein Zwischenhoch , das vor einem neuen ozeanischen Ties heran¬
gezogen ist , hat uns beute Aufheiterung gebracht, di« zunächst an-
halten wird . In Verbindung damit steht wieder Erwärmung bevor.

Voraussichtliche Witterung für Freitag , 22. Juni : Zeitweise
heiter , wärmer und vorwiegend trocken.

Wafierstand des Rheins
Schusterinsel 252 , aest . 7; Kehl 865 , geft . 4 ; Maxau 587 ; Mannheim

438 , ges. 4 Zentimeter .

Unsere Mialintiaber
die den Volksfreund durch die Post überwiesen erhalten , wollen
die für den Monat Juli benötigte Vezieberzabl (Erwerbslose und
in Arbeitstehende getrennt ) spätestens bis Montag , den 25 . Juni ,
hierher Mitteilen . Die übrigen Filialen bis längstens 30. Juni .
Wir bitten im Jnteresie einer prompten Regelung des Versands
für den nächsten Monat um genaue Einhaltung der genannten
Termin « .

Veranstaltungen - es heutigen Tages
Bad . Landestheater : Oktobertag . Von 8—9 .45 Uhr .
Bad. Konservatorium für Musik: Im Bürgers ««! der Rathauses II . mo¬

derner Abend. 8 Uhr .
Kammer -Lichtfplrle: Das Panzergewölbe . Ein Staatskerl.
ReNdenz -Llchtfpiele: Alarm . Mann und Mannequten .
Palast-Lichtsptelr: 6 Mädchen suchen Nachtguarti « . Beiprogramm .
Untontheater : DaS Geheimnis von Gens. Beiprogramm .
Bad . Lichtspiele : ZtrluS Pat und Patachon . Der gute Kamerad . 8 .15 Uhr.
Coloffeum-Theater -Saal : GrotzeS Streichkonzert der Bad . Polizeikapelle.

7.30 Uhr .

vereinsanzetger
VerßAÜgvaAHauzelge» finden unter 6fe(cr BnbrU tu der Regel Mae Aufnahme , »der » enden

ftcflomescllenprefe berechnet.
Karlsruhe f

Volks-Thor Karlsrube -Weft «. B . Morgen Freitag abend Ge¬
samtchorprobe. Anschliebend Sängerversammlung mit Bericht vom
1 . Deutschen Arbeitersängerbundesfest — Kinderchorbildung u . v . a.
Restlöser Besuch der Singstunde ist daher Erfordernis . 4530

Sängeroorstand .

Chefredakteur : Georg Schöpf ! « n. Verantwortlich : Politlf , Freistaat
Baden . Bolkswtrtschast . Aus aller Welt, Letzte Nachrichten: S . Grüne -
bäum ; Bad. Landtag , Gewerkschaftliches, AuS der Parte «, Kleine badisch «
Chronik, AuS Mittelbaden , Durlach , GerichtSzeitung, Feuilleton , Frauen-
beilage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik. Gemetndepolittk,
Soziale Rundschau. Sport und Spiel, Sozialistisches Jungvolk, Helmat und
Wandern . Briefkasten : Josef Eifel t . Verantwortlich für den An -
zeigentetl ; Gustav Krüger . Sämtlich « wohnhaft in
Karlsruhe ln Baden . Druck u . Verlag : » erlagSdruckere «

BolkSfreund G .m .b .H. Karlsruhe.
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Grbßer

Hochwertige Qualitäten . Niedrige Preise .

Salamiwurst -

Cervelatwurst •

Kalbsleberwurst

pid . 2.41 1 . 95

Pfd . 2.15 2 . 25

• - 1/4Pfd . 55 '^

Goldgelbe Bananen Pfund55 ^

Ital . große Kartoffeln sptd . 35 ^

Salatgurken . stückSO -̂

Feinst , gekocht . •Schinken . _ _
V- Pfund 1 -00

Junge Brathähne

Suppenhühner • ■
stuck2 . 50

Pfund 1 .45

Mageres Dürrfleisch Pfd . 1 . 30

Landjäger ■ Paar 28 -̂

Halberstädter Würstchen _ _ w
1 Dose , 3 Paar

Salatöl

Tafelöl

Liter 1 . 00

Liter 1 . 20

Frische Tafelbutter . _ _
>/, Pfund -Stücke , Pfund

Tilsiter Käse • • • v* Pfund35 -̂

Allgäuer Kümmelkäsev4Pfd . 35 -?

Schweizerkäse - - 'i* Pfund 45 #

Stangenkäse • Pfund 48 -̂

Matjes - Heringe st is ? 3 st . 50 ^

Oelsardinen _ _ ~
Dose 60? 55 -? 48? 40? 38? 2ö //

Bratheringe , Rollmops
Bismarckheringe - - Dose 85 ^

Himbeersaft mit Zucker
*!i Liter 1 . 45 */• Liter 75 '/?

Orangeadeu . ZitronadeVtFi . 1 . 75

Apfelwein . Liter 40 *̂

Maikammerer BildgartenUr . 1 .40

Biautelchen . Pfund 2 . 20

‘Silberfelchen . Pfund 2 . 00

Forellen . Pfund 2 . 80

Lebende Karpfen i

Lebende Schleien j Pfund 1J
Lebende Bresen - - Pfund 85 ^

KMOK
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PFERDERENNEN
DES KARLSRUHER RENNVEREINS
Sonntag , den 24 . Juni , nachniltt . 2 .30 (ihr , auf den
Wiesen bei Klein -Rüppurr (Haltestelle der Albtalbahn )

Oeftentl . Totalisator auf dem 1 . und 2. Platz
7 Rennen , darunter 1 Offizier - Rennen . 2 Trabfahren

Tageskasse : 3 50, 2 -, l .- Mk . abgesperrte Wege 60 Pfg .
Voi kerkauf : 3 .—, 1.60 Mk . in den Auskunftsstellen des

Verkehrsvereins . Kaiserstraße 159 , am Bahnhof und
Kiosk am Hotel Germania
Mitglieder des Reichsverbandes zahlen tür 1. Platz
nur 2.— Mk .

Am Rennplatz halten folgende Züge der Albtalbahn :
ab Karlsruhe 13 .31, 14 34
ab Ettlingen Holzhot 13 .28 (ab Herrenalb 12 30) 14.00
und 14 .31

mach Bedarf halten bei und nach Schluß der Rennen
mehrere Züge in beiden Richtungen

Auto - Omnibusverkehr vom Bahnhotsplatz und von
der itunptpost aus zum ttennplatz
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Schreibmaschine
fabrikneu , Markenmodell , mit 35° » unter Preis .
Offerten unter Nr. 4433 an das Volksfreund -

bitro erbeten .

pfannku rh

Abschlag !
Weitere Waggon

Italiener
Kartoffeln

2 Pfun d 35 Pfg -

Zwiebeln
W 2 Pfund 48 Pfg -

- 4525

Matjes -
Heringe

■̂ m
3 Stück 35 Pfg .

Badisches
Landestheater
TonnerSiag , SI .Juui

» 1) 30
(Donnersiagmieie )
Th .-Gem . 701—950

OMeMg
von Kaiser

In Szene gefetzt don
Felir Baumbach

Coste Schulze
Catherine Bertram
Jean -Mare Dahlen
Frau Jattefaux

Frauenborser
Leguerche Brand
Diener Brüter

Anlang 20 Uhr £
Ende 2 t»/« Uhr ®

l .Rang u. I .SPerrsitz 5Jt
- 87S

Freitag , den 22. Juni
Larmen .

Samstag , den 23. Juni
Die Herzogin

von Padua .

Neu eingetroften
Ein Posten
Sommer -

Herren -Anzüge
darunter Ia Kammgarn -

und Reinw .-Stoffe
zu 46.- 40.- 38.- _32.- 26.- 22.- 18.-

Herren-Hosen
für Sonntag u . Werk -

Mk. 8.75 O 7B
6.76 5.26

tag zu I

Knaben-Anzüge
Damen -, Herren
u. Kinderschuhe

Restposten
8.75 7.50 6.75
5.25 3.45 2.80 1 » 75

FÜHRER
Karlsruhe

seiegenheits -uerkaute
Kaiserstr .109

im Hof 4506
Ankauf von Konkurs -*

u. Restlagerbeständen .

Einfach möbl . Zimmer
auf fofort zu mieten

gesucht .
Offerten an « nobloch ,
NuiiSstraße 1 a . «577

r
Dr. med . Otto Bloos

zurück
Friedensii *. a Telephon 2368
Vorm . 10—12 Uhr Nachm . 3—6 Uhr

Sprechstunden 1183

KAMMER |
LlChtSPlele Kaiserstr . 168

£
Nur noch bis einschließlich

I Freitag tägl . 4, 61», u. 9 Uhr
STUART WEBBS
in seinem besten Abenteuer -
und Detektivfilm

Das Panzeraemüe !
Neu hergestellt mit Imogene
Robertson . E. K. Tietz , J. Rie -
mann und Emst Reichert . Die
abenteuerlichste Handlung in
atemloser , Spannung von An¬

odefang bis Ende

Hierzu der große Lacherfolg

Ein Staafskerl
mit Raymond Griffith in 6 sranz
lustigen Akten 4520

Kulturfilm Wochenschau

» Theater - Saal
Donnerstag , den 21 . Juni

7 V2 Uhr abends

Großes
Streich konzert

der gesamten

Bad. Polizei - Kapelle
Leitung : Obermusikmeister Heisig
Eintritt frei ! Eintritt frei !

Tischbestellungen — Telephon 933
4505 erbeten

Samstag , den 23 . ,lnnf , von —28 Uhr :

üohannisfeier
Bengalische Beleuchtung des Sees und der Anlagen
Lampionschmuck des Gartens u . der Boote . Johan¬
nisteuer auf dem See . Feuerwerk , ausgeführt von
der Firma Wilh . Beisei . Heidelberg . Konzert . Or
ehester : Feuerwehrkapelle . Leitung : Musikdirektor
E . Irrgang . Eintrittspreise : Nichtabonnent -Erwach
sene 80 Pfg . , Abonnenten -Erwachsene 40 Pfg . Sämt

liehe Eingänge sind geöffnet .

gebrauchsfertig
für Anstriche aller Art

vorteilh . i . Farbenh . Hansa
Waldstr . 15,b Colosseum

Arb.-Gesangverein
in d. Nähe von Karls -
rnhe . gute Berkehrsver -
bindung , lucht sof. tücht.

Dirigenten
Angel ), unter Nr . 1484
an b. BoMsreundbüro .

Beschlagnahme
auigehcben

Dr . Max Hodann

GESCHLECHT
UND LIEBE
in biologischer und gesellschaftlicher
Beziehung . Das Werk Hodanns deutet
die Beziehungen der Gesohlechter zu
einander , unter weitgehendster Be¬
rücksichtigung der ökonomischen
und gesellschaftlichen Momente und
schafft somit die notwendige Ergän¬
zung zu dem rein biologisch einge¬
stellten Buch von van de Velde

Mk . in Leinen . Zahlungserleichterung

Buchhandlung
Verlagsdruckerei Volksfreund

Waldstraß ? 28, Fernruf 7020 und 7021

| nmmiiuimniimfliniHini
für D

IHI*^

in u . Kinde '

Ein Spezial -Angebot von ganz
besonderer Preiswürdigkeit

fei

Ein gr. Posten garn . I
nur moderne Geilechte , Formen u.

Damenhüte
Farben 8.50 4.50 2 .75

dr

Ein Posten Rabanas - Exoten
verschiedene Formen ond Farben .

Fesche jgdl . Hüte aus Puntalitze
. verschiedene Formen und Garnituren - - - 5.50

Frauenhüte aus echt Pedalstroh
mit 6 echten Stangenreihern garniert .

, , Pu nta “-Litzen hüte
CrOpe- Georgette u. Samtband reich garniert 10.75

Frauenhüte dunkle und helle Farben
Ia-Geflechte . m . Blumen , Seide u. Bändern reich garn .

Ein Posten garn . Kinderstrohhüte
8 .75 2.25

Waschsüdwester
für Damen und Kinder - . » » » - 2.75 2.25 1.50 fin

HERMANN
| ^ d g r

Bl

TIETZ
Jtotf )
» webt
Î Vei
Bechun

b
lheste

Gartenstadt
Karlsruhe

m . b. H .
Wir vergeben ^ au ! I

n :Juli 1928 eine Wohnung
l3 Zimmer , Küche, Man¬
sarde «. Bewerbungen d.
spätestens 26. d. M Ge-
Ichäfisst. Ostendorspl . 2
um Der Borstand .

Dielen- PM
1 sehr apait

Kluppsessel ,
Großvater - Stühle ,

Kranben - Stfihle .
Sehreibstühle und

kleine ülübel zu
niederen Preisen .

JUL
Kaiserstr . 81/88 .

Gesucht
don großer Firma . Ge¬
gend Oststadt, schöner
großer Laden oder Par¬
terre - Wohnung in die
Laden eingebautwerden
kann. Angeb . m. Lage ,
Größe , Preis etc . unter
Nr . 4227 an das Volke -

treundbüro

2 sol . Arbeiter ob. Frl
können gut möblierte ?

Zimmer 4607
haben , Zirkel 10, 3. St

Gutgehender

Früeur-Gelcliäitl
zu pachten oder
zu kaufen gesucht .

! Evtl , auch Sied¬
lungsvorstadt .

>Angebote mit anS-
sührtich. Angaben
unterNr .4479and . |
BollSsreundbüro

Ordentl . Mädchen sür
Hausarbeit tagsüber

gesucht L577
rchwanenstr . 34, 1. St

2 gut erhalt , Bettstellen
mit Rost billig zu derk.

Lörcher , £ 576
Wilheimstr . 24, H . 2. St ,

Fahrräder , Nähmasch ,
Grammaph . ohne An¬
zahlung u , 3 .« .Wochen¬
raten bei Fr . Weber ,
Daxlanden,Psarrür . 23

Waschkommode mit
Spiegelaufsatz n. kleiner
Tisch , unqcf . 1 rn aus
60 cm , zu kaufen ge¬
sucht . Off. mit Preis¬
angabe unt . Nr . 4482 an
das BolkSsreundbüro .

Redegewandte ,
j energische Gewerk-

schastS -Kollegen
finden guten

Neven-
Uerdieim

jdurchWerbearbeit .
Angebote unter
Nr . 4351 an daS
BolkSsreundbüro .

Bauliche Lichtipieie
Konzerthaus

Heule 20.15 Uhr letzte uorfUliruiia

.zirliiB Psi inr
Freitag , den 22. bis Donnerstag , den 28. Juni , jeweils 20.16 lll>n

Samstag und Mittwoch auch 16 Uhr, Sonntag , den 24.
cur 18 Uhr

Petronells
{Rivalen der Berge )

Eine Episodisaus dem Leben des Schweizer Volkes zur F>
j$ ,

zosenzeit (1801) nach dem gleichnamigen Roman von
Jegerlehner j

maiy oeisohatt, wim. Dieter» , Titeod. ^In den Hauptrollen :

muslKDegieitung
Preise und Ermäßigungen wie üblich . Vorverkauf :
haus Fritz Müller . Kaiserstr . und Büro , Beiertheimer All®6

Musfn

gro

ätsche
Die

Im städtischen

uieromtbad
sind die Waiiueiibftder,DampI -

und elektrischen Lichtbilder

und Knrbilder 867

GEÖFFNET
A' urdieSchwim in halle da

selbst ist bis 2.Juli geschlossen

August Bimmier
schreinermeister — Karistr . 45

empfiehlt sich zur Ausführung
aller »Wz

Schrefneru.&iaserameiten
bei billigster Berechnung

Arbeiter, Angestellte nnd Beamte
oüen sich nach den Be

schiüffen de? Gewerkt
schaitS - Kongresses der
GenoffenfchafiSiage , der

»Allgeni . jreien Anaestell
ItenbundeS u . deS Allgem .
iDeuifchen Beamtenbun

deS nur versichern bei
idem eigenen Unierne '

men der 3219

BMflrsorge
Gewerkschaftlich - Ge¬
nossenschaftliche Ber >
ficherungS « « ktieuge-

s- llschaft
AuSkun st erteil t dezw . Material versen¬
den kostenlos die Rechnungsstellen Karlsruhe ,
schützenstratze 16, in Rastatt : Franz Peter ,
Blumenstr . 1 ; in Offenburg Karl Michels , Wil <
helmstraße 10 ; oder der Borstand der BoliS -
süriorge in Hamburg ». An der Alster 58/59 .

Tüchtige Mitarbeiter allerorts dauernd
gesucht .

t der
Pr

*ert }
Ihe.
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k " ° g -

;,u e r
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Peru '
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SchlaM
« Uder in
rahmen , beste J

,^
llü

beiiung in größF^ eii Ren
Wahl. Billige ,
viele Neuheiten
Kunsthandlung ^

rd

Eingetroffe
"

unseres

Fischabie

>Pi " ,6
im Äi>A

"

aQ *
Pfd .
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